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YOLLSTAEIWIGE UEBERSIGHT 



DER 



AELTESTEN 



TUBRKISGHEN , TATARISCHEN UND MOGHOUSCHEN 



YOEIKERSTAEMME 



MACH 



HASCHID'ÜD'DIN'S VORGÄNGE 



bearbeitet 



VOR 



Sxm\ »Ott €r2mi9im. 




KASAN 

In DBE UlfiyBK>ITäT8-TTt>0GBA»ntB. 



/«JV: 



IlepenewTano nai LV khikkkh y-icubixi SanucoKi Ka- 
aancRaro yuHBepcHTera. 




.-«rt.s\ 




Di« Geschichte des RuuiKbeo Volkes, so wie seioer Ver- 
hältnisse und fieziehungeo zu dep Asiatischen Völkern früherer 
Zeit , erfordert, nach meinem DafürhalleD , noch viele Vorarbei- 
tea I welche . aus Asiatischen Quellen gescböfA . ein neuet 
Licht über -so maoche dunkelen , oder noch nicht zur Genüge 
entwickelten Parlieen derselben Terbreiteo müssen. Nur dann 
erst , wenn die Europaeischen mit den Asbtiscben zusammen 
gestellt, durch . gehörige Kritik gesichtet « und im bnigeD Ein- 
klänge mit einander Tergesellschaftet vor uosern Augen da- 
liegen, kann der Heister von Fach die Hand ans Werk legen 
und der talentvollen Feder die Schilderung der majestätischen 
Krafteicbe und ihrer unzähligen Zweige, welche das riesige Reich 



selbst heute noch in seine Krone mit einOicht, vertrauensvoll 
übergeben. Besonders verdient die Mogholische Periode in der 
Russischen Geschichte mehr als irgend eine der ührigen unsere 
Aufmerksamkeit, weil die Asiatischen Quellen hier nicht mehr 
im Dunklen umhertappen, und bewusstlos guten oder schlechteu 
Eingebungen Gehör geben, sondern festen Schrittes einhergehen 
aus Reichsarciiiven ihre Nachrichten schöpfen » selbst lebende 
Zeugen zuweilen als Schiedsrichter aufstellen , und oft als eiu 
lange unbeachtet gebliebenes Werkzeug der göttlichen Vorse- 
hung für die nicht geahneten Fortschritte des Geschichtsforschers 
mit Fug und Recht auftreten. Wenn schon die vorhandenen 
Bearbeitungen der Asiatischen Quellen dieser Periode die Wahr- 
heit dieses Axioms zu begründen vermögen , so glaube auch 
ich in eben demselben Geiste gearbeitet * und einen nicht uner-- 
heblichen Zusatz zur richtigem Kenntniss dieser Völker durch 
diese meine Uebersicht geliefert zu haben. 

Es ist bekannt , dass in der von dem Hrn. Baron C. 
d*Ohsson bearbeiteten Geschichte der Mogholen (*}, welche der- 
selbe grösstentheils aus Rascbid-ud-din's allgemeiner Weltge- 
schichte geschöpft hat, die in diesem vorhandene Nachricht über 
die ältesten Völkerschaften der Türken , Tataren und Mogholen 
sich nicht , oder doch nur sehr mangelhaft vorfindet. Hr. Ba- 
ron von Uammer^Purgsiall hatte hierauf schon aufmerksam ge- 



(*) Histoir« des MongoU deputa Tchifif^ins-Khan jutqu'a Ti^ 
mour Bey ou Tamarlan par M« le Baron C« d'Ohaion. La Hayt 
et Amsterdam isi«. T. I — IV 



macht (*} uod diesem Mangel durch eine nach Raschid-ud*dip 
auf 23 Octavseiten gegebeae Uebersicht {**) dieser Völkerstämme 
abzuhelfeD versucht. Da aber dieselbe sehr unvollständig und 
voll von Irrtbümera ist, da Hr. /. /. Schmidt {***) und Hr. 
Neumann (****j uns während der Zeit nach Mogholiscben und 
Chinesischen Quellen mit den jetzt vorhandenen Stämmen der 
Mogholen bekannt gemacht haben» da endlich die Fundgruben 
des Raschid-ud-din in neuester Zeit für die Geschichte der Mo- 
gholen mehr ausgebeutet worden sind» so wird es hoffenltich der 
gelehrten Welt nicht unangenehm seyn , hier in einer neuen 
Uebersicht , mit steter Berücksichtigung der Vorgänger , diese 
Völkerstämme nach Raschid-ud-din*s Angabe ihrem ganzen 
Umfange nach wieder vergegenwärtigt zu sehen. Ich habe die* 
selbe aus einem mir zugehörigen t und umständlicher beschrie- 
benen (') Manuscripte» von dessen Güte ich mich oft zn über- 



(•) lahrbOoher der Literatur. Wein ass« Bd. 67 luL Aug Sept. 
pg. 16 Ibidem I887 Bb. 77 lan. Febr. Bfart. pg. s flgd. 

(^^) Vgl. ibidem pg. t flgd. Noureau loumal Asiatique Parb isai luin 
pg. Sil flgd. 

i**^) Memoires de l'Academie Imperiale des Sciences de St. 
Petersbourg. 188«. Serie VI. Tom. IL Lirr. «• s. pg. 409 folgde. oU. 
jRjpaaji» MaHBOTepcTJia Hapo^uaro IXpooBtu^eHia- 

(^•^^) labrbücher der Literatur.. Wien 1840* Bd. 89. lan. Febr. 
BIftrs. pg. 180 flgde. 

(i) VgL Kritische Beurtheiking des Werkes: Histoire des Mongols de 
la Perse etc. par M. Quatremcre. Parts 188C in: 
y«ieHua 3anBCKM KaaancKaro THRicpcMTeT« 18« t ro^^i Kh. 
L crp. 88 



zeugen die Gelegenheit hatte • gezogen. Leider hat es mich zu- 
:weilen in der richtigen Bestimmung und Feststellung der Eigen- 
namen» welche oft gar zu nachlässig geschriehen sind, unbefrie- 
digt gelassen. Ich habe mich aber nicht mit der blossen Ueber- 
sicht begnügt, sondern auch hin und wieder selbst längere 
Ausziige im Originale dort mitgetheilt» wo es darauf ankamt die 
Wahrheit einer meinen Vorgängern widersprechenden oder falsch 
Ton ihnen verstandenen Aussage zu begründen, oder überhaupt» 
wo die Wichtigkeit des Gegenstandes ein Document der Art nach 
meiner Meinung erheischte. 

ERSTER ABSCHNITT. 



ALLGEMEINE UEBERSICHT. 

Raschid-ud^in beginnt seine Uebersicht mit Ughuz » dem 
Stammvater des reinsten Türkischen Stammes» welcher unter dem 
Namen seines Sohnes Gun als das älteste und berühmteste Volk 
Hochasiens auftrat. Ughuz hatte sechs Söhne , jeder von diesen 
aber wieder vier Söhne » welche mit ihren Vätern auf den bey-* 
den Flügeln der Armee standen» und namentlich nach folgender 
Eintheilung : 

A) auf dem rechten Flügel: 
1. Gunehan 2. Aichan 3. lulduzchan 

nebst nebst nebst 

a) Ardf}t b) Bajat a) lazed b) Ihigar a) Uschjod b) Ktrik 

(lajat) (lared) * (Usar) 

c) Alkrauli d) Krauliz) Dudurgheh d) Bairli c) Bigdeli d) Karkir 

(Kazkin) 



B) auf dem liokeii Flügel: 

4. Gugchan 5. Tak Qian 6. Dinggiz Qian 

nebst nebst nebst 

a) BaUu b) BtHohemh a) Sabur b) Aimur a) legder h) Bugdur 
(Mainder) 

c) JkchaiMur d) Dschini c) AlaijtUsäi d) Urged c)Pämu d)Kinbik 

(UrgenUdger) (Piweh) (Kerek, Ki&) (*) 

Die Mogholcn und Türken {**) sagen auch einer ihrer Tra- 
dition zufolge in der Thorah niedergelegten Nachricht gemässt 
dass Noah seinen Sohn lafetsi welchen die Türken Abtädscheh 
Chan nennen t in die östlichen Gegenden gesandt habe. 
Daher leiten sie» die Hogholen» Türken uud Steppenbewohner 
ihren allgemeinen Ursprung von ihm ab. Sie thun es nach ihrer 
Meinung mit um so grösserm Rechte» weil Abuldscbeh Chan ein 

Steppenbewohner war» und mit s^nem Stamme Tjl 4J^b'^ 

skh auf den bedeutenden Gebirgen Urtack und Geztack 

fyujiij ijli j jl ] aufhielt. Dort ist eine Stadt » Namens Ina- 



(^) Ich werde späterhin auf dieselben noch wieder surtickkommen. 

* Vgl. Ueber den Namen i Türken Ton H. C« t. d. Gabelents, in: 
Ewald 's Zeitsohrift för die Kunde des Morgenlandes. Bd. II. Heft, i pg. 
70 flgde. 
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nedsch (^^^) ; im Wiater brachte er aber an ebem Orte zu, 
Bursuck {%Sj^j^)f aach Kakian (O^^) t auch Kasarekum 
^^^ijLi^ ^anch Karakurum {fjjji^^) genannt. 



Abuldscheh Chan (lafeU) hatte einen Sohn » mit Namen 

Dip Tv^^^» ^^ ^^ C^^O ' ^^^ ^^^ ^^^ seinem Vater 
durch Macht und Herrschertalent auszeichnete. Dieser hatte wie- 
der vier Söhnet Karaehan, Urclian, Gerchan, GezchatL Kara* 
chan bestieg den Thron seines Vaters nach seinem Tode. D»* 
mals waren er und seine Untertbanen noch Götzendiener. Ihm 
ward ein Sohn geboren # der aber dreimal 24 Stunden hindurch 
die Brüste nicht nahm» und ihre Milch nicht kostete. Die Mut- 
ter war deswegen ausser sich» und betete beständig. Aber jede 
Nacht sah sie im Traume ihren Sohn» dejr ihr sagtet icenn du 
eine icoAre Verehrerin GoUes würdest , und Liebe xu GoU offefh- 
iarteei, so u>ürde ich deme Müch saugen. Sie fürchtete aber» da 
ihr Gemahl und seine Untertbanen Götzendiener waren » dass» 
wenn sie sich zur wahren Gottesverehrung bekenne» man sie 
mit ihrem Sohne ermorden würde. Sie that es jedoch im Ver^ 
borgenen. Der Knabe sog ihre Milch und ward nach dnem 
lahre sehr schön« Der Vater» welcher über die Scbönheilr seines 
Sohnes selbst voll Erstaunens und Verwunderung war» und es 
öffentlich gestand» dass noch nie ein solcher Knabe geborw wor- 
den» ja dass er daher zu wichtigen Zwecken bestimmt sey» woll- 
te mit seinen Magnaten und Hofchargen sich über den ihm 
beizulegenden Namen berathen. Der einjährige Knabe sagte 
aber: nennt mich Ughuz. Sie über diese Worte auf's Aeussersta 
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▼erwundert t und an densefben den Finger GoUes erkennend, 
nannten ihn wirklich Ughuz. Als er zu den lahren der Reife 
gekommen war» vermählte ihn sein Vater mit der schönen und 
keuschen Tochter seines Bruders Gerchan. Ughuz aeusserte die« 
ser » er könne sie nur lieben ond mit ihr leben » wenn sie den 
wahren Gott verehrte. Sie that es aber nicht» sondern erklärte 
sogar» sie wolle es seinem Vater sagen, damit er ihn ermordete. 
Ughuc achtete aber auf diese Drohungen eben so wenig als auf 
sie. Vßb sein Vater nun das Nissverhältniss zwischen seinem 
Sohne und seiner Gemahlin bemerkte, so vermählte er ihn mit 
der Tochter seines andern Bruders Gezchan. Ughuz machte ihr 
dieselbe Erklärung. Sie gieng aber eben so wenig als ihre 
G)usine in die Erfüllung derselben ein. Als Karachan dies von 
Neuem bemerkte, so sandte er aus grosser Liebe zu ihm die* 
Tochter seines dritten [Bruders Urchan. Ughuz sah sie , als sie 
noch nicht sein Haus betreten hatte» von der lagd zurückge-* 
kehrt» mit andern Mädchen an dem Ufer eines Wassers spatzie- 
rend und die Kleider waschend. Er näherte sich ihr und er- 
klärte ihr » warum er mit ihren Cousinen keinen Umgang habe, 
und sie nicht lieben könne, und dass derselbe Fall mit ihr 
Statt finden würde» wenn sie in seinen ihr vorgelegten Vor- 
schlag nicht eingienge. Diese antwortete ihm : ich kenne deinen 
Gm dei Himmels und der Erde zwar nicht, aber uniertoerfe 
mich deinem Wunsche. Ughuz liebte sie daher, schlief b«y 
ihr» und sah die andern beiden nicht weiter. Obgleich er oft 
und beständig den Namen des allerhöchsten Gottes, welcher auf 
Arabisch Mlah heisst , aussprach , um seine Hausgenossen zu 
demselben zu bekehren , so verstanden sie ihn doch nicht , und 
glaubten » er spreche diese Worte des Scherzes wegen so oft 



to 



aus. Da aber seine beyden übrigen Gattinnen sehr eifersüchtig 
auf die dritte wurden» und auf Rache gegen ihn bedacht wareot 
so fieogen sie an » gegen ihn zu intriguiren » und ihn bey sei- 
nem Vater so wie den Magnaten als einen Religionsspötter und 
Religionsabtrünnigen anzuschwärzen. Karachan entschioss sich 
daher , ihn zu ermorden » und en^nete diesen seinen Entschluss 
seinen Magnaten» welche damit einverstanden waren. Dodi es 
kam auf einer lagdpartie zu einem Gemetzel » in dem Ughuz 
seinem Vater eine tödtliche Wunde beibrachte. Fast 75 lahre 
hindurch dauerte dieser Kampf nach Karachan's Tode fort» bis 
endlich Ughuz den Sieg davon trug» und sich des von Telas und 
Ssirem bis nach Buchara sich ausdehnenden Reichs bemächtigte. 
Viele» welche sich durch die Flucht reiten konnten» flohen in 
die östlichen Gegenden. Er aber befestigte sich in seinem Reiche 

und nannte alle» die sich ihm unterwarfen» Uighur Cjj»iJ^j\) 

Alle Stamme der Uighur stammen von diesen ab. Ein anderes 

Voick nannte er KanUi; auch stammen die Stamme Kiptschack 
Kaladsch und Aghatschert von diesen Uighur ab» denn sie ver-* 
banden sich mit dem Ughuz. 

Raschid-ud din vergegenwärtigt uns nun in folgender Ta- 
belle die verschidenen Stämme » über welche er sich genauer zu 
verbreiten beabsichtigt. 



f^) Drr Senn dieses Wortes in Türkischer Sprache isti sich mit einan- 
der verbinden und Hülfe leisten. *j^9^ 0^ rJ^ Ly <^ J 



11 



A). TürkenOämme , welche van Ughuz , dem Sohne Karor- 

ehans abstammen. 

1. Uighur 2. Kankli 3. Kipischad^ 4. Karluck 
5. Kaladsch 6. Agatscheri (*). 

B). Sogenannte Mogholenstämme. 



i. 


Oschelair 


8. 


Kestemi ' 


2. 


Tamghalik 


9. 


Tatar 


3. 


Talas 


10. 


Uirat 


s. 


Tawalas 


11. 


BulgadKhio 


A. 


Telengut 


12. 


Urjanegkut 


S. 


Suwdt ' 


13. 


Mergit 


6. 


Targhat 


14. 


Burghot * 



16. 


Kurkan 


17. 


Kurkut * 


18. 


Tuwiri * 


19. 


Urasut 


20. 


Sekäjit 



Cj. Sogenannte Mogholenstämme , welche berühmt geworden 
sind, und den Namen Mogholen sich erhalten haben. 



1. Kerait 3. Ungut 



2. Naiman 4. Tengkut 



S. Bekrin 

.s. Mekrin 

6. Kirkiz ' 



(*J Vgl. Histoire des Mongols de la Perse, ccrite en Persan 
par Raschid-eldin , publice etc. par M. Quatremere. Paris isse 
pg* si not. 70. 

1 V. Hammer ^vgL lahrbücher der Literatur. 1887. lan. 
Fefair* Man pg. ^J Sunit a Kostemai s Uriankut i Berkut s 
wahrsch. Kuralawut 6 wahrscheinl. Kuri 7 Hr. v. Hammer ffigt 
noch die Kemdschiut als 7 Stamm bfDiu. 
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D). Sogenannte Taiarenstämme {*) 



1. Tanguz ■ 7. Kunkurat 

2. Ildschigin 8* Urnaut ^ 



13. Ulkunut ' 

14. Arlat 
8. Arlas 



3. 


Naubedschin* 


9. 


Siildus 


IS. 


Bajaat 


4. 


Urjang^ut 


10. 


Angiras * 


16. 


Kttiiilat ! 

1 


6. 


Kungeliut * 


11. 


Kunegketan ■) 


17. 


Gelgenul 



6. Huschin 
8. Uschin. 



8. Gdengul 
12. lldurgin 18. Ginget • 



£). Sogenannie TcUarenitämmet toe/cAe beriäinU umrden, und 
den Namen Tataren ekk erhalten haben* 



1 . NirttD 

im weitem Same. 



2. Ninui 

im engern Sinne. 



(^) Hr. T. Hammer nennt sie Durleginen, a* a. O. pg. 7. i Ham- 
mer, Tegasy Tttgus, Nekos Kajan % lunschin s Kunkliut 
%J Abulghasii Urmals deiselbeu frans. Uebers« Ummaut s Ikirat 
6^ Kungktan 7 Alkunut bJ Ktnkit. ZuweUen kommt dies Wort auch 

abi Linget ( cJ^ | ^ ^^ Handschrift vor. 
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Die Nirun im toeüern S§hne sserfallen in folgende sechsxehn 

* 

Siämme. 



1. 



7. Duirban * 13. Dukelat 



2. Saldsiliiut 8. Barin 



14. . Baisut 



3. Taidschiut 9. Berolas 



15. Sugat 



4. Hertekat* 10. Hedergin 16. Kenegkiat • 
B. Dschines 11. Hurmat 



6. Nutakin' 12. ludat '. 



Die Nirun im engern Sinne xer fallen in folgende swey Stämme. 



i. Kijat r^'t^^ 2* Kijait im eDgern Sinne. 

genannt: Burkudschin» 
im weitern Sinne. aus denen Dschingiscban stammte. 



Raschid-ud-din geht hierauf zu der Beschreibung der ein- 
leben Stamme auf folgende Weise über. 



1 Hammer: Kilkin s. Katakin i Hertckjan s. Brtekjan 
s s. Ufttt f AlwJfliaaii Durman s Hamm«» Bad^t t lisut 
7 Sukaut •* Ktnkiat. Hr. t. Hamm«, bey dem Hurmal fehlt, tlhlt 
noch auf a^ Sidsokiat hj Mangkut ej Dschuriat s« Dschudsohirat 
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1. Vighur (-»>i') 

Während dass Ughnz sich mit seinem Vater und dessen 
Anhängern aber die wahre Gottesverehrung stritt« machten schon 
einige der Uighur mit ihm gemeinschaftliche Sache« und leisteten 
ihm Hülfe. Diese nannte« denn die andern blieben bey seinem 
Vater« Ughaz Uighur f welches ein Türkisches Wort ist« und 

im Persichen bedeutet: ^j^ CJ&'^j 3jUj C^m, ^^j Uj tf 

d. h. welcher sich mit uns verbündet, und uns gemeinscha/Uiche 
Hälfe leistet (*). 

2. Kankli ( J^) 

Die Kankli« welche sich zur Zeit der Streitigkeiten des 
Ughuz's mit seinem Vater und dessen Anhängern » mit dem er- 
stem verbanden« luden ihre Beute und sonstigen Schatze auf 

Karren C ü-^^J^ \ während dass die übrigen sie auf vierfussige 

Thiere packten. Ein Karren heisst aber im Türkischen Kankli 

r^JLuf\ Daher wurden sie unter diesem Namen beriihmt (**). 



3. Kiptschack (cjl?^) 



Zu der Zeit« als Ughuz mit dem Volke Aü beraek 



C*J ^^' ^* lournal Asiatique. Paris itsi. lum N. si p;« 
119 not. 1. 

(**J Rnbraquis« Cangles. Plan Garpim Ganglles. 
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r vi^^ ^'^ D sich heramsclflag , auf einer Insel zwischen 

zweyen Flüssen blieb > und dort seinen Aufenthaltsort wählte» 
kam das schwangere Weib eines in der Schlacht getödteten Krie- 
gers in einem hohlen Baume nieder. Dies berichteten sie dem 
Ughuz» welcher» sich ihrer erbarmend» sagte: da diese$ Weib 
keinen Mann hat » «o soll das Kind mein Sohn seyn. Weil nun in 

der Türkischen Sprache ein hoUer Baum TOUir^ ^Lt C^^ j 

ITf^^scAocik heisst» so nannte man diesen Knaben eben so. Von ihm 
stammen die vielen unter demselben Namen bekannten Nachkom- 
men. Nach 17 lahren nahm Ughuz das Volk Ait berack mit 
sich nach Iran » und kehrte » nachdem er mehrere Länder 
unterjocht hatte» nach vielen lahren in sein Reich zurück. Die 
Ait berack konnten aber nicht ruhig seyn» sondern erneuerten . 
ihre Anfalle. Um diese Sicherheit jedoch für sich hervorzurufen» 
sandte Ughuz eine auserlesene Schaar Kiptschack als Ansiedler 
zwischen den Berack und Tajack. 



4. Karluck (yj^j^y^) 



Man erzählt» dass» als Ughuz von Ghur und Ghurdschestan 
in seine frühere lurte zurückkehrte » er auch auf dem Wege an 



(*J Im dem soganannten Lande der Finstemiss. nicht -weit von dem 
FluMe ItU. 

CtJ Abulghasit Karlik, Ihn Haukal; Kharlakhi (^«ui^l^ 

HfTchairend» Ghairend-emir t Katlak, Karlagh [ou^ /^^^ 
bej den Chinesen s Kho-lo-Io odert Khorlo« 
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einen hohen Berg gelangte. Wegen des in grosser Menge ge« 

fallenen Schnees trennten sich einige Familien f^^^ von ihaif 

und blieben zurück. Ughuzt dem dieses berichtet worden wart 
befahl die» welche aus gleicher Ursache zurückbleiben würden» so 

wie diese einigen Familien Karluck d. h. Sehneeherr \si^Uij)\j^ J 

zu nennen. Von ihnen stammen alle her» welche unter dein 
Namen Karlucken bekannt sind. ) 

f 

5. Kdadech (^) 

Man erzahlt» dass Ughuz auf seinem Feldzuge von Ispahan 

ein Weib mit einem Säuglinge sah. Da die Mutter» der es an 

• Nahrung fehlte» keine Milch hatte» so war der Saügliog sehr 

hungrig. Ihr Mann blieb daher zurück» um einige Fasaneii« 

Weintrauben TcS^jJ^J^^ zu sammeln. Als er wieder zu 

ihr gekommen war und ihr zu essen gegeben hatte» so bekam 
sie ihre Milch wieder» und der Säugling hatte dessen in Fülle* 
Nach einigen Tagen erst schloss er sich wieder der ilrmee an« 
Da aber das Verbot nicht stattEand» dass keiner von den Ughuz 

zurückbleiben dürfe » 40 sagte er zürnend von ihm : C^' J*^ J 
Kd Ad$ch d. h. bleib Weib! To^^'ü^^ und aus dieser 
Ursache wurde seinö Familie /U genannt. 

6. Aghaiseheri fi^^l^H 
Dieser Namen ex*stirte in frühem Zeiten nicht. Als aber 
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dk^ Völkenchatken desUghuc inAlese Latider kamen* so beteicli^ 
netea sie einen Haufen unter ihnen t deren lorte an einem 

Walde angränzte , mit dem Namen kSj^ (M^ d. h. Wald^ 
memehenf eben so wie die Mogholen am Walde wohnende 
Menschen mit dem Ausdrucke jiC ^j^j^ (') d. h. Waldvolk 
belegen« 

Alle diejenigen! (^) welche sich mit dem Ughuz verbanden! 
hiessen Uighur; wie aber späterhin einige Stämme derselben 
durch einen eigenen von ihnen angenommenen Namen sich von 
ihnen unterschieden » so verblieb doch der Namen der Uighur 
den übrigen t welche unter demselben beriihmt wurden. Alle 
Türken in der Welt stammen von ihnen und den 24 Nach^ 
kommen des Ughuz ab. Das Wort Turkman existirte früher 
nichtt denn alle den Türken der Figur nach ähnliche Steppenbe« 
wohner nannte man ün allgemeinen: Namadisirende Türken 

TüUmw/^^ f während dass jeder Stamm sich durch seinen 

eigenen Namen unterschied. Zu der Zeit aber » als die Völker 
des Ugbuz aus ihren Ländern nach Mawarennahr and Iran 
;en> und dort Kinder erzeugten* wurde die Gestalt der^ 



(i) Bis* ü^JiJ^^\ ein ails dtm Mogliolifcticil p f^^ und dna tfftbh 

•olMn ^Ul tutammmgasftstcs Wort« *dtfMn ßftdeultms ^vklieli« dts 
Waldts Binirohntr» oder Bewohner. 
(\) Vgl. N. lournal Asialique. lum ists. N «4 pg. «i9 
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•^M»'*» 



selben wegen des Wassers nnd der Luft ähnlich der Gestalt der 

Tadschik f Jub\ Da aber die Tadschik nicht überall frey 

wohnen » so nannten diese sie Turkmanen d. h. den Türken 
ähnliche. Dieser Namen ward nachher allen Stämmen der Völ- 
ker des Ughuz (■) gemeinschaftlich. 

Ughuz unterwarf sich alle Linder Iran'st TuranV Scham 's» 
Misr's, Rum*St der Franken und anderer. Nach solchen Siegen 
kehrte er in seine Slammjurte Urtak und Geztak zurück. Hier 
-veranstaltete er eine grosse Versammlung und ein grosses Fest, 
lur das allein 900 Pferdestuten und 90,000 Hammel geschlachtet 
wurden. Auf diesem Feste waren alle Gemahlinnen » SAhne» 
Magnaten und Generäle zugegen» und wurden von dem Ughuz 
mit der grössten Auszeichnung behandelt Nach einigen Tagen 
begaben sich die Söhne mit ihrem Vater auf die lagd $ wo sie 
einen vergoldeten Bogen und drey vergoldete Pfeile fanden» 
welche sie ihrem Vater iibergaben. Dieser schenkte den Bogen 
seinen drey ältesten Söhnen» und die Pfeile seinen ärey jängsten 
Söhnen » und befahl die Nachkommen der mit dem Bogen be- 
schenkten Söhne Busuk (jSjjjA^ dessen Bedeutung: ein Ce- 

schenk machen ist» ^sl-J^^ojL %Jjj^ u^O *^ rennen. Die 
Nachkommen der drey Jüngern mit den Pfeilen beehrten Söhne, 
welche den linken Flügel der Armee bildeten» benannte er zum 

Andenken an diese Begebenheit üdsehuk C^jfJ^^ von vi^l^jl 
d. h. drey Pfeile. Auch befahl' er zugleich » dass die Nachfolge 



{ij Folglich ttimmt das Pariser Manuicript mit dtm auinigtii dMttin. 
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unl der Thron auf die drey entern Söhne übergehen solle» 
und nach sebem Tode auf den ältesten Sohn Gun » im Falle» 
dass er noch leben sollte» im entgegengesetzten auf den zweyten 
u. 8. w. Nach seinem Tode bestieg» zufolge Testaments» Gun- 
chan den Thron» und regierte 70 lahre. Die 24 von den 
Söhnen des Ughuz hervorgegangenen Stämme hielten nachher 

immer zusammen » und bekamen den Namen Unkun CCjJ^-^^^^ 
welches Wort von dem Türkischen «J^l d. h. uj^ getegnei 

abzuleiten ist» denn man sagt z. B^ Oj^^-y^ <^' statt : iL^/l/L» 

ge$eg$iei $eyif Glück auf. Unter diesem Namen erlangten sie 
bey allen übrigen grosse Achtung. 

Aufzählung der Nachkommen der Söhne Ughuz\* (■). 
I. Gunehan halte 4 Söhne: 



I. «^b d. h. J^» befestig, starri. 



2. cXAj d' h. Cmm;jj cJj^^ mU Herrsehafi und AnrnuA. 

3. JjlyJl («) d. h. Mj^\j^KX.jäfLj^ überall, u»- 

hm er kommi » wird er glücUkh seyn. 
*' J^L^ (') d. h. •L.ol^^ uhoarzes Zeli. 



(\) Siehe oben pg- < 

(%) D'Ohsson 1- 1- I. 41« Aloa ola. 

(hj I>eneU)e Caracvlu« 

2* 



so 



n. Aiehan (jJ^iS^^ hatte 4 Söhne : 

1 3jli (-) d. h. ^lj^^\^jL^Cjiij am werden 

mle Länder angehören. 

2. y^3 d. h. Jjul Ji/C/#?? der Vereinigung U)egen 

kommen. 

3. ^j^j> d. h. u^J[ji^^kjJ^J^ «»» Ä«ip*« *^ 

* sAs fie&men ufid ei ürganwren. 

4. iJ^I^ (') d. h. (ausgelassen im Originale). 
HL lulduzehan (jJ^jjJ^y!) hatte 4 Söhne : 

1. ^j\ (») d. h. ij^je^jy^J^jJi^ behend, und 

leidenuhafüicher iSuger* 

2. «Jj^ 0) d. h. J*üLlij3jJLi5>i *ra/lÄ/ an lo- 

ge , eifrig in Anordnung. 

8. JJCj d, h. Ji'^JiJ^ü^jjfji^^^ ^ ^i^^ »^«»«* 

dem IForfe der Grauen mächiig teyn. 



(t) Dtn. Y«s«r. 

^»J De». Yaparli 

(%) Den. Otckar 

fi) Den. Kaiik. 
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*. O^J^ (■) *. h- J^^J^ji-J^Sjjt^J^ er «)ird w»- 



U Sjpeiu haben und säUtgen. 
IV. Gugthan ToUJSQ l>atte 4 Söhne: 

8. ^J^ (3) d. h. J^^j^jfy er giebl sich vieh Miihe. 

3. jJ^r^ (♦) A hy C*r*-^->^->cr-^T . geaehiei und weit 

gerühmi. 

♦• u^ d, h. J^J^Ji^ijfJilj^kW^u^ Ueberallmrd 

er groeeen Feinden ohne Aufenümli die 

Späze 



V. Tßckehan (jU jli) hatte 4 

eUlp teo er iie/l zeigi, wird er mä Sehwerdi und 

Keule erscheinen. 



2. j^l d« h. »^L^I^^jLijUi^ er lotrd unbegränzi 

gui und mächtig Myn. 



fij DTNuMNi L I. Garkii 

f%J Den. Baindouri 

(^sj DiffB. Bifchiua. 

f%J Dtn. Tehaoandonv. 
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3 J^jtii^ (') d. b. JUi'ijUij^^IoLljU* Seine 

Pferde loerdm gut und tüirer viele seyn. 

4. y^^l C) d. h. JuT^Uülij^jITdij^ er wird über- 

all Meint Geschäfle gut und in der 
gehörigen Ordnung awfahren* 

VI. Dmgizchan (jj^jt^^j hatte 4 Sölme: 

1- J^. (•) d. h. iSj^U^jJ'jJfjUJ^ Cö^e, <;r«ttf 

«fui Tapferkeit. 

5. jjJijf d. h. JiSlZj^^jß^i^ji l;4^ er emiedrftgrl 

3- •-«? (*) d. h. JiL^^^^^ij\^AMj^ er wird höher als 

alle ttehtn. 
4. «Ju5 d. h. ^^JiJ^ijf^A^^j^j^ Ueberail wird er 

mächtig seyn. 



Unter eineiii jeden Soline und dessen Nachkommen 
hoUen och die Worte : C/ä^Utü>U>l ii^. h. das Tamgha 

« 

der Unkun i$t fhitehfarbig. 

Weil diese Ughusiden sich so sehr auszeichneten» und 
lange herrschten» so leiteten die Türkischen Völkerschaften 

(x) Den. Ala-younllou. 

(%) Dtn. Oraguir. 

(^) D'Ohnon 1. L Rakindour. 

(i) Den. S^a« 
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entweder mit Recht ihren Ursprang von ihnen her» oder gaben 
von ihnen abzustammen vor. So waren die Seldscbucken, we- 
lche in Turan und Iran herrschten» ja deren Herrschaft sich da- 
rauf sogar von den äussersten Gränzen Egyptens bis Chitai er- 
streckte» aus dem Stamme Käc QlJ^ sic7\ 



ZWEYTER ABSCHNITT. 



Erwähnung der Türkiichen Völkenehaflen , toelehe man 
heuisutage Mogholen nenni , obgleich üe in frühem Zeilen 
namentlich als einzelne Stämme bekannt loaren. 

Diese waren friiher an Sprache und Gesichtsbildung den 
Mogbolen ähnlich» gehörten aber zu den Türkischen Völker- 
schaften» und wurden spater» w^n der Ucbermacht der Mo* 
gfaolen» Mogholen genannt 



1 • Dsehelair 



(^^) 



Sie waren ein sehr zahlreicher Stamm und hatten ihre 
eigenen Fürsten und Vorsteher. Auch zu Dschingischan's Zeit 
waren » und zu unserer sind viele ihrer Fürsten in Turan und 

Iran. Ein Theil von ihnen sass am Onon (jJ^J^j* wurde aber 

dort in alter Zeit von den Chitai so heftig überfallcD • dass nur 
wenige sich durch die Flucht retten konnten. Sie wurden von 
Kaidtt Chan » dem Sohne Dutumen's » gefangen genommen uod 
SU Sciaven gemacht 
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Sie zerfielen eigentlich fai 10 Hauptotämme » nXmIich; 

1. Dachait (^^) (') «. Tukraut Ql^j^Jy) (•) 
3. Kengecksawiit rOjLsCiV') 4, Gumaawüt C^J^j^\^) 

8. üjat (oLjl) (•) 6. Selkan (JiL^ (•) 

7. Gugir (^/) (') 8. Tqlangkit (c^'ijl") (•) 

9. Turi (<Jj^) (•) 10. Schenegkut (oyÜUi)(«o) 

Zur Zeit Dschingi^chan war unter allen Fürsten der Qsdie-» 
lairstämme der grösste und berühmteste Muckeli Kujaimg 

^i£ÜLy^>i^ , aus dem Stamme Dschait Der linke Flügel 

der Armee des Dschingiachan stand unter seiBem Befehle, Auf 

Chitaisoh heisst JTt^aneg / ^uif Chan T'^jJ/U^ J« ^^ erhielt 

diesen Ehrennamen von den Ghitai , als Dschingisehan mit sen 

nem Heere vor dem von ihnen Karaun dschiäun {JjJ^Jt^ö;^^ J^ 

genannten Orte vorbeizog. Sein Sohn Bughul (") Kujam^ 

\^^ijf\jy^^\ denn der Namen Ku aneg gieng auf seine 

Nachkommeq über, nahm bey Ugetai Kaan die Stelle seines 
Vaters ein. Pschingischan ^rug selbst diesep Ehrennamen auf ihn 



fi) Hammer ('Witner laKrbÜoKtt t•«7^ lau« Ftkr. MSv» 

PS* ^) Dschat. 
(^) TokrAul. fP'Ohuon K 1. I. 4»t Tacfacmn«^. 

(l) Kiksaut f D'Ohston « Coungcassaount^ (\) Umsaut C*) UJut 
(%) Milkan (^d'Ohston« Dilcatsane^ (i) Kurkin (%) TolankU 
(%) D'Ohsaon« Boiiri. (la) Sohinkut (i\) H. Bughal. 
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tMter. fimftm Niffan C(JiJ*üj**'^\ ^ Gronemir bey Kobi^ 

lai Kaan war» sandte iho mit semem Sohoe Numudsan 

CiMj^j*^ gegen den Kaidu mit einem Heere. Wegen der 

Uneinigkeit der Prinzen nahm man ihn gefangen und führte ihn 
mm Kaidn ; er ward aber nach einiger Zeit befirejt. Aas diesem 
Volke lieferten besonders 4 Stämme Anführer von Hezaren. Sein 

Bradw hiess ümuek CyJj^J^\ Zur Zeit Dschingischan lebten 
D$ehid9eld TenmäA (y^J*^^^ ^^^ ^^ Bruder Dschuduhi 

Dtckawerkai CkS^jj^^^ Ihretwegen hatte Dschingischan ein 

Treffen mit den Taidschut» wie dies an seinem Orte auseinan«» 
dergesetzt werden wird. Dschudschi Termileh hatte fünf Sohne: 

1. Euiucktuf (•) (jp>J^) a. Kadmr (j->^) 
s. Eutttckder & Cj^j^A^ 

3. Kaddewür (j>^) *- Kundeekai (jS^^ß^ 

6. Ilga Argen Q(/J^^y 

Des Kotttcktur s Söhne dienten in dem Hauptquartiere des 
Dschagatai*s. Dschagatai sandte eben derselbeut Namens lulaw^ 

der (*) \J^J^jC\ nach Back f«^'^^^ als Gesandten zum 



(tj Hamnatr naml ihn Dllsclüicli Kuldukai, und DShrl ihn als dritten 
Sohn auf« 
{tJ H. Tulawdar. Bin andmr aaner Sdhnc Alduulku^i 

(üj^J^J^^^J wat Emir tin« HMaith« 
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Abaka Chan. Dieser liess ihn • subald als er in Radt aogdcom— 
men war» sogleich festnehmeD» weil er ihn zu überlisten und 
zu betrugen gekommen sey. Ungeachtet seiner Vertheidigiiiig 
sandte ihn Abaka Chan nach Tebriz in's Gefangniss» wo er 

starb. Einer seiner Söhne hiess Däendschi Cijf^^\ Der Sohn 

des Kundeckai (*)« KurdicUn Bughun ((jy^^^j^jy^ war 

Statthalter von Gardschestan » npd der Sohn desselben Titnur 

^Aa Q^yjJ*^ war Kurdschi bey dem Prinzen Gharbendeh» 

oder gehörte zu dessen Leibwache. Atgtii Nujan war Grossemir» 
kam mit dem Hulagu bieher» und erwarb sich grossen Ruf. 

Dieser hatte zehn Söhne. Der enU derselben Tughan fo^^ 
blieb in Moghulistan« seine beyden Söhne aber« nämlich: iTiiii- 
dscki CjfA^ ^"d ürum Tr-^J-^n P^'HS®'* »«^i Persien iiber. 
Der ziceäe Sohn hiess Schigtur Nujan CüHJ^JJ^^^'^l dessen 
Söhne waren aber 1. Dschingtu Cy^LJ\ 2. Dichäeh « T^lt^^ 
^ar. DsehUu (>tt) 4* Hend (jUn) 6. Tsegeneh {^) 6. üehk- 
^ {^yj^y Der drüte Sohn hiess Tughan (cM'^f auch 
Dschumker f/i»j^\ Dieser hatte aber zwey Söhne Guten 

(o'J^^ ^^ Gundscheg f^^-^O- Der Sohn des Gundscheg 
hiess Abubekr und war Regiments-Commandeur in Chorasan im 
Dienste des Prinzen Charbendeh. Der vierte Sohn hiess Teng^ 



(\) nicht mit Hammer i «in anderir Sohn, dtnn tf war fr<ihar Ton 
den Söhnen dn Rutuktur dia Rede. 
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kiaitd r^ldUCV dessen Soho aber ItOam (o>^I^.Der 

fUnfh Sohn Uess Tueku (ßj*)» dessen Sohn lliuatit und des 
Hasans Sdm Hosein. Der iech$te Sohn faiess Akdasch 
r^jitjAlj, der in dem Alter ton 11 lahreo in einer Scrhlacbt 
sein Leben einbässte. Der uebenie Sobn biess Dschelairiai 
r^b^^V dessen Sobn aber Karabueka Qiji^^\ Der achu 

Soho Uess Ruektu Qr^^j) ("jt war Sugurdscbi (ijfjj(^^ 
Abakacban'sf nnd blieb in emer in Rom gelieferten Scblacbt mit 
dem Tueku {ßj^y Sein Sobn Akbal (JUI^ diente beym 
KaicbatQt der ibn wegen seiner Vergebungen binricbtete. Der 
newnie Sohn Äekbucka Q^j^f) (')» der Grossemir bey Kaicbata 
wart ward gleicUalls von diesem bingericbtet Seine Söhne sind 
Huiem Gwrgan (jj^jj^ij^^^^ t Mtuainel T J^L^^ und Udun^ 

itcki fu^^^^n« Der se&nfo Sobn biess Toghai bucka 
nijfx^ilß\ seine Söhne aber DsehehirUu, laghlawu C j^^ ^ 

und DichSandieki f^jfj^j. Von diesen zehn Söhnen waren drejt 
nimlich Scbigtur t Tughan und Tuglia bucka f yon einer Mutter, 
Namens Mulgun (üj^y^* Ein anderer Emir aus dem Volke 

Dschdanr t Namens fodan (iJ^^ diente* in der Suite des 



(\) nicht also die btjden btttMii und nicht Uruktu, wie Hr. t. Hamm« 
sagt» dff diMM Urukttt ans vijj^fl^r^ (^dcr • Sohndcsselbm 

RncktuJ gamacht hat« 
(%) Hamm. Aktuka. 
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Dschiogischan » und hatta «nen Sohn Bugeh (■) T^O^H » dea 

Dschingiflchan lugleich mit einem Heere dem Hugetai Kaan 
übergab» weil er der Atabek desselben war» und wahrend 
seiner Kindheit Vatersstelle bey ihm yertrat Er war beym 
Hugetai Kaan sehr geachtet und mächtig » Heeresanluhrer . und 
erreichte ein hohes Alter. Ilugeh hatte einen jimgem Bruder« 

Namens Ddiclddai («) (^v5ljbf^l^. Da Ilugeh ihn tAdten woll- 
te » so floh er tum Hugetai Kaan » dem Uugdi ihn schenckle. 
Hugetai Kaan aehrieb ihn mit dem Schigi Kutuku in seine Suite 
em. Mit diesem gelangte er zu gleicher Zeit m der Urdu an» 
bildete sich in den Wissenschaften » Sitten und Gebräuchen aus» 
ward em angesehener Emir » und verlheidigte bey der Thron* 
besteigung Menggu Kaans die Rechte des Hauses Hugetai Kaan's 
nach dem Sinne der lasa gegen Rubilai Kaan. Zur Zeit Meng- 
gu Kaan*s war MengoMar Nujan (cMjiJj^\ aus dem Stam- 
me Dschait » Grossemir t und Oberrichter f ü^J^JiOi^ ^ 

dessen Würde und Ansehn so bedeutend war, dass Moggu 
KaaUf als er mit seinem Vater Tului Chan gegen die Ei^ 
tschack zu Felde stand » und dieselben gefangen nahm» ihm die 
angesehnsten der Kiptschacker übergab» damit er sie weiter in 
die Urdu abführte. Welches Auftrags er sich mit dem grössten 
Eifer entledigte. Ein anderes Mai richtete er als Oberrichter 
ohne Ansehn der Person den zwischen den Söhnen des Gajug 
Chan und Menggu Kaan ausgebrochenen Streit, und verhieug 
die Strafe dem lasa gemäss über die Schuldigen« Ein drittes 



fij H. Iluke. (tj Illiehilai. 
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Mal befand er ach mit dem Mengga Haan aaf dem Feldxage 
gegen die Tengias » wo er blieb. Einem seiner Söhne Hendukur 

TjjSjjU*^ Yertranete Hengga Chan einen Toman seines Hee* 

res an. Er hatte auch noch andere Söhnet als Kurumiichi (') 

C^ji^jjy^^ und ttiimur Tj^JÜLh (»). Aus dem Stamme 

Ujat (nej diente ügelai KurdscU (uT-^^^^^') bey Hulagu. 

Seine Söhne waren Aruek f^-^^H ^^^ Bueka ^l*>^\')f wel- 
che sich in der Suite des Abakachan's befanden. Aruck brach- 
te einst als Gesandter vom Kaan blauiarbiges Diplom w^^ 

^^^, nachher ward er Emir im Dienste AbakachanV Bucka 

war xnerst Siegelbewahrer ( ijf^ H. Stampelhalter) und Schatz- 
meister der Pelze (*) » xur Zeit Ahmed und Arghun Qian s 
aber ein sehr geachteter Emir. Aus seinen Anverwandten stammte 

[» dessen. Söhne Ghazan^ Jieheg Tu^i fo'^^J^n 

und Aineh C^\ Aus dem Stamme Tukraui waren Naidichi 

r^U^ (*) und sein Sohn Baliu T^V^ in Rom » welche 

hingerichtet wurden. Der Bruder des Ballu hiess Isa C^jmfi\ 

Eben so war der Emir Burtas C^j^^jT)» Emir einer Hezareh» 
aus den Dschelair. Zur Zeit Dschingischan's war Burgeh 
C^JJi^» welcher mit Dschebeb und Subedai nach Persien zog 



(tj HanuBtt KurmiBehi (%J Nut wann diiM btydm nidit, 
▼. Hammer tagt, Stfhnc das Htndiiknr» fondan das Bfmgasar Nujan 

($J H. Tuka. (4j im (ki^nA. kL^h^j^^^lfkj 
($J H. Efaldsclii 
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^3^oL^f3>ü\ Emir, und starb dort. Sein Sohn Nawerdscht 
r^jfjjwj («) jetzt Kamanen-Vontand , war früher Secretär (») 
bey Negudar Cj^j^\ (^) Zur Zeit des Dschingischan's ge- 
hörte Bela Nujan CCrt^%j zu seiner Suite» und stand auf 

dem rechten Flügel einer Hezareh vor. Ihn sandte er zur 
Vorfolgung des fliehenden Snltan Dschelal-ud-din*s nach Hendu* 
stan » wo er sich , da er ihn nicht einzuhohlen yermochte « mit 
Plünderung begnügtet und zum Dschingischan zurucbkehrle. 
Während der Regierung Kubilai Kaan s bekleidete einer seiner 

Söhne » Mahu (kS^^^ $ seme Stelle. Zu seinen Anverwand- 
ten gehören Ahen Tcl^H welcher als Gesandter zum Kaan 
gieng » ükan (o^J^^ > Emir einer Hezareh an der Griue 

Kermaa*s und Nurkk Ackiadsehi C^^^^jj^^ (*)$ welcher 

zur Suite gehörte. Sein älterer Bmder Namens Harkai Kar 

Nujan (cMyJ^KS^j'^^ war Emir auf dem rechten Flügel. 

Aus den Dschelair stammt auch der Emir einer Hezareh auf 
dem linken Flügel des Heeres Dschingischan's, Namens Bwir{*) 



(i) H. Taw«rd»oht. (\) Utbw cUt Wort ^jP^ ▼S^ Quairc. 

mar« Hittoir« des Mogols d« la Perse par Ratchid*cldin I pg. 

(i) H. Tekudar. 

(k) H. Nurin Achtadtcki d. i- Slallmeiittr. Vgl Quatr«- 
mar« Hittoir« des BfongoU d« la Pars« ele. pg. lot noti 4i. 

(%) H. lisur. 
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(j^^y Eber «einer Söhne GuwHi ( C^jJ'j/^ (') gieng 
an den Kaan als Gesandter {^). Eben so standen anf dem 
linken Flügel als Regimentsberehlsbaber zwey Brüder aus den 
Dschelair , Namens Ukai Keladscheh (-u^^Uj') und Karor- 
d$ehuC^^^\ Dschingischan wollte sie ihrer ihm und seinen 
Vorialiren erwiesenen ausgezeichneten Verdienste wegen zu Gross- 
emiren erheben; sie lehnten aber diese Würde selbst ab, weil sie 
bey semem Vater die Schaafe gehütet bitten, und begnügten sich 
daher mit einer Hezareh. Demselben Stamme gehören auch Ser-- 

ta/ck Nujan CcMyyJ^^j^^^ der zur Zeit Arghun Chans in 
Chorasan und Hazenderan Emir seines Hoflagers war, und Sein 
Sohn Kadichar CJ^^^ ("*) ^n- Hau erzählt, dass, als einst 
ie Mergit Gelegenheit fanden, sein Familienlager zu plündern, 
seine Gemahlin, welche mit dem Dscbudscfai schwanger 
gieng , deswegen , weil zwischen den Hergit und dem Aweng 
Chan Frieden stattfand , zum Aweng Chan schickten. Da aber 
dieser ein alter Busenfreund des Vaters des Dschingischans war, 
welcher ihn Sohn nannte , so hielt er diese Gemahlin gleich 
einer lungfrau heilig und unantastbar. Als Dschingischan die 



(tj Nieht mit Hammer # Ukurut, denn es hebst« J'Cj^J^J^j'J 
iZjjj^jjff ^o 9ho das kidi^ j\ wieder sam Namen getoj^ ist* 



(%J Besteht aber nicht da, wie v. Hammer sagt, daes er ein Regiment des 
linken Fl«gds befehligte. (%J Von diesem Kadechar leiten die Jetit den 
Persischen Thron einnehmenden Fürsten ihren Ursprung ab. vgl. lahr- 
bfloher der Literatur. Bd* §§ pg- es. 
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nödiige Auskunft hierüber erhielt» sandte er den SeHack Nujaii 
ab» um diese seine Gemahlin zurückzufordern Aweng Chan 
stellte sie ihm mit vielen Ehrenbezeugungen zurück. Auf deat 
Rückwege zum Dschingischan ward Dschudschi geboren. Da 
der Weg aber sehr holperig war» und man ihm keine Windela 
bereiten konnte» so wickelte er ihn in zarten Teig ein» und nahm 
ihn in seinen Rockschooss» damit seine Glieder keine Schmerzen 
litten. Deswegen nannte man ihn auch Dschrnduki (den «f^ 
eeridkmli» unerwarM gebarenenj, weil er unerwartet geboren 
wurde (■)• 



(ij IL V. Hmbumt schffäbl dnM ganit BcgtlMnliMt nidil dtm StrlAck 
Nu Jan, ab kandelndar Person ra, sondern dam Kaltclia ondKara- 
dsohtt« was der Wakrhah luiriderbt« Man sah« das Aotmatdcksclhatain/ 



Jj^ JO) wt- i^ J-t ijfj^ -^ U' ÜJ^^ ji^J^Jk \j jL 



ji;>ü-> JiL Jij^J^ iy '^j ^ jli Ji»!> CmTj« 0^ *; 



o^^ U'j •ijf fiJi J-'J> iM j^ j^Si 'jj' ort» 

ySy C^J O* JiXs^ Cib üUje Jy^ l>^U J C«il>. 



^j.^j> «rsU wi^ jc jbL ^ \j^\ -r ju;Är ij.1 o^^ o--^ 



oit ^ ort o^J^ ü^J • «^ ^Ji CMlf^J^J^^ c-u 

J;^l iU,> ö^^ ü' vJUy oi^ u^i^ ^•^-r- »J>» «*' '-»^ Ji' 



y^^ ij^ ^jjj >jf J*^ *^J "^^j^i f '^' ^J^ o'» 
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Der Brader des Mukeli Kajaneg, Namens Talitun (^ÜJ^^^ 
war Emir eines Regiments auf dem linken Flügel. Einer der 

Angehörigen des Ilgai nujan Co^^^'^J^ * der Emir Dur* 

ladai laurdscht («) (ij^jJH^^^^J^^ welcher der Schehnah 

(Commandant) der vier grossen Hofläger des Dschingischan war» 
und unter dem 100 aus jedem Regimente (Hezareh) standen» 
stammle auch aus den Dschelair. 



^L Jl^ i^ yjjic %\j Oj^j J») ^>»jj3 ^jm. p\jj^ Oi^Ui jL 



•^^ J^J^ 0-^' •^J^fJjt^ ^j' ^J^ ^^^M ^Jy^ ^J 



lCA«l ^^j^ Q^[i^Ji:>J^ (i) ^^ ^^>AM, o'-^ vgl. pg. •!* 

foL ncto. 



^1^ Vielliicht bl Bawerdschi \ ^^jj^i\ '^ latn. 

fl) Seid Muhammed Ridsa trUärt das Wort Oichudschi durch Ret* 
Bender, ^vgL Accc6m o-cceiap« lum ceMft njiBHerm co^epMau^li Hcto« 

pho KpuxcKMzm XaHoim ■ n. KaaaBft 1S31 erp. IX saMtv. s.^ und 
Alm«*l-*ghati durch i ntuer öast| Ankömmling. 
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2. Suweil (jZ^jJ){^) 



nebst einem vun demselben stammenden Volke Kabtertin 



iü,j^-) 



Aus dem Volke Kaklerun (') befinden sich in dem Persi- 
schen Reiche wenige» nur einige Sciaven Cf^M^ ) welche man 

aus den Ulussen des Kaan*s undKaidu hieher brachte. Aus dem 
Stamme Suweit giebt es aber viele Emire. Zur Zeit Dschingis- 

ehan*s war Dschurmakun (^) Coy^J^j ^'^ Rurdschi ; 

nach Dschingischan*s Tode aber sandte man ihn, als legeh Dsche- 
beb und Subedai nach Iran gekommen waren und sich in den Dienst 
des Hugetai begeben hatten, mit vier Tumanen (Brigaden) dort- 
hin. Bey ihm befanden sich einige Grossemire, Befehlshaber von 

Hezaren und Tumanen * wfe z. B. Taidschui Nujan CoHJ^^>^^^ 

aus dem Stamme Baisut. Nach Dscburmakun's Tode setzte der 
Kaan den Taidschu Nujan an seine Stelle. Als Hulaguchan nach 
Persien kam» und Taidschu sich auf dem Feldzuge gegen Bagdad 
auszeichnete, bestätigte er ihn als Befehlshaber eines Tumans. 



(ij H. Sunil Cd'Ohaaan I. li SounitesJ. 



(ij Ms« . Mit JLf fd'Ohason/ Gairoune^. 



(ij H. Dshurmaghun Bis. al. (j^^J^ *' ijy^Jy^* 
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Nach seinem Tode erhielt sein Sohn Auoag (kS I jI J die Brigade 

seines Vaters» und nach dessen Hinscheiden gab Kaichta Chan die- 
selbe einem Bruder des erwähnten Ghazan Chans» Namens Ineh 

C^'\ Verbrechen halber mit dem Tode bestraft» gieng sein 

Tuman an den Sohn des Awag Ch^n » Sulamischi Ci^f^^j^) 

über. Aber anch dieser ward seiner Widerspenstigkeit wegen 
hingerichtet Dann gab man sein Regiment dem Bucka Dschar 

r^L \ijf\ die übrigen Andern (>)• Ein anderer Tumans-Gene- 

ral war legeh Baisur Cjj**»^^^ (^} aus dem Stamme Kurlas* 

der EU Dschingischan*s Zeit ein angesehner Emir wan Nach 
ihm erhielt seine Stelle sein Sohn Dschudscheh Nujan 

CüH-^^J^^ 5 ^ö Söhne desselben Tuna Q^J^^ tind Jlfti/a- 

gher Cj^'^J^^ waren Regimentsbefehlshab^r. Die Söhne des 

Tuna Q^j*^ waren Tugurgan [u^jjT^)} Bartäai ^kS^ yJi) 

und KurufMchi C^^jjj^\ Diese wurden wegen ihrer TreiiH 
losigkeit mit dem Tode bestraft. Ein anderer Tumans- General 
biess Meldcschah ToLLUtj dem man das aus Uighurt Karluck» 
Tttricman und Kaschgar zusammengesetzte Heer anvertraute« 



fij Hr. V« Hammer sa^t flber alles dies nur; Rasch id-ttd*din netint 
die Naöh folger Inhaber seines 'des Psohurmakun's ^ Tumans» 
als Baidscha der lisule, Ghasan der Dschelaire» welcher 
Akai Ischin» d. i. Geremonienmeister» cur Zeit Argunchan's« 
Daron stehl aber kein Wort im Originale. 

(^i) H. lakaisur« 

3* 
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Nach seioem Tode bekleidete seine Stelle Hendud$ehak 
r JrL j JU*^ f welcheo » einem namentlichen Befehle fiJ^J^^ 
Mengga Kaan's zufolge» Emir Arghun an dem Tfaore von Tus 
hinrichten Hess, weil er den Melik Kemri CiS^ •^V') ^^^ 
schuldiger Weise hatte tödten lassen« und sein Erbe unter die 
4 Söhne Dschingischan's verlbeilte. An seine Stelle verordnete 

man seinen Bruder Sdarbeg Tca^j^jL j. Dieser befand sich bey 

dem Geülmcka flij^^Sj^ als er in einem Gefechte in Egypten 

getödteC wurde» und floh» kam aber darauf wieder zurück. Aus 
dieser Ursache Hess ihn Hulagu als Schuldigen hinrichten» und 
vertheilte seine Hezareh unter andere Emire. Eine Hezareh 

befehligt jetzt von diesen Nvldar f j'^a)^ J. Unter den Regiments- 

befehlshabern» welche mit Dschurmakun in*s Land kamen, sind 



bekannt: 1. Karaimder Sarichi (jJ^^J^j^j»*^^^^ i. Ming 
JgcUmisch ft/^^l^'^Af^ welcher ein Regiment Uighur com- 
mandirte; 3. Asgeh Nujan ^u'^^^'^t ^^^ dessen Tode 
sein Anverwandter D$churmeh ^jj^ an seine Stelle trat. Die 

Söhne des letztem hiessen : a) Gütegai ^ kS^^ b) Tughai 

♦ 

(t) H. d«n Melik von Kumi Es lautet adcr diese Stelle im Originale 



\jj\ ^^^j wäjLj LL y^y^j^ji UjI Jy^ y^ ^ji ^ 



Yerso. 



37 



r<jUL\ 4, Dschaghalai (•) Biisärg CJjJ*kS^\ der Kurclschi, 
aus dem Stamme Erlat ('). Einen Anverwandten desselben 
Bughurdichin ({Jt^Jj^Jf) erdolchten die Ismaililen. Seine 

Söhne biessen f. Tuladai \%S^:>iy»\ der largbudschi 2. 
imuff (j^^iSAj\ 3. Karabulghan (ü^Jf'j^j *• Sertacklai 
CiJ^^r^ (')* ^® Söhne des Tuladai sind 1. Aschick Timur 
Tj^^cW^nä. Tucklimur (jj^y\ Der erwähnte Karabul- 
ghan war Regimentscommandeur und ü^j^^j^^Ji Nach dem 
Tode des Dschagatai gab man seine Stelle dem Suniai CkS^j^j* 
Dessen Söhne biessen: 1. Amgehin {*) Behader Cj^Uf^j:'^') 
2. Toghai Tv^uib^; die Söhne des Amgehin aber 1. Buralghi 
^jJlj^) 2. Taibucka Q^j^S^^; die Söhne des Buralghi 1. 
Dschabril fjj^;^^ 2. Migaü fS:J^\ Nach dem Tode des 

Suntai erhielt seine Stelle Htdkulu (yj^j^* der Kurdschi» 
aus dem Stamme Mengkut» der Onkel des Kullughschah Nujan 
C^yjj^oli'^j f Aber zur Zeit des Argfaunschah » Taghadschar 

r^LuL\ Es gab aber noch andere Emire ans den 5uweit9 als 



fij IL Hagalai. 

CsJ fehlt bcy t. Haminer, aber es wird ein Sohn des Tuladai so genannt, 
n^ falsch ist. 

(^*J H. Emekdschin. 
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Titnur zur Zeit Dschingis - Chans t dessen Bruder Btimur 

\JJ^^\ der in dem Hoflager der grossen Gemalilin» derMut^ 

ter der 4 Söhne Dschingischan*s » Burteh Kudschin » Bawerdschi 
und Befehlshaber von 100 ihres Leibregiments war. Zu leiner 
Zeit war auch Emir auf dem rechten Flügel Ugeli Dschabri 

r^^/**^JOn und auf dem linken Ttmudar NujanCi^jij^j^^ , 

der Kurdschi des Dschingischan. Dieser hatte einen Sohn» den 
man Mubareck Kurtschi zur Zeit Menggu Kaan*s nannte» der 
aber wegen seiner Schwäche und seines dissoluten Lebens ermor- 
det wurde. Amgehin und Buckdai Achtadscla T^fl^'cslj*^^ 
waren Anverwandte des Temudar Nujan. Auch Ilugan Dschasatc^ 
^J jLL^^I ^ zur Zeit Abaka Ghanas gehörte zu den Su- 
weit 



3. Talar (^1:1^) (1) 



Ein schon seit alten Zeiten berühmtes und in unzählige 
Stämme getheiltes Volk » welches aus 70>000 Familien bestand. 
Sie wohnten Volk an Volk « Stamm an Stamm » nahe an den 
Gränzen Ghitai's. Ihre, vorzüglichste lurte war Bujurnauwiir 

Cj/'j^j^ji) (^)» Lange waren sie den Kaisern Ghitai s unterwor- 

fij Vgl« B. V. Hammer in« N. loumal Astalique luin issi N^ <ft pg. 
«22 figde. 

(^%J Ibid. jjUj» 
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fen und tributpflichlig. Einige von ihnen waren beständig aufriih- 
reriscb« und gaben daher den Kaisern Chitai*!» Veranlassung, mit 
einem Heere gegen sie zu ziehen, und sie von Neuem zum Ge- 
horsam zu bringen. Sie waren auch selbst uneinig unter sich. 
Diese Kriege dauerten ^iele lahre hindurch (*). Sie erlangten 
auch durch ihre Fertigkeit im Erdolchen Berühmtheit , denn sie 
erdolchen oder morden sich einander mit dem Schwerdte aus 
Unwissenheit wegen unbedeutenden Wortwechsels. Sie sind un- 
verschämt gleich den Kurden, Schul (^)f Franken und Saken (')» 
welche sich jetzt unter den Mogholen auRialten , aber sich frü- 
her unter ihnen nicht befanden. Sie sind besonders zum Zorne 
und zum Neide von Natur geneigt. Da ihrer viele sind, so wür- 
de , wenn sie sich unter einander einig wären und nicht im 
Widerspruch lebten » kein Volk weder unter den Chitni noch 
andern ihnen widerstehen können , ungeachtet des beständigen, 
unter ihnen stattfindenden Hasses. Daher unterwarfen sie sich 
in alten Zeiten, wegen ihrer Starcke und Tapferkeit den grö- 
ßten Theil der sie umgebenden Völker » und übertrafen sie an 
Ruhm 9 Macht und Ansehn. 

Wegen ihres ausserordentlichen Glanzes und ihrer Auszeich- 



{ij Der nun a. a. O. folgende Abschnitt Ten den Worten: On dit, que 

les j'jü Tatar etc. bist et Tecurent long tems. steht an diesem 

♦ 
Orte nicht im Originale des Raschid -ud-din^s. 

f^J Vgl. Quatremere Histoire des Mongols de la Perse etc. p^ 
ISO not. 17S. 



($J Ms. jLLj^Ji 
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nung wurden auch andere Türken^lämme nach ihren verschie* 
denen Klassen und Namen unter diesem Namen berühmt« und 
nannten sich alle Tataren, la sie setzten sogar einen grossen 
Ruhm darin • sich mit ihnen zu vermischen » und unter ihrem 
Namen berühmt ^u werden. Da sie jetzt wegen der Herrschaft 
des Dschiqgisohan und seiner Familie Mogholen sind, so nenuea 
auch andere Türkische Völker, als die Dschelair, Uirait, Ud^ 
gut , Kerait t Naiman , Ungkut , welche ihre eigenen ' Namen 
und Beynamen hatten , sich alle des Ruhms wegen Mogholeo. 
obgltich sie in früherer Zeit diesen Namen abgelehnt haben 
würden. 

Die Nachkommen derselben, welche sich jetzt noch von 
ihnen vorfinden , bilden sich ein » dass sie schon seit alter Zeit 
unter dem Namen Mogholen bekannt waren. Aber dem ist nicht 
so « weil in alter Zeil die Mogholen nur ein Volk der nomadi- 
sirenden Türken ausmachten. Seitdem aber die Gnade Gottes sich 
über den aus ihnen stammenden Dschingischan und seine Fa- 
milie ergoss, und viele Zweige aus ihnen bervorgiengen , beson- 
ders seit der Zeit der Alankuwa, ungefähr vor 300 Lihren , er- 
warbep sich auch viele Zweige der Nirun genannten Völkerschaft 
Ruhm und Ansehn , und diese wurden daher unter dem Namen 
des Volks der Hogholen bekannt» während dass man andern 
Völkern den Namen Mogholen noch nicht ertheille. 

Obgleich die äussere Gestalt f die Gesichtsbildung, die Spra- 
che 9 die Dialecte , die Gebräuche und die Lebensart derselben 
emander sehr nahe sind , so herrschte doch in aller Zeit ein 

kleiner Unterschied f^Jj^^J^^^ in den Dialecten uud Go- 
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brauchen. Healzutage nennt man die Völker der Chitai» Dschur- 
dscheh 9 Teogias (■)» Uighur» Kiptschack» der Türken, Karluck, 
Kaladsch und aller GeEangenen » so wie der Tadschik , welche 
unter den Mogholen auferzogen wurden» auch Mogholen. Frü- 
her nannte man sie auch Tataren wegen der Stärcke und Macht 
der Tataren. Aus dieser Ursache nennt man heutzutage in den 
Ländern Chitai , Hend » Send 9 Dschin und Madschin , der Kir- 
kiz • der Kelar (^) » Baschgerd > der Kiptschack , den Nordläo* 
dt^rn t und bey den Völkern Arabiens , Scham's , Misr's und 
Mughreh alle Türkischen Völkerschaften auch Tataren. 

Diese so berühmten Tataren, deren jede emzelne einen eige- 
nen Padschah und ein eigenes Heer hatten » theilen sich in die 
sechs folgenden Völkerschaften: 

1, Tutukeliut Tatar (») (jlillO^^V) 2, Atdsehi Ta^ 
tar (jl^l^'o^I) 3, Dschaghan Tatar (jl^L'^li.^ 4, GuUia Ja- 
tat (*) (jliLl^:;^-/) 8. Nezail Taiar (•) (jb':c^!>i) 6. /«r- 
hui Tatar (•) (j^^^ß^^ {') Das Volk Tutukeliut ist das an- 



CiJ a. a. O. Nankias. 

C^J a. a. O. Kelat, Tgl. Quatremare Histoire das Mongoli ttc, p^. 

72 not. 97. 

fsj Toutouliouk Tatar, in den W, lahrbüchern aber pg. 12 Tutuku- 
liut. Vgl. I. V, Klaproth Asia polygloUa. pg. aoi Clgdc is<. 

C%J Kouis Tatar , d'Ohsson 1. 1« Gouyin. 

fi^ Terab Tatar, d'Ohsson Terat. 

^c) Btrkoi Tatar, d'Ohsson« Bercoui. 

(7) Das hier Folgende fiehlt be/ t. Hamintr a. a. O. gänzlich. 
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gesebnste der Tataren. Daher herrsebl die Sitte t jeden Tataren 
männlichen Geschlechtes aus diesem Volke Tutukelma CkS^^^j^j^^ 

und jede weiblichen Geschlechts Tutukddsehin C^/^^jß^ zu 
nennen. 

Diese Tataren - Völker kämpften oft unter einander » gien* 
gen oft gemeinschaftlich auf Raub aus , und schlugen sich als 
Verbündete mit den Mogholen » zwischen denen und ihnen ein 
alter blutiger Hass stattfand. Die Ursache hiezu war» dass zu 
dieser Zeit Kabel (7Aan, welcher Gian eines Mogholen Haufens 
warf und dessen Familien - Stamme auch \iele der Völkerschaf- 
ten Kiat roL»'^ angehörten» dessen Anverwandten von Oheims 

Seite r^D^|>c^ die Mogholen Nirun waren» dessen VorfabreD 

den andern verschiedenen vor ihm existirendcn » und einzeln 
ihrem Namen nach bekannten Mogholischen Stämmen angehör- 
ten» dem daher auch alle mit Freundschaft und Hälfe in widri- 
<ren Fällen zugethan waren » äne Gemahlin aus dem Stamme 

derKunkurat» Namens Kuuoakulku Tj^^'^^ hatte. Der Bruder- 
Sohn derselben Sajintegin C^j^^L.^ wurde beleidigt; daher 
forderten sie den Kam fo^^'^ ^es Volkes der Tataren » mit 
Namen Dscherjcü Nudui (jJj:>j^Ji^^ zur Rechenschaft. Er 
kam , entschuldigte sich ; Sajintegin schloss aber mit dem Man- 
ne dieses Volkes ein Bündniss» und sandte ihn wieder nach 
Hause. Nach einiger Zeit ermordeten jedoch die Anverwandten 
des Sajintegin den Kam Dscherkil. Deswegen entstand zwischen 
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ifiesea und den Tatar Streit und Zwist« und aus dem letzten so- 
g;ir öff^tliche Feindschaft und Krieg. Sie lieferten sich zu ver- 
schiedenen Malen eine Schlacht » und mordeten und beraubten 
sich von beyden Seiten » so oft sie Gelegenheit dazu fanden. Da- 
zu kam noch . dass Hemikai Chan {jj^^^^^yi^ » welcher einer 

dkr Padschahe und Vorstände der Taidschut war (und diese stamm- 
ten von den Neffen des Kabelchan ab) von seinen eigenen Stam- 
mesgeoossen ergriffen wurde t weil der Altachan auf den KabeU 

cban zürnte 9 der die Gesandten und Sclaven Tul/V' J ^^ 

Altachan ermordet hatte. Da die Mogholen dem Hemikai Chan 
ganz ergeben waren » die Tatareo aber von ihm gedriickt wur- 
den f so sandten die letzten denselben aus altem Hasse zu dem 
Kaiser von Chitai. Dieser liess ihn auf einen hölzernen Esel mit 
einem Nagel schlagen (*). Ungeachtet der Vorstellungen des He- 
mikai Chan 9 dasf dieses Verfahren mit ihm ganz ungeziemend 
seyt und dass die ihm ergebenen Mogholen seinen Tod rächen 
würden t achtete jedoch der Kaiser von Chitai auf sdne Worte 
nicht 9 und er kam auf dem hölzernen Esel um. Der Kaiser 
liess auch einen seiner Sclaven frey , damit er den Mogholen 
über diese Begebenheit die nöthige Auskunft ertheilen könne. 
Kabel Chan zog darauf mit einem Moghplischen Heere verwü- 
stend gegen Chitai« und lieferte dem Padschah sogar eine Schlacht» 
worüber an seinem Orte das Weitere auseinandergesetzt werden 



(1) Icnundtn auf cinen hOlstmen EmI fatiuigelny ihm die Haut ahiiehMi, 
und aUmShlij ein Sttick seines K&rpers nach dem andern abschneiden » 
war ein in China schändender und martenroller Tod Air schwere Staats- 
Tcrbiecher. Vgl. L'orphelin de la Chine etc Iraduit du Chi« 
nois par Stanisl. lulicn. Paris ias4 pg. ii7y 12a. 
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wird. Die Tataren fanden ein anderes Mal Gelegenheit, den äl^ 

testen Sohn des Kabel Chans Ugin Terkack fyJ^^J'^j^f^^^ zu 

ergreifen , und sandten ihn an den Altachan , damit er ihn auf 
eine gleiche Weise wie seinen Vater um's Leben brächte: Dies 
vermehrte den alten Hass und die Feindschaft der Mogholen ge- 
gen den Altachan und die Tataren um ein Bedeutendes. Sie führ- 
ten bis zur Zeit Dschingischan's mehrere Kriege mit einander» 
plünderten und beraubten sich, bis am Ende die Mogholen die 
Ueberhand gewannen , und sowohl die Tatarischen Völkerschaf— 
ten , als auch den Padschah von Chitai sich gänzlich unterwar- 
fen. Sobald als Dschingischan seine Feinde, die Kikin, die Sal— 
dschiut, die Taidschut , die Durban , den Aweng Chan, den Pad- 
schah der Kerait , den Tajaneg Chan , den Guschlug Chan, Pad- 
schah der Naiman, den Tuklai Bigi, den Padschah der Mergit 
u. a« besiegt und unterdrückt hatte, so wurden die Tataren, wel- 
che diesen Völkern zu gleicher Zeit Hülfe geleistet hatten, 
schwach. Da sie aber auch Dschiogischan^s und seiner Väter 
Feinde gewesen waren , so befahl Dschingischan, sie allß zvl 
morden und keinen am Leben zu lassen. la er gieng so weit 
dass er die Weiber und Kinder* morden, und den schwängern 
Frauen die Bäuche aufschneiden, liess. Während dieser Zeit wur- 
den auch viele von den Völkern und Stämmen der Anverwand- 
ten des Dschingischan getödtet Doch blieben einige von den Ta- 
taren übrig, welche nachher bekannt und berühmt wurden. Da- 
her wünschten in der ersten Zeit der Herrschaft Dschingischan*s> 
und nachher alle Mogholischen und Nichtmogholisehen Völker- 
schaften von den Tataren Töchter für sich und ihre Anverwand« 
ten (Familien) ; ja viele Emire verbanden sich mit den Töchtern 
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derselben 9 und verbargen einige der Tatarischen Säuglinge. 
Dschingischan übergab dem Dschudschi Kesar» seinem Bruder« 
1000 Tataren 9 um sie zu tödten. Er hatte aber Gnade mit 
ihnen » besonders auf die Fürsprache seiner Gemahlin , tödlele 
ihrer 500 und verbarg die übrigen 500. Nach dem von dem 
Dschingischan über die Tataren anbefohlenen Strafgerichte blieben 
doch immer mehrere derselben im Stillen » und die Säuglinge» 
welche sie verbargen » fimden in den Urden und den Familien 
der Emire und ihrer aus dem Volke der Tataren stammenden 
Gemahlinnen Schutz und Erziehung. Auch gebaren noch einige 
der schwangern Tatarigpen » welche nicht getödlet worden wa- 
ren. Von diesen Tataren. nun stammen die Tataren unserer Zeit 
ab. Unter ihnen zeichneten sich schon zu Dschingischan*s Zeit 
und nachher viele als Grossemire aus. Auch vermählten sich selbst 
einige mit den nächsten Anverwandten des Dschingischan. Einer 

derselben war Kuluku Nujan QjLyjij^ßj (>) » welchen man 

anch Sclugi Kuiuku (>) Cyj^j^i^^^j nennt. INe ihn betreffen* 

den Umstände sind folgende. Dschingischan hatte $ als man die 
Tataren vernichtete» noch keine Kinder. Er sandte ihn daher 
seiner ältesten Gemahlin Burteh Kudschin (^j , mit den Worten; 
da du doch immer dich nach einem Kinde uhnsif 9o nimm ihn 
alt Kind an » und pflege ihn, wie es sich geziemt. Dies that sie 
und er erhielt , wie er herangewachsen war t die oben erwähn- 
ten Namen. Er nannte den Dschingischan Idscheh M^H d. h« 



(i) H. Ktttku Nojan. 
(i) Schiki Ktttkti. 

(s) Ms. ^^jl 
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Vater » und die Borteh RudBchin, deren Tod er späterhin bitter- 
lich beweinte, sowohl Berigan Egeh (*) (j^^cXt^^ als S$am 

Egeh C^\ jlil^\ Dschingischan nannte ihn Aka 0^^\ Auch sag» 

er über dem Menggu Kaan, zusammen mit des erstem Söiw 
neu {*). Darauf schloss er sich an die Söhne des Tului Chan 
und der Serkukiti bigi besonders an. Er entschied noch als 82 
jähriger Greis viele. Streitsachen nach seinem Wahlspruche: 

fürchte dkh nicht und sprich recht » C\Sj^C^\jJi^j^j » und 

erwarb sich dadurch Ruhm » so dass seit jener bis auf unsere 
Zeit die Richter nach seiner Weise verfahren. Er erwarb sich 
durch seine schon als Knabe von 11 bis 12 lahren (') ausge- 
führten kühnen Thaten die besondere Gunst des Dschingischan's. 
So sah er» als Dschingischan sein Hoflager im Winter verlegte» 
grosse Kälte eingetreten und unsäglich viel Schnee gefallen war» 

zußillig zugleich mit dem Gudschugur Nujan Co^iyjj^^^j^j 

aus dem Stamme Beisut, an dem Ufer der Ragelleh fdj^)jJjSj\ 

einen Hirsch auf der Oberfläche des Schnees. Kutuku erklärte 
dem Gudschugur» dass er diesen und noch andere Hirsch^ erle* 
gen wolle » welche man wegen der Menge Schnees nicht sehen 
könne. Er begab sich auch sofort auf die lagd derselben. Als 
Guschugur spät Abends in das Hoflager des Dschingischan zu- 



(i) H. Ikt d. i. Matter. Raichid-ud-din erklUrt es nicht. 

(2) H. Ogotai gab ihm den Titel Aka, mit dem Vonitze Tor scinnt 
Söhnen. 

(s) H. Hammer befindet sich hier in einem chronologischen Irrthume. 
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rAckgekommen wart so eriLundigte ^cb dieser nach dem KutuK 
kUf aod erfuhr von jenem das Äbentheuert auf welches er sich 
begeben hatte. Dschingischan sagte ziimend: Dies Knabchtn 
homnU gewiss in Schnee und von der Kälte um. Wie er noch so 
mit dem Gudschugur darüber redete » kam Kutuku an. Dschin- 
gischan fragte ihn; was hast du gemachi? Er aber erwiederlet 
er habe von 30 Hirschen 27 erlegt « den übrigen drey aber 
nicht ankommen kAnnen 9 und die erstem auf dem Schnee lie- 
gen lassen. Dschingischan « über die Kühnheit dieses Knaben 
verwundert • sandte den Gudschugur Nüjan mit mehreren Sclaveu 
auSf um die Hirsche aufzusuchen und heimzubringen. Kutuku 
erwarb sich aber dadurch noch eine grössere Liebe beym Dschin- 
gischan. Ein anderes Mal kam ein Taidsehutiscber Räuber zu 
Pferde Yor dem menschenleeren Familienlager des Dsc^hingischan 
▼orbeygeeilty raubte den damals 5 bb 6 jährigen, jüngsten Sohn 

des Dschmgischan » Namens Tud {^j^\ und kehrte zurück. Der 

Taidschute setzte den Tud auf den Rucken des Pferdes» und 
hielt seinen Kopf unter der Schulter fest. Obgleich sein Bruder 
herbeigelaufen kam » und die eine Hand des Räubers t Kutuku 
aber die andere ergriff» so konnten sie doch auf keine Weise 
den Prinzen aus den Händen des Räubers befreyen. Als aber 

endlich noch Sigi Barock [sS^J^yJ^^^* welcher dieSchaafe hü- 
tete » herbeyeilte » und sich auf den Räuber warf » so rissen sie 
endlich den Prinzen los » brachten ihn zum Dschingischan » ver- 
folgten dann den Räuber» und lödteten ihn. Auch diese That 
des Kutuku machte dem Dschingischan grosse Freude (>}• 

(1) H. Er hatte sich die Zuneiguni; Tschen^ischans voridglich 
durch die Tapferkeit erworben , womit er als 12 jähriger 
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Es gab noch zwey andere Knaben > beyde Brüder * deren 
einer Kuli \k2j^\ der andere Karamungtu ükeh T^^lL»)^ 

^^n (>) hiess» aus dem Stamme Tutukuliut Tatar (>)• Die 

beyden Gemahlinnen des Dschingischan » welche aus den Tataren 
stammten (^) » Bisulun und Bisugat » hatten Mitleiden mit diesen 
Knäbchen» da sie aus demselben Geschlechte mit ihnen waren« 
und erbaten sich dieselben vom Dschingischan. Er schenkte sie 
ihnen. Beyde waren in dem Hoflager der Bisulun Batoerdschi {*)* 
Der ältere » Kuli » erwarb sich bald Ansehn und das Zutrauea 
des Dschingjlschan » welcher ihn zum Emir ernannte. Nachher 
diente er im Hoflager des Tului Chan^ und war sehr geehrt; 
nach Tului Ghanas Tode wünschte man einen Grossemir des 
Hoflagers und Vorstand der Emire des Sohnes Tului'st St^fukii$ 

C^^jJ\ (<). Die Sijurkukteni {*) bigi erwählte dazut im 

Einverständnisse mit ihren Söhnen und Emiren den Kuli Nujan ('). 

Einer seiner Söhne Darja Nujan CiMysS^j^^ war im Reiche 



Rnabt taidsehutischen Dieben ihre Beute abjagte, und als 
IS jfthriger Iflngling mitten im Schnee allein so Hiriohe 
erlegte« 

(i) H. Karamcngklu Aha. 
(2) Ms. jÜÜvIi^J^iujI 

(s) H« die beyden mongolischen Gemahlinnen. 
(4) H. d. i. Tafeidecker. 
(a) H. Sijuktu. 

(6) Ms. ^^J:iß 

(7) Ms. jljijji 



(^•> 
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der Uchaiie Heeresanführer io Diarbekr. Der Sohn des Darja 
hiess Buradichu CjM\jji\ und Buradschus Sohn Tengga 

welcher Regimentscommandeur ist. Karamengta Uhe> 

zeichnete sich zu Dschingischan's Zeit nicht sehr aus. Dieser hat( 

aber einen Sohn Sali C^^j welcher zur Zeit Menggu Kaan 

ein sehr geachteter Emir war. Dies kam daher t weil er sici 
bey der Eroberung der beyden festen Tengkutischen Burgor 

Tugdichi (^y\ und Tucksenbeh T^jJUJ^ j durch seine fu 

beyspielslose f persönliche Tapferkeit auszeichnetet deren Zeu; 
selbst Menggu Kaan war. Dieser sandte vor diesem Ereignis 
zwey Tumane seines Heeres nach Hendustan zur Sicherstellui 
der Gränze von Bedachscban t das Commando über dieselbe 

dem Mungdu CjJ^jm\ , nach dem Tode desselben aber d< 

Huckiu Cyij^^f und nach dessen. Hinscheiden dem Sali ai 

vertrauend. Um dieselbe Zeit ward Hulagu Chan nach Iran a! 
commandirt Menggu Kaan ertheilte ihm die Weisung* d.i 
obgleich er an die Gränze Hendustans und Chorasans ziehe , { 
doch immer von den Befehlen des Hulagu Chans abhängen ui 
sein Armeecorps als einen Theil des Hulagischen Heeres betrac 
ten mijsse. Sali Nujan zog mit seinem Corps nach Hendu: t 
und Kaschmir » eroberte viele Ländereyen , machte grosse Bou 
und sandte auch viele Gefangene zum Hulagu Chan. Der gros 
Theil der Inder» welche in den Persischen Kronsgütern 
auflialten» stammt von diesen Gefangenen. Nach seinem 1 

erhielt sein Sohn Aldu Nujan CcJi^jJ^^^ seinö Stelle. Vc 
den Brüdern dieses Aldu war Ili Apmchka (}^^iji) AnfuLr^ 



lei 
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der in Rum stationirten Trappen » und Algen T^^^XinReginients- 
commaadeur. Aldn hatte aber auch zwey Söhne 1. Begiui 
To^^^« Anführer der in Chorasan statiooirten Karawinas (') 

C^j^J^^ 2. Delkag C^^^ (*) • aus der Suite S-n jetzt re- 
gierenden Majestät (Ghazan Chans). 

Zur Zeit Dschingisrhan's machte Bisulun Chatun ihm den 
Vorschlag» dem Kuli Nujan und seinem Bruder Mungtu Uheh 
den Befehl zu ertheilen » die noch übrig gebliebenen i zerstreut 
lebenden Tatarischen Familien zu sammeln. 

Dschingischan befahl es » und man fand 30 Familien , aus 
denen man eine eigene Hezareh bildete (')• Die beyden Schwe- 
stern » Gemahlinnen des Dschingischan » Bisulun Chatan und Bi- 

sugat Chatan» hatten einen Bruder» Namens JSTtilufttil C^j*j^ß\*) 

welcher Grossemir und G>mmandeur einer Hezarßh auf dem 

i) Hr. V. Hammer kennt duse Rarawinat, welche im Verlaufe dieser 
Brs3lhlttng noch zweimal , aber ^jMj)^ genannt werden , nur nadi 

Waesaf , und leitet Ton ihnen den Namen unserer Karabinite her, 
weil tie dort als Feuerwerker des Heeres ersoheinen. Vgl. lahrb. d. 
Literatur. ia«7 Bd. €7 pg. 8 not (*). 

i) H. Delak. 

a) H. ▼. Hammer Übst dies lu Ohaian's Zeit auf Vortrag Aldu Nojan's 
geschehen. 

4) H. Ukutukut wegen des ncokisohcn j] in den Wörtern ^| Aj 
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linken Fl&gel der Armee war« tkehumeh Gurgan (iy^jj^^^j 

welcher sich in Iran aufhielt» und Nuekdan Chalunf die erste 
Gemahlin Abaka's und Mutter des Kaichatu» waren Bruder- 
Kinder des erwähnten Kutukut. Dschingischan hatte noch eine 

Aeyschläferin f^^^^ aus dem Volke der Tataren » deren Namen 
unbekannt ist » mit welcher er aber den in der Jugend gestor- 
benen Uradschaghan (u^Uj') erzeugte. Von den Dschaghan 

Tataren finden sich » im Reiche der Uchane » Gerai (^\/j » 
dessen Bruder Tuladai fv^'^ «^ J » und dessen Söhne Muham^ 
med und Dsehendan Cij^^^\ Auch Gurbucka Behader 
fjjl^j lijj jjS^ 9 welcher an der Gränze \on Malalia comman- 
dirte» war aus diesem Stamme. Den Gujin (') Tataren gehör- 
ten aber an l. Semaar Nujan (oHjir^^^J {^) welcher der Ak- 
tadschi des Hulaguchans« und zur Zeit Abaka Chans ein sehr 
angesehener und mächtiger Emir war. 2. Tughan Cfjity»\ 

3. Mulami [l/^^j *• Gujini C^^y^jf^ der Vater des Bucka 

Kurdschi. Aus den Nezait Tatar smd im Reiche der Ilchane kei- 
ne ausgezeichneten bekannt ; im Ulusse Dschudschi befinden sich 
deren zwar viele, sind aber auch nicht berühmt. Von den 
Aldschi Tatar ist' im Reiche der Ilchane keiner , welcher einer 
Erwähnung yerdiente; im Ulusse Dschudschi Chan's war aber 
seiner grossen Gemahlin Sohn» Burackdschinf und die Gemahlin 

i) H. Ratin 

%) H. Semkar (?}. 
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■des Tada Hengu» Padschahes dieses Ulusses» Namens KHreh 
Ktuluck Cs^j^ß *^^^ * ^'^^ ^ ^^^ Groasemir des Bata » Ai 
Kara ( Lr*^'*) » und der Grossemir des Men^ Timur , Pad- 
schahes dieses Ulusses f Btgtimur Cjji^\ Aus unbekanntem 

Stamme waren Bisun Tuwa Qy^^^^ , der Oberstallmeister 
des Dschingischan f und dem Hoflager der Burteh Kudschin (■} 
zugezählt. Dieser halte einen Sohn» Namens Nigdasch C^^^^J^j 
welchen Kubilai Chan als Gesandten an den Hulagu sand||. Aus 
den Aldschi Tatar stammen noch Kuridcd Taiir {^) T^^v^'j^ j^^ 

und Gumm Sidschaneg rüjlÄ^^^^yj, welche beyde sich durch 

ihren Feldzug gegen den 5artc& ChaUf Padschah der Gerait be- 
rühmt machten. Gumus Sidschaneg, welcher mit der Vorhut 
von 300 Mann gegen ihn gezogen war » wurde gefangen ge- 
nommen, und auf Befehl des Sarick Chan ermordet Sarick Chan, 
nach dessen Meinung nun unter den Aldschi Tatar sich kein 
tapferer Mann mehr befand» siedelte sicii ruhig an die Ufer des 

Vrkan Co^J-^^j über. Einer der Gefangenen entfloh jedoch» 

und gab dem Kuridai Tatir über das Vorgefallene die nöthige 
Auskunft. Dieser zog sofort an den obern Urkan » fiel das un- 
geordnete Heer des Sarick Chan unvermuthet an» und brachte 
ihni eine solche Niederlage bey» dass von 40»000 Mann 

(ü^J^^J nur 40 C ^J*t J übrig blieben » mit denen er 
sich durch die Flucht retten konnte. 



l) Ms. 'm/^j\ 

a) H. Kuridai Tabin 
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4. Mergü (OiO*) 
welche man auch üdut [jJJ^^jij (') nennt. 



Obgleich einige der Mogholen sie Megrin (jjlj^j nen- 
nen 9 so ist doch der Sinn beyder Benennungen derselbe ; denn 
so nennen sie auch die Begrm T^^j (3) zuweilen Megrin. 



Sie stammen von den Dujut Mergü \C^j^ ^yt^^ und iheileu 
sich in 4 Stämme % nämlich: 

1. ViqhuT Mergü (CMO*J>f jH (") 2. Mudan (u'^>*}W 

3. Tuda kelm^ (o^^^j^) (*) *• Dschijun (u-^) (•) Sie bil- 
den ein grosses und starkes Heer. Sie sind eine Species der 
Mogholen » und lieferten sowohl dem Dschingischan » als Aweng 
Chan Schlachten. Sie nahmen den Dschingischan in der Blüthe 
seiner lugend » als er sich eines Geschäftes wegen auf einige 
Zeit entfernt hatte » gefangen. Da es aber damals noch nicht 



1) H. Udojut d'Ohtson. 

i) H. Bwher. D'Ohsson t Ohouze. 

4) D'Ohsson f Moudun. 

») H. Tudakkin, d'Ohss. Toudakalin». 

s) D'Ohjson; Djiounc. 
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Brauch war > die GefuDgeoen schnell zu tödten » sondeni sie für 
eine Kleinigkeit frey zu lassen, so Hessen sie ihn auch auf eben 
diese Weise wieder frey. Sie plünderten aber darauf oft des 
Dscbingischan Hoflager» entführten auch dieBurteh Kudschin (■), 
und brachten sie zum Aweng Chan » welcher auf Dschingis« 
chan's Bitte sie ihm wieder zurückstellte. Auf dem Rückwe$!:e 
gebar sie den Dschudschi. Aus ihnen stammte Tuktaibeg 

rjQijl^^^ welcher 6 Söhne hatte, nämlich: 

1. Tugun (jjS^j^^ 2. Tu$eh (^^) 3. Kudu (j^j*) 

4. Dschäau>i»n (uj%^'^ 8. Dschijuck (cJ^A) 6- Eutiukan 

Mergan CcJ^j^CMj^j^j* Alle sechs kamen um. Tugun ward 

vom Aweng Chan getödtet; Tuseh, Dschilawün und Dschijuck 
blieben in der Schlacht mit dem Dscbingischan , Kudu ward auf 
der Flucht ermordet Der jüngste derselben Kultukan Mergan» 
ein trefSicher Bogenschütze » begab sich auf der Flucht zu den 
Kiptschack, ward aber hier von dem Dschudschi Chan gefangen 
genommen. Dschudschi Chan » welcher sich durch einige Proben 
\on seiner Tre£EUchkeit im Bogenschiessen überzeugt» und eine 
grosse Vorliebe zu ihm gefasst hatte • bat für sein Leben bey 
dem Dschingischan. Dieser aber erwiederte ihm» dass es auf der 
Welt kein schlechteres Volk als die Mergiten gebet dass er sich 
schon einige Male mit ihnen geschlagen » und vielen Kummer 
und Herzleid von ihnen erlitten habe , dass es daher besser sey» 
um allen üblen Folgen vorzubeugen » jeden derselben zu ermor- 

i) Ms, .^jl 
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den. Dieser Antwort wegen liess Dschudschi Chan ihn hinrichten. 
Einer der vornehmsten Emire der Hergit^n war auch Tair Usun 

Cü^J^jV^^ (')f welcher nach seiner Unterwerfung dem Dschin- 
gischan seine Tochter Kulan Chatun [OjJ'^o^A^ zur Gemah- 
lin gab f mit der er den Gulgan C ij^j^ erzeugte. Tair Usun 
fiel aber wieder von ihm ab. Dschingischan nahm ihn mit semer 

• * 

Gemahlin Twragineh Chatun [Oj^^^jj^^ gefangen. Diese ver- 
mählte Dschingischan nachher mit dem Hugetai Kaan > welcher 
mit ihr 4 Söhne erzeugte» deren ältester Gajug Chan T^UiJ^^a)^. 

Dschingischan befahl das Volk der Hergit» welches wegen sei-' 
ner Tapferkeit und Wildheit in mehreren Schlachten ihm viel zu 
schaCTen machte* gänzlich auszurotten. Nur einige blieben von 
ihnen übrig > entweder die» welche sich noch im Mutterleibe 
befanden, oder weldie sich sonst auf irgend eine Weise verbor-> 
gen hatten. Von ihnen stammen her: 

1. Uhä Kimüch Chatun (*) TO-^jU^^^LA^J^i^lY die er- 
ste Gemahlin Gajug Chans 9 mit der er zwey Söhne 
a) Chadsehak Q^^j^^ und b) Naieck (y^^y^) 

hatte. 
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1) H. Tair Osn s. Tairawsun Hb. al. L UJ^J^^ji 

s) H. O^ul Kimisch. 
1) H. Mako (Bashnr). 
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2. KtUan Chatun (jj^^J^ß\ Gemahlio Dschingischan's 

mit der er den Gulgan [jj^j^j erzeugte, 

3. Der Bruder der Kulan Chatun . Dscliemal Chadschah I 

» 

r<ul^ JL*^ » welcher Anführer von 100 aus der 
Garde des Dschingischan war. 



6. Gurluut (^j!>ly) (") 



Dieses Volk wohnte sehr nahe bey den Kenkerat Toi^/üs j » 

Bdichigin (jj*^^^^ und den Berkut C^jijf\ Sie waren 

Verbiindete und hatten dasselbe Tamgha. Sie waren nicht au^ 
rührerisch» und Hessen sieh auch mit dem Dschingischan in kei- 
nen Krieg ein. Zur Zeil dieses letztem war bey ihnen (jrossemir 

Abtyan Nujan (jJH^iJ^j^^^ » dessen Sohn Burengtai Nujan 
[CJij^^^^Jjij gleichfalls ein ausgezeichneter Emir war. Des- 
sen Sohn TurUJca Nujan (») (o^,jJ^^^jy) hielt es anfangs mit 

Arick Buga > dem Bruder und Nebenbuhler Kubilai's, ward aber 
nachher von diesem wegen seines edlen und unverdächtigen Be- 



i) H. Kurolewaut, Kolowrat. 

%) H. Uturtaka, wegen des gch&ssigen ^' in den Worten« '^'^J>^^'^ 
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tragens zum Grosseroir ernannt Er besass unter allen Emiren 
die höchste Ehrenstufe » denn er war Emir des Diwans und der 

Yerirc C^j^jJJO^Ji^j^^j' Nachher sandle er ihn gegen den 
Kaidu. Verläumdet jedoch ward er von dem Kubilai zuriick-- 
berufen • und fluchtete sich aus Furcht mit einigen Sclaven zum 

Bujukur Cjj3^jf\ («) dem Sohne Arickbuga's, und hielt sich 

im Ulusse Bucka's des Enkels Mengu Kaans (^) • welche beyde 
auf der Seite des Kaidu standen » bis zum Tode Kubilai's auf. 
Nachher nahm er diese beyden erwähnten Prinzen gefangen und 
begab sich in den Dienst des Timur Kaan. Zur Zeit Hulagu 

Chans war Kara lurdschi [jjf'jji^y^j 9 der Vater des Mazuk 
Cöjj^ j f der Oberste aller lurdschi {^). Zur Zeit Abaka Chan 's 
lebte Anduaz Bucka fl^^J^jJ^n der Sohn des Karageh Aka 

Mazuck CsSjj^ lil ^1^^ (*), Vor dem Hulagu Chan war 5!u- 

gurdschi CijfJj^j^^ nach dem Tode seines Vaters deir Vor- 
stand aller lurdschi. Mazuck Ntijan ist jetzt der Arauruck 
CkSjjj'j*) derselben » denn jeder Stand dieses Volkes hat 
seine besonderen Beynamen (Benennungen). Auch DschtUegkukm 



1) H. Bukur. 

2) H. und hielt sich im Ulusst Toka's des Enkels Arik Buga's. 

a) Hr. T. Hammer« Kara lurdschi (Kurdschi?) war aur Zrit Hula- 
ku's Akai Masun (Herr der EgsO *" hcardü 

4) H. und so auch (d. h. Herr der Etgge) dessen Sohn Bndus Buga 
sur Zeit Abakachans. 
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{jit^J^J^jf Vjümahu y^j^^.j!^) und Schebgugi Nujan 

(jJHj^iJj^ ^ f welcher zu Hulagu's Zeit larghudsdii war» 
geböreo diesem Stamme an (>). 



. Berghut (o>jj) (») 



Aus diesem Volke stammen Tarkudai CiS'^ßJ^ j und 
Sunigel Kudsehin (jjtfJ^^J^^J (^) ' Mutter von 4 Söhnen» 



dessen Gemahl Bürtan Behader (j^^u^jf^ war. 



7. Uirat (ol^jl) 



Dieses Volk zerfällt in verschiedene Stamme. Obgleich ihre 
Sprache Mogholisch ist* so ist sie doch von der Sprache der an- 
dern Mogholischen Völkerschaften einwem'g verschieden. Soneuf- 



i) Ton H. Unsischdschin , der Mutter liiudar's itl im lUtohid-ud- 
dm nicht die Rede. 

i) H. früher Berkut, dann Ter^hut oder Torghut» 
s) H. Suni^l Kotschin; Mi. hier /j^^jijS\ 
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nen sie ein Messer C^J^f was gewöhDlich Güukah (j^j^j 

heissty Mudghah C^J») u. d. m. Ein jeder Stamm hat seinen 

besondem Padscbah und seine eigenen Vorstande. Sie unterwarfen 
sich aufrichtig dem Dschingischan 9 der sich nachher mit ihnen 
ionig verband und verschwägerte. Zu seiner Zeit y^ar Padscbah 

und Vorstand derselben KtUuku bigi (») (j^ytfßyA^ t welcher 

zwey Söhne • den InaldicM fu^'^Q ^"^ Turaldschi (^^)jjj^ 

und eine Tochter Ukul Kutmüch («) C^J^j^uj^j^^ hatte, wel- 
che er dem Menggu Kaan Termähtte , dem Dschingischan aber 
verweigerte. Den Kubilai Kaan und Hulagu Qian , welche sie 
ausserordentlich ehrten, nannte sie: Söhne. Dschingischan gab 

seme Tochter Dschidschegan TJb^ j dem Turaldschi Gurgan, 
der mit ihr drey Söhne a) Buckalmur f j>»:^^^j b) Burieu)a 
yJj^jjT) (') f der diesen Namen von seiner Characterlosigkeit 
erhielt, c) Parshucka Qijj^ju\ und zwey Töchter a) Hascht^ 

kemüeh Chatun r^ ^ ^ ^ j f ül j, welche er dem Ärick Chan ver- 
mählte , der sie besonders liebte, obgleich er keine Kinder mit 
ihr hattet und b) Urkanah Chatun ((jJ^^^JJ^^^f welche er 
dem Hulagu Kara nyjSljä^j, Sohne des MetccUugan 
CiiX^^j»^* Enkel Dschaghatai*s vermählte, der mit ihr den 

1) H. Kutuka. 

1) H. A^hul Kimiscli« 

») H. lurtewa« 
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Mubaregschah erzeugte. Dschaghatai (') liebte sie sehr und naoD«« 
te sie deswegen gewöhalich Urkanak Bari CksJ^^jj^^ d. h« 

Braut Cij^JJ^y Sie regierte auch einige Zeit den Cluss Dscha^ 
ghatai. Von diesen drey Söhnen stammten ^ wieder folgende: 

!• von BfAckalimur: 

a) Sohn Udsehuten \^J^j^J^\ vermählt mit Arickbu-^ 

cka s Tochter Numuckan(^) \O^J*J^\ 

b) zwey Töchter: a) Uldscha Chatun (jj^^f^^'j^)* 

die Gemahlin Hulagu's. 

ß) dem Namen nach unbekannte» ver- 
mählt mit TuUn (>) (cjiy) » 

dem Sohne Batu's * der mit ihr 
den Menggu Timur Chan voa 
Kiptschack erzeugte. 

2. von Bur(eu>a (*) * dem Dschingischan eine dem Namen 

nach unbekannte Tochter zur Frau 



i) Hammer« O^otai» waa falsch ist, 

i) H. Numughan. 

») H. Tulakart. 

4) iL hien lurltwa (BerlewaT). 
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gab« daher er Gurgan (C/^jj^^ 
ward. 



a) Uluck Qjj^j^y 

b) Dsehijin (^) («). 



3* von Parsbucka: 



a) Strab Cy*^^,'^j (*) | Beyde standen im 

b) Ä^j/emtfcAr^^/i^J^ jj Dienste desKubilai Kaan's(^), 



8. Tengkut (yr^^ (*) 



Sie wohnten schon in den ältesten Zeiten in Städten und 
Steppen « hatten ein grosses mächtiges Heer » und schlugen sich 
oft mit dem Dschingischan und seinen Anverwandten. Sie nann- 



t) H. Dschebin. 

s) H. Schirab. 

s) Von einer andern UeberUefarun^ i welcher nach Hr. ron Hammer Ra« 
schid • ud • dm den Torsug gibt , steht in mieinem Originale hier nichts* 

4) Fehlt bej t. Hammer. 
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ten^ren Padscbah Lung^-tehader^ghu Cjbj^\i%Jij}\ In ihren 
Ländern waren viele Könige. In ihrem Gebiete liegt nach der 
Seite von Chitai zu der Berg Älsai C%sLM\ Früher nannten 

die Hogholen die von ihnen hewohnten Länder Kasehin [ü^^j- 

Nach dem Tode des Kaschin's » Sohnes des Ugetai Kaans t und 
Vaters des Kaidu veränderten sie den Namen Kaschin in Kurick 

(^^jjij f aber bald darauf nannten üe dieselben wieder Teng- 

kut > wie sie noch jetzt heissen. Nach manchen mit ihnen gelie- 
ferten Treffen unterwarfen sie sich $ fielen aber wieder ab t das 
erste Mal im hhre der Kuh (d. h. im lahre 601) t als Dschin- 
gischan die Mergiten grösstentheils besiegte. Dschingischan zog 

gegen sict verwüstete ihre starke Gränzfestung Liger L/V^ 

und ihre Hauptstadt A$age$gelu$ r^^ylL/L) j » unterwarf sich 

einen Theil ihres GebietSt und trieb viele Kamehle wegt an de- 

f 

nen sie reich waren. Im 3-ten lahre t dem des Hasen f drang 
er wieder erobernd in ihr Land f im vierten lahre » dem des 

Pferdest nahm Dschingischan die grössere Stadt t Artacka Qi^KSj^^ 

genannt » unterwarf sich alles 9 was sich widersetzte » vermählte 
sich mit der Tochter ihres Padschahes (Lungschaderghu) 9 liess 
zum Schutze und zur Befestigung in ihrem Lande Gambonen 
und Statthalter • und kehrte » um das Land der Tadschig zu b^ 
siegen» im Vogeljahre in seine Urdu zurück. Er hatte sich hier 
über nicht lange aufgehallen» so erfuhr er» dass der Padschah 
der Tengkut sich wieder empört habe. Dschingischan war damals 
schon alt 9 und auf seinen Tod bedacht traf er alle nöthigen 
Anstalten wegen der Nachfolge» und der nach seinem Tode ein- 
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zuleitenden Anordnungen; er zog dann noch in demselben lahre 
gegen die mit den Tengkut verwandten Kcuehin. Der Lung-scha- 
der-gfau bat aus Furcht um Verzeihung« und versprach sich zu- 
rückzabegeben» wenn er ihm durch einen Eidschwur Verzeihung 
und Sohnes Anerkennung angelobe. Dschingischan schwor* be- 
fahl aber in seinem Testamente, dass wenn er stürbe, und die 
Tengkuten sich wieder eine Empörung erlaubten, man alles 
zerstören und morden sollte. Im Hundejahre zog Lung-scha- 
der-ghu wieder aus, aber man liess alles über die Klinge sprin- 
gen, und eroberte sein Reich. Im Anfange des Schweinsjahres 
brachte man den Sarg des Dschingischan unter den üblichen 
Ceremonieen in die Urdu. 

Viele aus den Tengkut waren Emire, als Udicheghan Nujan 
CcJiJ^cM^J'^^ * welchen Dschingischan als einjährigen Knaben 

an Sohnes Statt annahm, so dass man ihn seinen fünften Sohn 
nannte. Er ward später Anfuhrer einer Hezareh, und sein Wort 
galt sehr viel. Ugetai Kaan ernannte ihn zum Oberbefehlshaber 
der Armee, welche an den Gränzen Chitai*s stand, und iibergab 
ihm die Oberverwaltung Ghitai*s mit solcher Machtvollkommen- 
heit, dass selbst die Prinzen von Geblüt unter seinem Oberbe- 
fehle standen. Ein anderer Emir Bureh Nujan Co^ji^u^^* ^^^ 

als 16 jähriger lüngling in die Urdu kam , und sich durch sei- 
nen aufgeweckten Verstand auszeichnete, diente anfangs als Ober- 
kuchenmeister bey der Burteh Kudschin, ward nachher Anfüh- 
rer von Hundert, erhielt die Hezareh des Udscheghan, als die- 
ser für wichtigere Angelegenheiten angestellt wurde, und ward 
sogar Grossemir des Hoflagers und der drey übrigen Urdu. Uge- 
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I tai Kaan yertrauete ihm den Oberbefehl über alle in den unter« 

jochten Ländern Cbitai's stationirten Truppen an. Aus denTeng— 

kut stammen ferner üdgchusugurdsciä (jjtJj^j^jtr^ und sein 
Sohn Toghruldscheh C^jii^y 

9. Vighur (j>;^t) (') 



Aus welcher Ursache die Üighur ihren Namen erhalten 
haben , ist schon bekannt ; hier wird dasselbe wiederbohlt. Spä- 
terhin erhielten einzelne Stämme dieses Volkes aus besonderen 
Ursachen einen andern Namen » als Karluck , Kaladsch t Kip- 
Ischack u. s* w.; der Namen Üighur verblieb aber ihnen im 
Allgemeinen. Späterhin t wie sich die Nachricht über ihren 
Ursprung verloren« hielt man sie überhaupt, ohne Rücksicht auf 
die vorher erzählten Ereignisse zunehmen» für einen Türkischen 
Stamm. In dem Lande Uighuristan giebt es zwey sehr grosse 

Berge » genannt : Bukratubuduck CsSyjji y ^J^>i\ (^) und 



i) Fehlt bcy v. Hammer. Vgl« Rlaproth Ueber die Sprache und 
Schrift der Uighuren. Paris 1820 pg* sc* Forschungen im Ge-> 
biete der aelteren religiösen, politischen und literarischen 
Bildungsgeschichte der V^Uker Mittel - Asiens , voridglich 
der Mongolen und Tibeter, ron I. I. Schmidt. St. Petersburg 
1814 pg. S78 flgde. Memoire« relatifs a l'Asi« eto. par M. L* 
Klaproth. Paris 1828 Tom. II , pg. 501 flgde. 

2) Wolkow bey Schmidt, L 1. sJßyjy^J^y (Bukraturluck)« 
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Uschkunluck lengrim (jij^iJj^UJ'^'^^j (")• Zwischeo ihoea 

liegt das Gebirge KarcJcurum CfJjj^'J'^j t nach dem sie die 

Hauptstadt und den Aufenthaltsort des Kaan's benannten. In der 
Umgegend dieser Gebirge befinden sich an einem Orte zehn 
Flusse f an einem andern neun Flüsse , wo sich » so wie auf 
den benachbarten Bergen und in den Steppen in alten Zeiten die 
Uighurischen Völkerschaften aufhielten. Han nannte diejenigen 

Un Uighur Cjj^j' ü-^*) welche an diesen zehn Flüssen wohn- 
ten 9 die aber, welche an den neun Flüssen lebten» Tukuz Uighur 
Cjj^j^jßy^jt die zehn Flüsse selbst aber Un Arckun CuJ^ 

oßJ^ (')• Uii^ Eigennamen sind die folgenden : 1. AbisUgiU 

(J^') 2. Uliger (^'j') - 3. Buckir (^^) *• Uzkender 
(yJ^Jj') 8. Tuler (J^) 6. Tardar (jl^jb) 7. Adar 



o ^^ 



r^^l sic.^ (») 8. Udsch labin (jtr'pJ^^ 9. Eemlandsehu 

r>f^^ 10. Uligan Co^J^\ An den drey ersten Flüssen 

wohnten neun Völker » an dem vierten * fünf. Die $ welche am 
neunten » Kemlandschu y wohnten t biessen Ung » und die am 

lO-teut Utigan» wurden Kümez Aliguz Cjj^^^J^J und 
JV^ruti Co^j^^ genannt Ueberhaupt hatten sich hier 122 Völ- 



i\Wolk. Usckkun luck CiJj^JjMi^ji^ 
%) Wölk. On Orkon. 

s) Wölk. Adra 
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ker niedergelassen » deren Namen aber nicht bekannt mA. An- 
fangs hatten sie kein gemeinschaftliches Oberhaupt, nachher aber 
Tereioigten sie sich der guten Reichsordnung wegen dahin » einen 
Padschah zu ernennen» und wihlten einstimmig deo Mengubai 

CkS^^^^ aus dem Volke AbiUegüg TJUumiajIV welches das 

Terslandigste aller dieser Völker (■) war. Diesem gab«i sie den 

Beynamen 11 Uteber C^/^.Ji^^ (') $ nachher bestimmten sie 

noch einen zweiten aus dem Volke Uzkimder CjJ^jj^^ wel- 
chen sie Gul Irgin Cij^^'Jj^ benannten. Die Nachkommen 

dieser beyden sassen bey ihnen im Verlaufe yon Tausend labren 
auf dem Throne. Ihre wunderbaren Begebenheiten » seltsamen 
Ereignisse » so wie auch einige ihrer Glaubens - Grundsätze wer- 
den in der eigenen Geschichte der Uighur» im Anhange zu die- 
sem Werke ausführlicher auseinandergesetzt werden. In der 

jüngsten Zeit nannten sie aber ihren Herrscher lidi Kui CkSJ^ 
i'\ d. h. Herr der Regierung Cc^h>Jij^JiA » und zur Zeil 

Dschingischan^s war ihr lidikut Bardschuck CsJi^Ji) {*) Sobald 

als der Gurchan Mawarennahr undTurkistan wieder liesiegt hat- 
te t so unterwarf sich auch ihm der lidikut. lener sandte aber 

einen Statthalter! Namens Sehaugem Cf^J^^ zu ihm, welcher 

i) Wölk. fSkchUcki walohat der Ttrstlndi^tte unter den Leuten 
war« denn et keUtt im Originale« ^«jaI Jiljicl üf 

%) Wölk. II Ilterir. 

s) Wölk. Bawardsckik. 
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nach gehöriger Sicherstellung den lidikut und die Cigfaoreq zq 
berauben anfieug. Deswegen trennten sie sich von ihm und to* 
hen. Als aber die Nachricht von der Eroberung Chitai*s durch 
Dschingischan einhef» und der Ruf von seiner Stärcke und Macht 
sich verbreitete» liess lidikut diesen Statthalter in dem Dorfe 
Karaehodschah (■) ermorden » und sandte 9 mit der Anzeige sei- 
ner Empörung gegen Karachitai» als Gesandte an Dschingischan 

Kaialmüch Eia (Ucr^l^) » Omar Ughul (Jjtj\ ^ und 

Taiari C^Sj^^jf um ihm seine Unterwürfigkeit zu bezeugen. 

Dschingischan empfieng diese Gesandten auf das ehrenvollste» 
befahl aber dem lidikut* in eigener Person vor ihm zu erschei- 
nen. Dieser leistete dem Befehle Gehorsam und kehrte mit Gna- 
denbezeugungen und Woblthaten überhäuft zurück. Auch zeich- 
nete er sich im Kriege» welchen Dschingischan mit dem Gu$eh^ 
lug Guui führte » aus. Als Dschingischan in das Gebiet der Ta- 
dschig zurückkehrte» befand er sich im Gefolge des Prinzen 
Dschagatai und Ugetai» und legte viele Beweise seines Eifers in 
der Eroberung Otrars an den Tag. Ab aber Dschingischan mit 
der grossen Urdu in seine Stammjurte sich begab » und den 
Feldzug gegen die Tengkut unternahm » begab sich lidikut von 

Büchbalkk TcfJ^cr^^ zufolge Befehls mit einem Heere in den 

Dienst des Dschingischao» und ward sehr zuvorkommend von diesem 
aufgenommen ; die Vermahlung mit der Tochter desselben un- 
terblieb aber wegen des Todes ihres Vaters. lidikut kehrte nach 
Bischbalick zurück. Nach der Thronbesteigung Hugetai Kaan's 
gab ihm dieser» dem Willen seines Vaters zufolge» die Altun 

1) Ms. ^jm}^ 
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Bigi zur Gemahlin ; da diese aber vor der Vermählung gestor- 
ben war, so sandte er ihm nach einiger Zeit die Aladtchi Bigi 

r^jCj^^l\ Aber lidikut blieb nichti weil sein Sohn Geschmain 

C^j^^^ in den Dienst des Kaan's getreten war. Er heyrathele 
aber dann die Aladschi Bigi » blieb jedoch nicht * weil sein Bru- 
der auf den Befehl der Turagina Qialun r^j^Lu/lj^ j sei- 
ne Stelle einnahm. Er kehrte zurück , und ward sehr geehrt. 



10. Begrin (^Jij^^ 



Sie heisseu auch Megrin {jjij^y Sie wohnten in Ui- 

ghuristan in dem Gebirge Seheis CiS-^^j , und unterwarfen sich 

dem Dschingischan. Da aber ihr Gebiet den Gränzen des Ulusses 
Kaidu näher liegt , so nahm Kaidu dasselbe und verleibte es 

seinem Gebiete ein. Damals hiess ihr Emir ChoUianedsch TyLl^j. 

Dschingischan vermählte sich mit der ihm angetragenen Tochter 

ihres Chefs » Namens Mugai Chatun (^Oy^^^^) (') » welche 

er sehr liebte« obgleich er keine Kinder mil ihr erzeugte. Dschin- 
gischan befahl auch den Bekrin ihre Töchter vorzusteüen» damit 
er für sich und für seine Söhne sich Gemahlinnen aus ihnen 
wähle. Nach Dschingischan's Tode fiel die Mugai Cbatün an den 
Ugetai Kaan • welcher sie auch mehr als alle übrigen seiner 



1 ) Hammer t M u r k a i* 
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GemahliDnen liebte, Dschagatai liebte sie auch sehr» und be- 
gehrte sie zu seiDem Weibe. Da aber Ugetai sie nicht abgeben 
wollte • so erklärte Dschagatai » keine andere haben zu wollen. 
Ugetai hatte auch keine Kinder mit ihr. Die Hutler KaschinV 

des Sohnes Kaidu*s» Namens Sipegineh T^^X^^ j war gleichfalls 

aus doi Begrin. 



11. Kirkiz (>;^) («) 



Die Kirkiz sassen mit den Gemgemdschiut To^s»^*^ j in 
demselben Lande t und bildeten ein Reich. Der Gems:emdschiut 



■o' 



ist ein grosser Fluss. Ein Theil desselben ist in Hoghulistan» 
und seine Gränze am Flusse Selengah« wo die Taidschiut sitzen* 
ein anderer Theil an dem grossen Flusse Angharah Muran 

(ü'jj^ ^J^') ^ut der Gränze des Landes Abir Sebirt und ein 

dritter an den Orten und Gebirgen » welche die Naiman einneh* 
men« so wie die zu den Mogholen gehörenden Völker Kurt 

fijj^^, Berghu C^^j Kaumat f und Baüug QjjiAf\^ 

welche in Burkudschm Tugum ansässig sind. Sie liegen allen 
diesen Ländern sehr nahe. In dem Lande der Kirkiz sind viele 
Städte -9 Dörfer -und Steppenbewohner. Ihre Padschahe wurden 

Inal rjl^n genannt» obgleich sie auch andere Namen hatten. 



i) Fehlen bey Hammer. 
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In einigen Gegenden hiessen sie ^J^ (lidi) $ so z. B. hier /tÜt 

Urun Qjjjj^KSJ^f dort aber: ürus Inal CJ^^u^jjJi\ 

Im Hasenjahre (d. h. 603) sandte Dschingischan den Mban 

und Buekrah Cp^^^ mit einer Gesandscbaft zu diesen beyden 

Padschahen « welche sich ihm unterwarfen. Da sie aber nach 
zwölf lahren sich wieder empörten und abfielen 9 so sandte 
Dschingischan seinen Sohn Dschndschi mit aner Armee gegen 
sie 9 der über den gefrorenen Gemgemdscbiut marschierte » sie 
unterjochte 9 und wieder zurückkehrte. ^ 



12. Karluck (jJj}Ji^ (•) 



Obgleich dieses Volkes in der Geschichte des Stammes 
Ug)iuz umständlicher erwähnt worden ist 9 und obgleich seioe 
Thaten der Geschichte Dschingischan*s mit angehören 9 so wird 
doch hier eine kurze Uebersicht nicht am unrechten Orte seyn* 

Zur Zeit Dschingischan's hiess ihr Anfuhrer und Padschah 
Arslan Chan. Als Dschingbchan den Kubilai Nnjan» aus dem 
Stamme Berulas , in diese Gegenden sandte 9 so unterwarf sieb 
Arslan Chan , begab sich 'zum Dschingischan 9 nnd Termahlte 
sich mit einer seiner Töchter. Dschingischan befahl ihn Ars- 



1) Fehlt bcy Hammtf* 
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las Sertadbt T^uljwc/jLJ^ zu nenoen» d. h. Titdiehig 



13. Kiptsehaek (ij^^ (*) 



Zar Zeit Dsdiiiigiflclian hiess der Emir des Volkes Kiptsehaek 

Gund$eheg T^^^Jt welcher der grösste ihrer Sugurdschi 
C(J^j^jmr\ war. Er hatte eiaen Sohn , Namens : Ujumuckur^ 

mur (^jrßj^yJ^ • 



DRITTER ABSCHNITT. 



ung der Türkistktn Völkerp welche in äitem Zeiien Mogho^ 

len worenm 



\ia Theil der Begebenheiten dieser Völker kommt in der 
des Dubun Naj€aii und der Alan Kwm vor. Biese 
Mo^olischm Völker theilen sich aber in zwey Hauptstamme: 



i) Fthlt bcj Hammi 
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1 • Die Mogholeo Darlegin ((/^j^j « welche von Moghul 
stamineD. 

2. Die Mogholen Nirun Cu^j^jt welche yod der Aiao 
Kuwa ihren Vrspi;ung herleiten. 



1 . Darlegin. 



Die Mogholen Darlegin stammen von dem Ueherreste des 
Mogholischen Volkes Neguz und Kian C(jl^j j^ ) ab, welche 

nach Ergeneh Kun Cüj^^J*) kamen und dort geboren wur- 
den. Sie gehören daher einer frühern Zeit, als der des Dubun 
Najan und der Alan kuwa an. 



2. Nirun. 



Die Mogholen Nirun sind die Nachkommen der Alan Kuwa» 
welche sie nach dem Tode ihres Gemahls Dubun Najan gebar. 

Die Alan Kuwa stammte aber selbst von den Kurulas Ter« j>^ J » 

^ 

einem Stamme der Moghul Darlegin, Die Alan^Kuwa ward» dem 
Glauben und der Meinung der Mogholen zufolge» nach dem To- 
de ihres Mannes von Neuem schwanger» und gebar drey Söhne» 
deren Nachkommen man Nirun (d. h. aus Licht Geborne -^ 

CA*' OU^j(lij>jh nennt. Diese Nachkommen der Alan Kuwa 
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und ihrer Sohoe Iheilien sich aber wieder in drey Zweige» 
nämlich: 

1. Diesen gehören alle aus dem Stamme der Alan Kuwa 

bis zum sechsten Nachkommen Xabel Chan fvJ^J^ ) 

an. Es werden daher alle Yon ihren Söhnen , Enkeln 
und ihren Familien t so wie von den Brüdern des 
Kabel Chan 's und ihren Familien abstammende Nach- 
kommen Nirun genannt. 

2. Diesen gehören diejenigen an, welche» obgleich sie Ni- 

run sind , doch Etat C^^ j genannt werden. Sie 
stammen von dem Kabel Chan. 

3. Diesen gehören diejenigen an , welche , obgleich sie 

aus dem Volke der Nirun und Kiat sind , und daher 
von der Alan Kuwa und ihrem sechsten Nachkommen 
Kabel Chan hervorgegangen sind , doch Kiai Bur^ 

dwAtiim («) ^^^;^^^0'AiJ genannt werden. Sie be- 
stimmen ihren Ursprung näher von dem Enkel des 
Kabel Chan*s , dem lesugai Münder , Vater Dschingis- 
chau's. 



***• j^ 
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Gtichkhie der Türkisch - Mogholiichen Völkertehaflen , wdehe man 

Darlegm netfintf und welche von den nach Erkeneh Kun gekom^ 

menen Stamme der Neguz und Kian geboren wurden, aleo vor 

der Zeü des Dubun Najan und der Ahn Kuwa exiHiritn. 



Es ist schon gesagt wordea t dass die Mogholischen Völ- 
kerschaflen ein Zweig der Tärkischeot und dass ihre nassere 
Gestalt und ihre Sprache einander ähnlich und sehr nahe ge- 
wesen seyen. Sie alle stammten aber von lafetst dem Sohne 
Nuh*St welchen sie Abuldscheh Cha^ (') nannten. Ueher die 
-ganz alte Geschichtet und folglich nher einen Zeiträum von 4 
bis 6000 lahren kann man nichts mit Bestimmtheit sagen» theiJs 
wegen der Länge der Zeitt theils auch» weil die Türken keine 
Schrift noch viel weniger Bucher» oder alte Annalen hatten. So 
viel ist aber gewiss» dass ihre lurten früher mit einander Ter- 
bunden waren , dass jedes Volk ihre eigenen Wohnsitze hatte» 
und dass ihre lurten sich grösstentheils von den Gränzen des 
Landes der Uighur bis an die Gränzen Chitai's und Dschui^ 
dscheh*s » d. h. also in dem jetzt Hoghulistan genannten Lande 
hinzogen. 



ie Völker» welche man in alten Zeiten Hogholen nannte» 
fiengeli etwa vor 2000 lahren (>) mit den Türkischen Völker- 



«) Ms. j\ji^j» 



i) Abo etwa 7oo lahr« vor Qiristi CMiurl. 
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ichaften sich zu streiten an. Die Hogholen wurden besiegt t und 
^OD diesen so hart in dem Blutbade mitgenommen» dass nicht 
mdir als zwey Manner und Mwey Weiber suriick blieben. Diese 
ergriflen aus Furcht die Flucht» und kamen an einem rauhen, 
▼on Berg und Wald umstarrten Orte an » zu dem man nur mit 
grosser Hiihe auf einem sehr schmalen Wege gelangen konnte. 
In der Hilte des* Gebirges lag aber eine angenehme» Futterreiche 

Ebeoe» genannt Ergeneh Kun Coß^J\ ^^^ C^^") ^^^ 



iie Bedeutung oj^j^ d. h. BergpaUf und Ergeneh C^J^ heu 
ein hoher Bergfeli. Die beyden Menschen waren Neguz 




(jj^'^ und Kia fli sic.\ Die Nachkommen derselben U» 

ben dort» vermehrten sich durch eheliche Verbindungen ansehn- 
lich » und theilten sich in Stamme » welche unter ihren eigenen 
Namen bekannt waren» und spater sich von Neuem theilten. 
Die bey den Mogholen jetzt Torherrsdiende Meinung bestellt 
darin » dass die » welche von ihnen hervorgegangen » hohem und 
altem Ursprungs sind » und dass namentlich die Mogholen Dar* 

legin diese Abkömmlinge sind. Dass Wort Moghul fJy^^ 

lautete ursprünglich : Mung (j^j*^ d« h. sehwaeh und aufrkhr- 
tig » in der Sprache der Mogholen Kian aber : ein starker Htm, 
toeleher von der Hähe einei Berget ikh auf die Erde üürzt » und 
reiaend und Hark wird. Da nun die Mogholen Kian stark » ta- 
pfer und sehr herzhaft waren » so nannten sie sich mit diesem 
Worte. Die Kiat gehören den Kian an » denn alle die » welche 
aus ihrem Stamme waren» oder ihnen näher standen» nannten 

4 

sie in altern Zeiten Kiat. D^ aber mit der Zeit der inmitten des 
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Berges und Waldes gelegene Ort (ur die starke BevOlkeroDg zu 
eng wurde » so beriethen sie sich mit einander » zogen aus » und 
kamen an einen Ort» wo eine Eisengrube war* Sie schmolzen 
das Eisen beständig t und brachten es an einem Orte zusammen. 
Aus dem Walde führten sie viel Holz und Kohlen, tödteten 70 
Stück Rinder und Pferde » zogen ihnen die Haut ab t machten 
daraus Blasebälge für die Eisenschmieden • warfen Holz und 
Kohlen in grosser Menge in diese Bergkluft» und brachten es 
so weit, dass man mit diesen 70 grossen Blasebälgen zu glei- 
cher Zeit Feuer anfachen konnte , bis sie diesen Bergfels ge- 
schmolzen, das Eisen herausgeworfen, für ihre Bedürfnisse ange- 
wandt und einen Weg sich gebahnt hatten. Nachher siedelten 
sie sich an einem andern Orte an » Yerliessen diese Enge • und 
kamen in eine weite Ebene. Man sagt aber» dass diejenigen» 
welche zurückblieben t' diese Blasebälge fortwährend benutzten» 
und auch andere davon Gehrauch machten. Die Neguz und Kia» 
welche in Ergeneh kun auftraten» zogen aber ohne Berathschla- 
gung schon früher aus» so dass die Essen und die Feuer der 
übrigen Völker ihre Füsse ergriffen. Daher sind auch diese Völ- 
ker der festen Meinung» dass der Fussschmerz des Volkes Kun- 
kurat» welcher bekannt ist» von dieser Ursache sich herschreibe» 
weil sie» ohne Uebereinstimmung mit den Uebrigen» früher aus- 
zogen und ohne Furcht über das Feuer und die Essen derselben 
schritten. Deswegen trennten sie sich auch, von den Kunkurat« 
Alle Mogholen aber t welche sich in dem von Bergen umstarr-> 
ten Ergeneh Kun festgesetzt hatten t beschäftigen sich bis auf 
diese Zeit mit dem Felsschmelzen (der Bearbeitung der Eisen- 
gruben). Da nun Dubün Najan» der Gemahl der Alan Kuwa ans 
dem Stamme Kia herstammt , und Alan Kuwa » aus dem Volr* 
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ke KurulaSf dem Dschiogischao denselben Ursprung verliehen 
bat , so haben sie noch bis jetzt das Berg - und Eisenschmelzent 
8o wie die Eisenbearbeitung nicht vergessen. Daher ist es auch 
noch bis jetzt in der Familie des Dschingischan Brauch und 
Sitte « Blasebälge • Feueressen und Kohlen zu verfertigen » eine 
Menge Eisen zu schmelzen , . auf Ambosse zu legen « mit dem 
Hammer zu hämmern » und zu Stangen auszuschlagen. Obgleich 
aus der angegebenen Ursache dieses Volk in alten Zeiten Kiat 
genannt wurde , so kam doch dieser Namen seit dem Dubun 
Najan t wie diese Völker in viele verschiedene Stämme zerfieleUf 
und sich nach eigenthümlichen Namen nannten » in Verfall. Als 
aber die sechs Söhne des sechsten Sohnes der Alan Kuwa» Ka- 
bel Chan*8 f sich durch ihre Tapferkeit und Stärcke Ruhm er* 
warben t und alle Prinzen von Geblüte waren , so nahmen sie 
Ton Neuem den Beinamen Kiat an. Seit dieser Epoche nannten 
sich auch einige der Söhne und der Nachkommen derselben Kiatf 
insbesondere aber nannte man die Nachkommen eines seiner 

Sohne» Bertan Behaders (j^Uiü^^^f welcher der Grossvater 

des Dschingischan's war» Kiat Bertan Behader's ältester Sohn 

hiess Mungdukian [O^-^'^j^y Mungdu bezeichnet aber einen 

Menschen » auf dem sich viele Flecken befinden » und der auf dem 
Halse einen grossen Flecken hat (>). Behader war mächtig» und 
viele Kiat , welche sich jetzt in Descht - i - Kiptschack aufhalten» 
sind aus seinem und seiner Vetter Stamme. Dschingischan t seine 
Väter und seine Brüder sind gleichfalls aus dem Volke Kiät; 
und der Vater des Dschingischan » Tesugai beliader » ertbeilte sei-« 



i) oiljAiib J^j^ JL j^^^jjiLjU^JL j^ Af 
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Den Söhnea den Beynamen Kiai Burdtehukm (pi^j^ ^^^- 

Sie waren aber auch zugleich Kiat und Burdschukin. Burdsthu* 
hin heisst in der Türkischen Sprache: ein Mann, wicher schwarz 
graue Augen hat. Sie sind ausserordentlich tapfer uod sehr mu- 
thig, so dass ihre männliche Tapferkeit zum Sprichworte gewor- 
den ist. Während dass andere Völker mit andern kriegten, 
beobachteten sie gewöhnlich mit diesen Frieden» und nahmen» einen 
Zufluchtsort gewährend» Geschenke an. Aus ihrem Stamme ^nd 
zwey Menschen merkwürdig» welche sich in Ergeneh Run eini- 
ge Zeit aufgehalten» dort Kinder erzeugt hatten» und reichliche 
Nachkommen zählten » welche man heutzutage die Moghul Dar- 
legin nennt. Aus diesen letzteren gingen wieder verschiedene 
Verzweigungen hervor» deren einige in gerader Linie von dem 
Dubun Najan und der Alan Kuwa abstammen» und in viele 
Stämme zerfielen. Zur Zeit Dschingischan*s und seiner berühmten 
Familie existirten schon Emire von diesen beyden Völkern Ne- 

guz und Kiat letzt stammen auch in Iran Dschaurdschi Cij^JjW) * 

der Anführer einer Hezareh» und seine Söhne Kara und Tunbai 
aus den Neguz. Zur Zeit des Abaka Chan vnisste Dschaukur 

Cjßj>W)^f ans den Dschelair » dass er von dem Muckeli Kuja^ 

neg Cu^^ji[J^j*^ herstamme. Viele gehören den Neguz an» 

und sind daher berühmt geworden» denn die Neguz gehören zu 
den Nirun» welche auch Neguz genannt werden» und giengen 

aus den Söhnen des Dscherkeh Ungkum ^^>^J«V^^ (") t Na- 



mens GududsMieh (^^j>jS^ nodAlgedeehinDichineh^^jf^i) 



t) Ms. «S 
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hervor. Ihre Nachkommen wurden nach ihnen Ihtkiniht auch 

Neguz gmannt Diese sowohl t als auch andere mit andern 6e- 

mahlinoen eneugten Kinder des Dscherkeh Lingkum lind die 

Voifahren der Taidschiut. Dies alles wird an seinem OrM weiter 

aoseinaiidergesetzt werden. 



1. Urjangkui ^Oy^Ljjl^ 



Dieses Volk stammt von den Kiat und Neguz. Es giebt 
aber noch ein anderes » welches man Urja$ighU Pi$ckek 

rd,tü?Cyl?Ljjn » d. h. Wald - Urjangkuten » nennt , Und wel- 
ches sich daher von dem ersten unterscheidet. Sie wohnen aber 
in den Gränzen Ton Bukurdkchin Tugum (rj^j^^jtfJj^Jji) dort» 

wo das Volk Kurt Berghut C^ß^y\Sjy^ und Tumai CcAmjj\ 

sich niedergelassen hat» von einander abgesondert» und gehören 
Dicht zu dem Stamme der Hogholen. Diese unsere Urjangkut 
geben vor» dass sie an dem Schmelzen in Ergeneh Kun Theil 
genommen haben. Sie haben die Gewohnheit (■) zur Zeit star- 
ken Blitzes und Donners auf den Himmel, Blitz und Donner zu 
schimpfen, und ungeheuer zu schreyen. Schlagt der Blitz auf ein 
vierfnssiges Thier ein , und tödtet es , so essen sie es nicht» und 



i) Sehr kun und un^Miilgend hej t. Hammer in lahrbfichar der 
Literatur I8S7« Bd. 77 pg. so Tgl. Quatrem^re Histoire des 
longols de la Perae eto. pg. tat , 4a7. 



# 
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hüten sich es anzarähren. Sie glauben so den Donner zum 
Stillschweigen bringen zu können. Die andern Mogholen thun 
gerade tlas GegentbeiU denn sie gehen zur Zeit des Donners 
nicht aus ihren Häusern « und sitzen furchtsam in denselben. 
Man berichtet » dass es in Mogbulistan oft kUtze. Die Mogbolen 
glaubten » dass der Donner durch ein einem Drachen ähnliches 
Thier hervorgebracht werde » und dass es in diesem Lande » wie 
sie bezeugen « aus der Luft auf die Erde komme » mit seinem 
Scliwaiize dieselbe schlage t sich zusammenrolle» und aus seinem 
Rachen Feuer speie (*)• Daher beschreibt ein Dichter den Platz- 
regen 9 Blitz und Donner (d. h. das Gewitter) folgender Maassen: 

j, ^ L jjlc ^ ^ L:>'jl ^x^ ijL 



Dem Krokodüle gleich erßllCs mit Dunst die Welt; 
Sleigfs aus dem Meer hervoff ist schuxirz der Leib von Grimm; 
Es brüllt dem Drachen gleich , als irrd^scher Unglücksbot » 
Aus Rachen tief und Zahn gpeiCs Rauch und Feuer aus ('')• 



i) Nach der Meinung anderer Asiatbcher Völker rührt auch die Mondsrer- 
ihisterung daTon her, dass ein Drache den Mond rerschlingen wolle. 
Deswegen bringen sie Temüttebt der Pauken ein ungeheures Gbet^is her* 
vor, um ihn tu verscheuchen. Vgl. BlÜthensammlung aus der 
Morgenlandischen Mystik etc. yon F. A. G. Tholuck« Berlin 

1825 pg. 97 y 98. 

2) Fehlen bey Quatremere. 
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Angeseheile uod Wahrheiüiebende Mogholen sagen: wir 
haben dies oft gesehen. Da es aber in dem Lande MoghuUstan 
übermässig kalt ist » besonders in dem Burkudschin Tugun ge- 
nanateo Lande » so folgen sich beständig Gewitter auf Gewitter. 
Sie berichten ferner , dnss * wenn sie Wein , Kumiz » süsse 
oder sanre Milch auf die Erde ausgiessen » der Blitx auf die 
vierfussigen Thiere, besonders auf die Pferde falle » und wenn sie 
Wein- ansgiessen , es kräftiger werde ; kurz der BlitZt die ^er<- 
tassigen Thiere und die Behausung derselben Gallen (') , weswe- 
gen äe die äusserste Vorsicht gebrauchen. Dasselbe geschieht» 
wenn irgend einer seinen Stiefel ausäeht (vom Fusse abzieht) 
und ihn an der Sonne trocknen will. Deswegen bedecken sie» 
w«ui sie ihre Stiefel trocknen , die Spitze des Zeltes » und 
trocknen sie im Zelte. Auch glauben sie » dasi die vielen Blitze 
in Bezug zu jeder Krankheit stehen » und dass die Ursache zu 
derselben sich so offenbare. Dergleichen Vorstellungen giebt es 
viele bey ihnen. Auch giebt es unzähliche Kam» welche diese 
verbreiten» und besonders in dem an der Gränze der bewohnten 

Erde gelegenen Lande » welches sie Berghu (j^^j > ^^^ B^^ 
gudschin Tugum nennen» denn hier giebt es deren noch mehrere. 

Aus dem Stamme Drjangkutgab es zu Dschingischan's Zei* 
tan» and giebt es noch jetzt viele Emire. Zu Dschingisehans 

Zeit waren unter seinen Grossemiren Dsehelmeh Oheh [^)C^^J^ ^^\ 

Im OrigmAlet jOil ^UjIajUj IjjU^J cJ^ «üJ!> Quatwmifw et U 
foudre frappe infailliblement quolqae animal. 
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Oheh r^-'' j bedeutet aber einen Räuber, einen Strassenräuber, 

und Tapfer n. Da er solcbe Eigenschaften besass 9 so ward er 
auch unter diesem Namen berühmt. Er war einer der Emire 

der Gezig C^j/j » ^^rb zur Zeit Dschingischan's und hinter- 

Uess zwej Söhnet nemlich 1 . lüubueka Tai$ehi (tj^^^ '^^.^'^^ * 
welcher die Stelle seines Vaters einnahm und zu den Anführern 
des linken Flügels gehörte , und 2. lüubueka Tarki Qijj^^^ 

iSj») 9 welcher zu denen des rechten Flügels gehörte» und Chef 

der Kurdschi war. Da die Leibwachen grösstentheils aus seinen 
Stammes - und Familien - Genossen bestanden » folglich seine 
Anhänger waren , so erlangte er grossen Ruhm. Dem ersten 
ertheilte man den Beynamen Taischi, Taischi heissl aber in der 

Chinesisdiea Sprache Sckriftgelehrier [ij^j* oder grosser Lehr- 
meister (sJjji iLl^'j ('). Zur Zeit Ugetai's war er schon ein 

Greis» beschäftigte sich vorzüglich mit der Correspondenz and 
hatte eine zarte Stimme. Deswegen nannte ihn Ugetai so » was 

nachher sein Beinamen wurde ('). Katauna D$chujan Cyj^J 

JiXi j^\^j ^j »fjj jUD 4#Äjl ^^j JLil oiji In den Wor 
ten Jüle^ «j^^A^I scheint mir tin Fthler tu tteeken. loh habe daher 

4^^14X1» Tor^ecogen , weil sp&tcr in meinem Originalei dAji4jLJ«Jjl 
gesagt ist , und Hr. von Hammer denselben Namm liefert. 

t) ^gl* Quatremere Histoire des Mongols de la Perse etc. pf* 
184 flgde. 

«) Hammer # ««liiuka Taischi einer der Befehlshaber des linken Flfigd» 
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^L^^^ , aner der Obersten von Tausend » war sein Neffe , und 
Subtiai BAader (') gehört gleichfalls diesem Stamme an. Einer 
des letztem Sohne war Tmur Bucka Q^Jfjj^j * der Bawer- 

dschi, und dessen Söhne 1. Batmüeh f^J^Jil^^ (>) 2. Gundscheg 
QJ^jT^ und 3. Kutlugh Chodschah QJ^^y Eben so Gii- 
ga Bga ^I^'IOO ™d dessen Sohn Ifariosun ro>*U^U\ Har- 
kasun hatte keinen Sohn, aber einen Neffen, Namens Asehibuckah 
f^jt^y\; aus dem Geschlechte Dschelmeh Oheh's (^) , war 5ar- 

toi Cc^J^\ Emir einer Hezareh, Tarin Ahmed Cj^^^.j^^ , 
der Torher Emir einer Hezareh war, und dessen Söhne 1» Hu- 
sein und Ackendsehi Cjfi\\ Sein Neffe Taideh (^i^^ $ und 

Vrung Timur Cj^^jjjf^ , der Sohn des Chodscha Nujan, 
gehörten seiner Familie gleichfialls an. Eben so sind aus diesem 
Geschlechte ürckuta Q^ßjj^j t und sein Sohn Dschingtimur 

Qß j ^ xL mj ; nicht minder Adsckukaan [cJ^^^'j {*) , welcher 



,,aud lisun Buka einer der Befehlshaber des rechten FIfigelt und der 
,»Voffttcher der Lcibwaehen. lisuka Taischi d. i. der tchnftkundige 
, stand besonders bey O^tai in grossem Ansehn". 



i) H. Sumlai Behadir. 

«) H. Basmisch. 

a) Ms. 4*jt4lL. 

4) H. Awadichokan, wieder wegen des leidigen j\ in <lcn Worten« 

6* 
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zur Eroberung des von den Mogholen Tengias (sie) genanntea 
Dschin und Madschin abgesandt, dasselbe innerhalb 7 lahre un- 
terjochte ; Dschawergha Ilaghan Tu'*^' ^^-^»^^ (') aus der Suite 
Dschudschi Resars, welchen Dscbingischan mit dem Kaliudar (') 
als Gesandten zum Aweng Chan schickte. 



2. Kufikum (wl>4^ 



Dieses Volk stammt von den zwey Personen ab » welche 
aus Ergeneh Kun kamen. Auch erzählt man» dass es früher vor 
der Berathung ausgezogen sej, als die Essen der übrigen Völ- 
ker unter ihren Füssen waren. Daher glauben auch die Ho- 
gholen 9 dass der Fussschmerz der Kunkurat » welcher oft sehr 
starck ist , von dem Einherschreiten über die Kohlen sich her- 
schreibe. Eben daher , weil sie früher auszogen, waren auch die 
übrigen Mogholen in altern Zeiten ihnen zuwider , und hasstea 
sie. Von den Kunkurat stammen manche Völkerschaften ab, wel- 
che nach ihren Namen und Beynamen in dem allgemeinen Ver- 
zeichnisse besonders aufgeführt worden sind. Sie berichten aber 



/ijU ^»1 j\ AÜ f VAS um so dentüelier in memeiii Mspte in ^ 
Augen springt, weil der Namen mit rother Dinte geschrieben ist. 

l) H. Udschaurga Ilaghan, wieder wegen des Terzweifeltcn j| 

%) Ms. ^«Jls Hammer r Ka juder, aber weiter unten heisst er wie oben« 
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in Hinsicht ihres Ursprungs » als habe Bestui zerrin fsJ^^a 

Cji^j) (') drei Söhne erzeugt. Dies Bestui zerrin hat man im 

metaphorischen Sinne zu nehmen » denn sie nennen jemanden» 
welcher Söhne erzeugt • und mit Klugheit und grosser Einsicht 
begabt bt» bestui zerrin {ein goldenes Geßss). Dies kommt 
von einem andern Ausdrucke der Mogholen her » welche statt 

den Padichah nhen (oJi^ L eU^M sagen : wir sahen das gol^ 

dene Anilitz des PadschaJis (fiJi^^^^^^jj^jjjf und darunter 

das goldene Innere desselben yersteben. Auch bey andern Völkern 
herrscht der Gebrauch, da Gold und Perlen zu den edlen Ge* i 
genstanden gehören , alles > was gross » rein » ausgezeichnet, edel 
ist» golden zu nennen. Denn im entgegengesetzten Falle wäre 
der Ausdruck: einen Menschen aus einem goldenen Geßsse her^ 

vorbringen (jjijj^j^j'ij^^^u^lj) ^^^ sonderbar und unver- 
nünftig (»). Die Namen dieser drey Söhne und der ans ihnen 

i) Hamm» Bcslui Sari«. Von Altan Kuduka steht nichts im Ori* 
^naU. 

>) Deutlicher konnte sich , nach meiner Meinung , Raschid • ud - din über 
das dem Hm. B. v. Hammer rUthselhaft erschienene Bestui zerriu 
nicht erklären. Es ist d«ihcr cum Erstaunen aufikUend , was Hr. v. 
Hammer aus dieser so einfachen Brklttning herausgeschmiedet hat. Man 
hört ihn seU>st i ''Von keinem der SlSmme giebt Reschideddin eine so 
^ordentliche Genealogie , als von dieser sieben getheilten grossen Stamm- 
,famüie, denn Stammvater Bestui Serie oder Altan Kuduka (*) 



»1 



(*) I^ieser Altan Kutukeh (denn so heilst er spllter im Raschid -ud-. 
din) ist aber nicht derselbe mit Bestui lerrin , sondern des9<>n 

Sohn, oder Nachkomme ( o^lj ]• ^g^* P(?* '*• 
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hervorgegangeneo Stämme sind nun die folgenden: 



1. Dschurluck Mergan Co^ j^^j^J^j » <Jc Stammvater 

des heutzutage Kunkurat genannten Volkes. 

2. Kiaj Schireh (•^ir^^^ (') » welcher zwey Söhoe: 

a) Angiroi (cr'^J) (') nnd b) Ullmnui (o»ljl) 
hatte. 

3. Tusbudawu fj^^jt^y) welcher zwey Söhne : a) Ka- 

ranui To^l^ J und b) iLungelhU CsLj^JsJjij (=») 
hatte 

Ad 1. nämlich Dschurluck Mergan. Da die Kunkurat sich 
Ml verschiedene Stämme theilten » welche alle ihre eigenen Na- 

y»d. i. der Goldene (^i) genannt watd ; von ihm scknibi sioh die mon- 
yygoUsche Hoisprache her, welche alles dem FCirsten Angehende golden 
yyheisst » und von dem goldenen Cktichte , und dem goldenen Inneren 
,,des Hfmchers spricht*'. 

}) H. Kahai Schire. 

a) H. Ikiras. 

h) Ms. hier ^yj^ji , unten eo wis ohen. 



(*) "Ser in und Altan heissen beyde^ golden, was ab'^r Des tu 
,,und Ku duk a, welche Reschideddin ebenfalls als synonym 
,, aufführt (777) heisse , ist noch lu erörtern''. Vgl. lahrbOobcr 
der Literatur isa7. Bd. 77 pg. ai. 
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men und Beynamen hatten , der Namen Kunkurat aber einigen 
\erblieb , und sie heute unter demselben noch bekannt sind , so 
sey es gesagt » dass Dschurluck Mergan der Stammvater dersel- 
ben war. Mergan T^Jo^j bedeutet aber denjenigen^ welcher einen 

Pfeü gerade wirft (^S^Ijulo-^b^JATo-^l^ (t). Er konnte sich 

mil seinem Bruder Kiaj Scbireh nicht vertragen. Einmahl zürnte 
er so sehr auf ihn , dass er ihn mit einem Pfeil erlegen wollte. 
Kiaj Sehireh legte sich auf den Rücken seines Pferdes mit aus- 
gespreitzten Füssen , zog aber den Kopf auf die Seite des Pfer- 
des hinab ro^^^^i*>-'lv5^'«^^^;^->C^y->^<3>-''0-^^ j und 

beobachtete jetzt , ob sein Bruder einen Pfeil abschiessen würde 
oder nicht. Sein Bruder , dessen Hass sich 9 wie er ihn in dieser 
Lage sah » gelegt hatte » entschloss sich aus Mitleid , ihn nicht 
zu tödten , sondern ihm nur den Ohrring vom Ohre abzuschie- 
s$en , so dass er das Gesicht desselben nicht verlj^tze. Aus die« 
ser Ursache bekam er den Beynamen Mergan, weil seine Eigen- 
Schäften die eines wahren Mergan's waren. Der Wohnsitz der 

Kunkurat ist an der Gränze des Ulguh To^^L^ju^ j , welches 

gleich dem Walle Iskender*s zwischen dem Gebiete der Chitai 
und dem Lande der Mogholen liegt , an einem Orte » genannt: 

Vtdschih r^Af 1^ (3). Von diesem Volke stammen viele Emire 

und Matronen » unter denen folgende bekannt sind. Zur Zeit 
Dschingischan's war unter der Zahl der Grossemire aus den 



1) Falsch ist also v. Hammers Erkli&rung f d» i. gerader Pfeil. 

a) H. u. d*0. in der Gegend von Karawin Haidun (Tschidun?). 
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Kunkurat Türgeh AmiÜ CJ^^^J»^ (■)» der Anführer eines Corps 

derselben. Er unterwarf sich dem Dschingischan « und stimmte 
mit ihm sehr überein. Dschingischan gab ihm eine Tochter zum 
Weibe. Als er sie ihm aber überliefern wollte » sagte er : deine 
Tochter ist Frosch und Schädkröte » tote kann ich sie nehmen? 

TjU... <b^^ljjlo-if ^Ju*^ cJj^j^^^ lieber diese Worte er- 
bittert liess er ihn hinrichten. Der Anfährer eines andern Hau- 
fens der Kunkurat hiess Dm Nujan Co^^^^j > ^^^ ^^^7 
Söhne hatte: 1. Aldschi Nujan (c^iy^^^mi 2. Hucku Nujan 

(cMj^ßj^^ (') "öd eine Tochter: Burteh Udschin \jj^3^^j*i\{'')> 

welche Dschingischan heyraihete. Von ihnen giengen viele Emi- 
re des linken Flügels hervor , auch heutzutage finden sich von 
ihnen noch im Dienste des Kaans des Ulusses Ugetai » Dschaga- 

tai und Dschudschi. Ebenso Saldschuia Gurgan (^u^jj^^j4'^^* 
der Sohn des Bulghan Nujan, welcher um Galmisch r^^^^JO (^], 

die Tochter des Kutuku, warb; Äbt^an Gurgan CkJ^JJ^U^J^^^* 
der aus dem Ulusse Tuktai als Gesandter nach Persien kam; Aba-- 
tai Nujan CiJ't^\J^^^\ dessen drey Söhne Barju« Tj^^L ) (*j 

i) H. Tuke AmuL 

%) .Hammer föhrt non einen dritten # Besal Nujan auf, welohen mein 
Original nicht kennt. 

t) H. Burteh Fudschtn » welches statt Kudschin. 

«) H. Kaiisch. 

•) H. Barhur. 
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Uieman ( J^^^H «od Kuüugh Timur. Die Tochter des Uteman 
hiew Bulghm Chaiun (jjj^^cMf^* wn^ *« *«» Kutlugh Ti- 
mur Germun Chaiun (jjy^O^jy Einer der angesehnsleQ 
Emire lur Zeit Dschingischan's war Aldschu Nujan (jjHyA^j* 
eigentlich Dargeh Gurgan (^J^jj^^J^^; dessen Sohn hiess 
Schengku Gurgan QJ^jjS'j^y welchem Dschingischan 4000 
Konkaraten anvertraute, und seine Tochter Tumalun (yj^^j^j f 
die älter als Tului Chan war , zur Gemahlin abgab. Er sandte 
ihn nachher in das Gebiet Tudschai QZjLji^ wo noch heutzu- 
tage seine Kinder sich befinden. Ferner Tukudschar (^J^ßyj{^) 

welchen man Düan Turkatu Tukudichar QJ^A^ r^jy \J^^{^) 
nannte. Im Reiche der Ilchane war dessen Enkel Hig^ Behader 
Cj^^lJ^^ Anführer einer Hezareh der in Badghis stationirten 

Karawinas fcr^^'^^f')* ^^ Tukudschar» welcher unter Dschin- 
gischan in seiner Suite diente» Hess dieser» als er gegen Chitai 
zog» in seinem Rücken mit 2000 Reitern zurück, um die Ho- 
gholischen Völkerslämme als die Gerait » Naiman u. a. » welche 
er ttch unterworfen hatte, zu beobachten. Ein anderer Grossemir 

in der Suite Dschingischan's war Ucktai Nujan (jJ^^j^kS^j^^ » 

i) H. Utukudschar, witder wtpn des neokischen j\ in j) Ja 
s) H. Turkaktu d. i« der Unruheetifter. Im Orighialet ^Jü^li' 
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von dem die Tudai Chaiun (OjA^kS^^jj^^ (')f Gemahlin Hula« 

gu's, mid Merti Chatun To^^ü«/*^* Gemahlin Abakas her- 
itammen. Die sehr schöne vnd vielgeliebte Gemahlin Kubilai 

Kaan s Ihchabun QuUun (jy^ÜJi^^ » ^^^ ^^^ ®^» ^'® ^^^^ 
an seinem Orte noch gesagt werden wird » vier Söhne und fünf 
Töchter erzeugte» war die Tochter Aldschi Nujans CüH^^uf^j* 
Sie ward auf Chitaisch heygenami : Kunku Cji^ji ^ (') d. h. die 
grosse GemaUin (j^jjf0j^^\ Nach ihrem Tode vermählte sich 
Kubilai Kaan mit ihres Bruders Nadschin Gurgan Cu^jj^^j^^^ 
Tochter Nembui Chatun (Oj^^KSjt'^^ (')• welche ihm den Sohn 
Agrukdsch' gebar. Die Gemahlin Gerdschus T^t^) > <)es Sohnes 
Ugetai Kaan's« mit Namen Kaiakasch r^lSut j war eine Nich- 
te (^) Aldschi Nujan*s, nnd Mutter des Schiramun Cüj^^jt^\ 
Aldschi Nujan hatte ausser dem Nadschin noch einen andern 
Sohn Dschigu Gurgan \\j^jj^j^jt^ (•). Dairegai Gurgan 



H. Kutui Chatun. 
H. Kutku, 
H. Benui Chatun. 
H. f&lschUch. Enkelin. 



H. Udsohi^u Gurgan, denn das j] in j\ Aj Mtit feine Spibichen 



fort. 
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U^J^ ^jv^ welcher mit eioer Tochter (*) Dschiogischan's ver-^ 
mahlt war» gehörte gleichfalls den Kunkurat an« 

Ad 2. nämlich Ktaj Sckireh. Seine beyden Sohne heissen 
auch hier so wie oben (^). Das Volk Angiras stammt von ihm. 

Aus demselben ist die grosse Frau Kutuktai Chatun fij^j^ji 
ij^U'^, die Tochter des Huludal Gurgan \iJ^jjS^^hj\jti^ 
eines Sohnes des Butu Gurgan s (\J^jj^yji\ » welcher die äl- 
teste Tochter Dschingischan's » Eudschin Bigi T^^Cj^^^^^ (3^ 
zur Gemahlin hatte. Von ihr stammen auch die Ulkunut. Diesen 

gehören an: 1. Tauischu Gurgan (cXjj^j^^^ welcher mit der 
Tochter des Dschingischan Altalun vermählt war; 2. sein Sohn 
Dsehudfehmbai Q^L^j^^j (*) der Gemahl der Tochter Menggu 

Kaan's» Schirin (jji^^f und nach deren Tode, ihrer Schwe- 
ster lidschickeh CdkM^ (<) , 3. die Gemahlin des lesugai Beha- 
der*S9 und Mutter Dschingischan's, Uwalun Kudschm Cl/^j^üj^^-^^^ 
A, Tadschu Gurgan fjl^jjfjJj\ (•), der Sohn des Ular Gur^ 



H. Tumalun (7). In mejnem Originale fehlt dir Namen. 

Hr. yr, Hammer benennt sie hier , wie früher. 

H. Tudschin Bigi. 

H. Dstihudschinsai. 

H. Idschikerulujin. 

H. Tadschir Gurgan, 
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gan \Jj^jjS^j*3^^ • Gemahl der jüngsten Tochter des DscUd- 

gischan, Altalukan TjU^Ull^ (<) und Bruder der Uwalua 
Kudschin. 

Ad 3. nämlich Tusbudawu. Von seinem ersten Sohne stam- 
men die Keranut C^j^^j^\ Sein zweyter Sohn heisst hier 

Kungelhu C'^,^t^j^\ Dieser Kungeliut heyrathete seines Va- 
ters Frau , und erzeugte mit ihr einen Sohn Müer Ulug 
C^j^j^j^^\ Dieser verband sich ehelich auch wieder mit sei- 
nes Vaters Frau» und erzeugte mit ihr den KurUu [u^^jj^j» 
von dem die Kurlas (Kurulas) stammen. Er vermählte sich au- 
sserdem mit einer Ghitaierin, mit derer den Ilischigin \jj'f^X\ 

erzeugte » von dem das Volk gleichen Namens. Der Namen Mi- 
ser Ulug ist aus V9(tj Wörtern zusammengesetzt« dessen zweytes 

«J^jl Raschid - ud - din uns erklärt durch : v5 Jt^ J^ ^ u^ 
jUj^ylU ^jt^^ Uo^^ C/i'>0 ^^'«-ü ^L d. h. etil Menschs 

welcher sich t)or nichts fürchtet f auch nennt man so das Fleisch 
eines Todten. Nach seiner Gewohnheit wachte er« wenn er schlief» 
drey Tage hindurch nicht auf. Er war ausserordentlich starck» 
denn er trug» wie man sagt» die Säule eines Zeltes gleich einer 
üeissel (Peitsche) in seiner Hand. Im FriUilinge sammelte er am 
Ufer Muscheln bis zum Sonnenuntergang» und legte sie in einen 
Futlei'sack» damit er sie rösten und essen könne. Einst brachte 
er einen solchen Beutel voll von ' Muscheln zurück » und schlief 



i) H. Altalun. 



J 
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an einer Mauer unter demselben drey Tage lang , ohne au&tt-* 
wachen. Ein Vogel, Iru C^^^j genannt» hielt ihn» da er ihn 

ohne Bewegung sah » für einen Sandhaufen • und bauele auf 
seinem Rücken sein Nest Es heissen aber diese Worte im Ort- 
ginale so: 9j»yj>j \S^J^^J^jjj ^ J^ ji kj^^ Uj 



^j^ tt-i» ^I^Jjj j^j ^j «lai 9j»y jiji >Uj^ «^ J->' o* ^^^ 



4 '^ ' 

(>j o^Ui «iU^) C^if ^ Dieser Hiser Ulugh heyrathete , wie 

schon gesagt worden ist , seines Vaters Frau » und erzeugte mit 

ihr dnen Sohn , Namens Kur%»laA \sj^^j^ sie j , von dem das 

ganze Volk der Kurulas herstammt. Obgleich der Ursprung der 
Kunilas dieser ist » demzufolge Altan Kulukeh , d. h. der Sohn 
des Bestui zerrin (^)» mit den Kunkurat und Angiras von einem 
Stamme herkamen» und Prinzen aus königlichem Geblüte waren» 
so stritten sie sich doch bestandig mit einander» und lieferten 
sich Schlachten. Zu der Zeit» als Dschingischan sich in Baldschi- 
uneh befand I flohen die Angiras» deren Anf&hrer Bulug Chan 

(C^Oyji\ war » vor den Kurulas zum Dschingischan » und 

vereinigten sich mit ihm. Von diesen Kurulas stammte DuraJtu 



a) Dks ist alles » was Raschid - ad - din tibcr sein« Sondarbarkait sagt. 
Man kann dahsr das vom Hr. v. Hammer ftlschlich dardber mitge- 
thexite berichtigen. 



*) »^b CßJJ <Sj^. ^ 



• 



4 
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Gurgan {*). Dieser war der Bruder der Mutler DschiDgischan^s» 
welcher ihm das älteste seiner Kinder» seine Tochter Kudschin 

Bigi zur Frau gab» milder erden Darigi Gurgan Cu^^j^^ji^^^ 
erzeugte, welcher sich später mit der Dschabun f^^L.^ ver- 
mählte. Der Vater des Duralu Gurgan war Neguz. Dscharuckak 
QijjW) (*).• der Anführer der Kurulas , war in dem Kriege 
wider die Taidschiuten mit dem Dschingischan yerbiindet. Auch 
Emir Mergitai fcSlVlr*^ » aus den Kurulas • leistete dem 

Dschingischan in dem Aufrühre der Angiras » Kurulas , Tatar» 
Katkin (sie) (^} und Saldschiut » welche den Dschamukah zum 

Grosschan Co^jj^ ernannt hatten und zu Felde zogen, wich- 
tige Dienste. Denn er sandte zu ihm einen gewissen Kuridai 
(KS'Jijß^f welcher ihm die Nachricht da^on überbringen 
musste. Hiser Ulug heyrathete auch eine Chitaierin » Namens 
Daukai Babudack Tcjl^^v v^l*^'^^ (*). welche auf einem Esel 
aus Chitai fortgeritten war » um sich zu verehelichen. Daukai 



i) Dieser Namen wird bey Raschid - ud din auf verschiedene Weise ge- 
8chrieben#a) (jhjjf^^jj^ *>) cJ^JJ^y^ ^^ U^JJ^J^^ ^^ 

a) H. Dschawerka. 

a) H. Kabkin. Es ist der Stamm Kikin. 

4) Hr. V. Hammer nennt sie fälschlich: Udawkai labudak, denn er 
hat das jl von j| aU wieder lum Namen selbst gelogen. Beyde Na> 

men stehen in meinem Originale sehr deutlich. 
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hcbftt Aof Chitaisch eine Rose und Babndack ein Mensehf welcher 
auf einem Esel sitzt. Hit ihr erzeugte er einen Sohn , Namens 

Jldschigm CqS^L\\ , der so genannt wurde , weil Ildschigin: 

ein JEse/ heisst, und seine Mutter auf einem Esel angeritten 
kam. Die ndschigin stammen von ihm. Aus diesem Volke stamm- 
ten viele Emire und grosse Frauen zu allen Zeiten. Im Reiche 

der Ucbane sind : Gharcki Nujan (ü^.ykjj^^ und seine Söhne: 
1. Udschan Timur (jj^^J^J^^ 2., Emir Ali (^Jcj..\^ 3. Je- 
tu Abahi fo^v' Af^j (')* ^® Kinder des Tesu (sie) waren 
Turuckdscher Cj^Jjj*^ (*) » Sertack Behader, Bulughan Chaiun 
C(jyU.^[tjJ^^^ welche die Gemahlin des jetzt regierenden 
Padschah's (Ghazan Chan) ist » Ckarbendeh TCAJJ^ J und Harbeti 
(kJ^j'^j' Ehen so stammt aus den Ildschigin der Muselman 
Suiundschd (f^j*^j^\ 

Die so eben erwähnten Völkerschaften stammen alle von 
Bestui zerrin , und obgleich sie nahe bey einander wohnen » so 



i) Otrscib« nennt den Vater Merik Gharka Nujan fehlerhaft, warum?, 
weil er das Wort ^JULi in den Worten i ijw >J4l jC^JUU • •» j3 «<* 

dem Namen gesogen , und daraus ^J >■ gemacht hat , und den ältesten 
Sohn Dschan Timur, weil er das doppelte j\ in den Wörtern 
i^Ü^->'->'Ü'^J-/*-^ übersprungen hat. 



2) Turkudscher Behadir. 
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sind sie doch durch besondere Gränzen wieder yod einander 
getrennt. 



3. Vrnaut y^y^jj^y 



Von diesem Volke stammen die Stämme Kunegketan (Cr^^j*) 
Arlai (cMj^ (-) und UrnatU Gelengui {O JuK'OjÜ^^I) (•). 

Dieses waren ursprünglich die Namen drejer Brüder, Ton denen 
viele Zweige herkommen, welche ihre eigenen Beynamen und ihre 
eigenen Gränzen haben. 

Aus dem Stamme des ersten , Kunegketan [ (j\^ji ) (»)» 
sind grosse Emire hervorgegangen , als : 1 . Mengelig Id$chigeh 
yS^]%XjXM\ [^) , welcher dem Dschingischan in Noth und 
Unglück treulich beystand. Dschingischan gab ihm seine Mutter 



i) So hier, unten sLÜj) (Ulat). 

l) Weiter unten O^ilCJ^» weldies ton ^J^ tbgeleiUt wird. 

s) H. Kungtan, Abulghasi« Kunkmar. Die Bedeutung dieses Wartet 
ist grossnasig ( iJ^Ujji\^ ** erhielt «inen solchen Namen wegen 

seiner grossen Nase. Eben so« i}^ jf ^^^ J^^ Quatremera 
Hist« des MamL pg* ASi. 
f) H. Menklik Ikschk«. 
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Ulim Egeb zur Frau , upd ernannte ihn zum obersten Emir in 
seinem Heere auf dem recbten Flügel; 2. dessen Sobn Gugdschu 

Cj^j^j • welchen die Mogholen But Tengri CiSj^^j 

nennen* Er pflegte gewöhnlich zu sagen, dass Gott mit ihm sich 
unterhalte » und dass er zuweilen den Himmel besuche. Er kam 
auch beständig zum Dschingizchan und sagte ihm : «Gott hat 6e- 
»fohlen^ dois du Herrscher der Welt tcerdestnf ertbeilte ihm auch 
den Namen Dschingizchan 9 sagend : t^Auf Gottes Befehl soll dein 

»Namen ein solcher seym. Das MogholiscJie Dsching ^«JU^^ 

ent^richt aber dem * Arabischen f^^ starke befestigt, und 

Dsehinggiz fjSL^^ ist dfe Mehrzahl dieses Wortes. Die Veran- 
lassung zu einer solchen Benennung ertbeilte der Beynamen der 
grossen Padschs^e von Karachitai — Gurchan. Die Bedeutung 
Yon Gurchan ist die des schon angeführten Arabischen Wortes 

fX^Mät. So lange ein Padschah noch nicht sehr gross war, nann- 
te man ihn auch noch nicht Gurchan. Das Mogholische Wort 
hat dieselbe Bedeutung» doch steht es der Auszeichnung wegen 
in der Mehrzs^L In tler Persischen Sprache entspricht demselben 

■ 

Worte das gleichbedeutende Schahinschah ColiJ^^ (■]. Diese 
merkwürdige Stelle lautet im Originale so: «J^^Ü yrji^KSj»^j 



1) Bey diner Cklegenheit halt« ich es füi n^thi^, meine Leser auf den swi- 
flehen Gurgan C lJ^jj^) ^^^ Gurchan C^^jjj] t "welcha 

man so oft ohne allen Grund und Fug mit einander vermischt hat, 
statt findenden Unterschied aufmerksam su machen. Diesen Fehltritt 
hat sich noch vor nicht geraumer Zeit Hr. L Beresin zu Schulden 

7 
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bj c^\ jX^ ^ jjf ^j s^ ^ oL^y' ^ oUj jl 



iljj ij^j;;^ (J^jjf \jj\ ks^j^ JjJ^ c^Mi •^^^ ^ iß^ 
tj^lj o^I ^ JQ) 4|^^* 4JL^ JÜ ijL ^j;iu jU J> 



kommen lassen , welcher sich in einem eigenen Aufsätze (*) iSber Our- 
gan verbreitet hat« In demselben sagt er, dass dieser Bhrentitel vielen 
Asiatischen Fdrsten und insbesondere dem berühmten Welterobeicr Ti- 
mur eigenthümlich gewesen Mcy. Br führt anfänglich die Meinungen v. 
Hammer's (♦♦), v. Klaproth's (♦♦♦) , Siiv. de Sacy's (♦♦••) an , Vxv 
tbirt besonders die von Klaproth aus mehreren Schriftstellern gegebenen 
Auszüge , polamisirt gegen ihn , und schliasst , dass theils in den ange- 



(*) Abgedruckt in Russischer Sprache in« HCjpnaji« MwikoTepcTM Ha* 
po^Naro npoeBtufeai«. MaH 1839. Ot^, VII , orp« 11 cjM* 

(**) Geschichte des Osmanisohen Reichs. Tom. I, pg. 2€S. 

(*t*) N. lournal Asiatique. isis. T. II , pg. is« flgdt« 

^*«««^ Ibidem. Decembre iS89. pg. 47S flgde. 
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Dem But tengri war es aber zur Gewohnheit geworden, im 
slrengen Winter an einem Orte Unan Garvoan Tj'^j» u^^'J» 



fthrten Stellen nidits fiber die Bedeutung des Qutgan vorkomme, theiU 
im denselben dieses Wort nicht in der Bedeutung! unabhängiger 
Herrscher des mittlem Asiens > der sich mit den Chinesin, 
sehen Kaisern verschwaegert hat genommen sey, in der Klaproth 

CS nimmt. Br behauptet dann > dass das Wort t ^jl^jjftin Bfogholisch- 

Tfrkjsches Wort sey, und sowohl in der einen als in der andern Spra- 
che« Schwager bedeute, sieht dann gegen das Bdrhani Katiu, g*g«n 
d'Ohsson und Raschid • ud • din , aus dem jener seine Ausidge in seiner 
llogholischen Geschichte entlehnt habe , su Felde , und macht dem Ra- 
schid - ud • din die bittersten Vorwtirfe • dass er durch die Brklärung 

seines t /il^ j^j durcht mächtiger Padschah seine Leser und Nach- 

• 
folgsr SU grossen IrrthÜmem verleitet habe. Br fährt dann an , dass 

Abn-l-ghasi und Stuart in The MulfÜsat Timury etc. einen fal- 
schen Grund SU der Benennung Timur's mit diesem Bhrentitel angege- 
ben haben, und citirt endlich eine Stelle aus dem Hesar Fen (*), 
der sufolge Timur , als Schwager des Bmirs Huwin , dan Namen 

/Xj Sa dem Brauche sufolge angenommen habe. 

Nach meiner Meinung bitte H. Beresin bey der Bearbeitung dieses 
seines Aufiatses schon selbst einsehen mtissoi, dass er in einem gtossan, 
aber demselben Irrthume mit einigen seiner Vorgänger befangen gawesen 

ist. Dieser sein Irrthum besteht darin, dass er die Worte ^Jj^j^ 
und ^i^jy^i welche doch swey garts verschiedene Ausdrücke sind, mit 
einander vermischt , und immer nur sein (j^ j^ '■'^ Kopfe gehabt hat, 



(*) Ms. Türe. Univ. Casan anni io84 s. t sJ yM j^J^^ fl^ 
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welcher der kälteste dieses Landes ist» nackt im Eise zu sitzen. 
Von seiner Hitze schmolz das gefrorne Wasser 9 und es entstan- 
den aus demselben Dämpfe. Der Mogholische Pöbel sagte aber 
und verbreitete es, als wenn er auf einem Schimn^el in den 
Himmel ritte. Dies ist aber eine Lüge und blosser Köhlerglauben. 
Doch verstand er sich gut zu verstellen und sprach mit dem 



obgleich die SchriiUteller , welche er widerleg , grtetentheik nur von 
ij^jyi »pwchen. 

\j^jyi heisst wirklicht grosser Padschah. So erklärt dir* 

ses Wort der von ihm nach Klaproth (pg. is) angeführte Abu-1-ghazi 
durch » oUf^lie J jl t Raschid - ud - din (pg. 26) durch « J^ oU«3U 

und d'Ohsson nach Raschid • ud.- din eben so. 

yj^ j^ hmasX aber ein als Schwiegersohn, oder Schwager, 

oder durch andere Banden des Blutes mit einem mächtigen 
Monarchen verschwägerter Fürst. Daher wissen die Schriftsteller, 
und besonders Raschid - ud - din , der auch jetzt noch von dem H. Be 
resin nach seinem Tode . su leiden hat, diese beyden Ausdrücke sehr wohl 

lu unterscheiden , denn nie schreiben sie (X^j%f> ^o ▼on einem durch 

die Bande des Bluts mit einem mächtigen Monarchen verbundenen Für- 
sten die Rede ist y sondern immer (j^jS* Dies können ja schon Hun- 
derle von Stellen aus dieser meiner Uebersicht allein tur Genüge bewci- 
sen j anderer lu geschweigen , welche ich lU ihnen noch hinzufügen 

könnte. Raschid - ud • din sagt endlich , dass Cf^j^f in der Sprache 

der Karachitai/ grosser Chan bedeute. Daher braucht sich auch H. 
Beresin nicht lu wundem , wenn es in der jetzigen Chinesischen Spra- 
che , nach der Aussage seiner Zeugen ;iicht vorkommt. 
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DiehingischaD oft in unverschämten Ausdrücken. A^s er so auch 
aiisl zum Dschingizchan kamt und über verschiedene Gegen-^ 
Stande sehr aufgeblasen mit ihm spracht Dschingischan aber sei^ 
nor grossen Klugheit wegen einsah # dass dies alles Verstellung 
und Heucheley sejt so befahl er seinem Bruder Dschudschi Ke-^ 
sar> ihn zu tödten » wenn er wieder in das Hoflager käme » und 
seine Windbeuteleyen erneuerte. Dschudschi Kesar war sehr 
stark und herzhaftf ja so stark » dass wenn er einen Menschen 
mit seioen beyden Händen anpackte t er seinen Kücken i gleich 
aoem Stocke» zerbrach« Kurz» da Buttengri sich wieder zeigte 
und seine Gaukeleyen fortsetzte, so gab Dschudschi Kesar ihm 



Raschid • ud - din wiederholt dieselbe , hier <iber die Bedeutung des 
Qnrchan und Dschingiichan niedergdegte BrklSrung in dem Leben des 
Dschingizchan unter dem Panterjahr^i <oi (itos). Chawend • emir ci- 

tirl folgenden Vers# jULi oU 3^ # jU jS^ ^Jm» ^ ^j\ jf 

(Xjj kSjj^ welcher aussagt, dass Dschingischan in der Mogholischen 

Sprache ROnig der Rönige bedeute. VgL Quatremere Histoire 
des Mongols de la Pcrse etc. pg. 147 not. 7«. Abu-l-ghan ist 
mit Raschid • ud • din , seinem Vorbilde , einerley Meinung. Diesen 
Hauptschriftstellern bt von den Bedeutungen« Herr des Oceans, 
Seh wein sc bans oder von dem über Dschingizchan's Haupte schwe- 
benden Vogel, der etwa Tingis hiess , und Tingis schrie, nichts be- 
kannt. Ckwiss würde Raschid - ud - din , der Wichtigkeit des (Gegenstan- 
des wegen , auf alles dieses Rücksicht genommen haben , wenn etwas 
dem Aehnliches unter den Mogholen seiner Zeit schon vorhanden gewesen 
wSre. Daher scheint mir besonders die awar jetzt unter den Mogholen 
gang und gSbe gewordene Sage von dem Vogel, der Tingis schrie, eine 
sp&tere lächerliche Erfindung zu sein , mit welcher sie sich aus Un- 
wissenheit begnügen. 
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zwey f drey Haie einm Stoss mit dem Fasse» warf ihn aas dem 
Hofiager hinaus • uod ermordete ihn. Seio Vater blieb auf sei— 
Dem Platze sitzen » ergriff seine Mütze » ohne sich einzubilden» 
dass man ihn tödten würdet schwieg aber nachher ganz stilL 
Sein Vater hatte noch drey andere Söhne» welche gleichfalls 
Grossemire» Befehlshaber von Heiaren und sehr berühmt waren. 

Eioer hiess TtUun Dscherbi Ck4j^ üß^) (') > ^^ anderen 

Sugtu Dseherbi C^j^J^J^'^ » welche auf demi rechten Fiü^gel 

standen» und der dritte: Sutuu Cjj^^^ $ welcher Befehlshaber 
auf dem linken war. Von ihnen stammen heute der Gemahl der 
Ihehengan ChaHun Tü^l^ J^^ f Nameos Tumeh ^4mJ^^ und 

Apuuehka Q^^^ {')f welche als Gesandte an den Kaan abgien- 

gen; eben so Tudadschu larghudschi ('). (tj^j^Jij^'^j^j und 

seine Söhne Itnegdtehm Cj^fT^^^ vmd Kazan (cJJ^^; so auch 

Bergui Kurdsehi [jjfjj^ ^J^jfi) welcher zur Zeil Abaka Ghanas 

lebte. Zu Dschmgizchan's Zeit waren Emire Dotr \jV^ » ^^ 

«er Kurdschi (jjfjßjj*^^ {*) » welcher nach dem Tode des 
Tului Ghanas dm Söhnen desselben und der Serkuktni Biqi 



(i) H. Tulun Habti. 

(i) Ma. Uial 

(3) Ma. ^y^Ji 

(4) IL Ilsur Kurdschi. 
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fo^t? o***-^-^J (') ^^^^ f ^^^ 80 Dichergha Abugan Q^j^ 
sj^y»^^ Von seinen Söhnen sind heute Melik Timur {^) und 

Maidichu T^u^ Befehlshaber von Hezaren » und ihr Bruder 
Ma$audf Statthalter voa Scbiraz» 

Aus dem Stamme des zweyten Arlat (^) sind alle dieses 
Namens hervorgegangen. Zur Zeit Dschingizchan*s war Bughur-^ 

dsehm Nujan Ccrij^ O^^^^^^ (*) ^^^ diesem Volke » heutzu-« 
tage sind Beglemüeh TcAt^^ * Udichan » dessen Sohn Sarn u» 

a. Emire. Von dem Bughurdschin (*) sind folgende Lebensum-» 
stände bekannt Von Kindheit an gehörte er zur Suite des Dschin«^ 
gizchan » und war endlich auf dem rechten Flügel der Oberst« 
der Emire. Man erzählt, dass» als Dschingizchan sieb in deQ 



t) H. Sijurkukteni. 



s) Das Ifs. , in dem früher «^^1 stand , liesst hier , und auch im Yer- 

laufe der Beschreibung : oVjl > mit hiniu^%ten Vocalen. Es erkl&rt 
auch dasselbe Wort durch i ^ »J ->J jü jiLj j Ju ^LaJ |jar^ *jj], 

loh habe sLhij] mit t. Hammer, der es durch: die Zarten erkllrt, 
beybehalten. 

Ms- cnfjjijf 

^« Jifjßjf 
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labren des lünglingsalters befand» und io eioem Gefechte am 
Munde und an der Gurgel verwundet wurde * auch sich schon 
ganz kraftlos befand, Bughurdschin Nujan (') und Buraghul 

Nujan Hiji J^U^^ (^) bey ihm waren und ihn auf dem 

Wege hinunter führten. Es fiel aber viel Schnee. Buraghul Nujan 
nahm daher sein Pferd an die Hand , erwärmte einen Stein, 
goss Wasser auf denselben • um Dampf hervorzubringen , und 
hielt den Hund an diesen Dampf, damit das geronnene Blut 

fo^j» ü^^") allmählig aus seiner Gurgel herausgienge, und das 
Athemhohlen ihm leichter würde. Während es schnie» hielt Bu- 
ghurdschin Nujan seinen jtu mit beyden Händen über den 

Kopf des Dschingizchan , damit kein Schnee auf denselben (alle. 
So stand er ihm hülfreich so lange bey » bis der Schnee bis an 
Beinen * Gürtel drang, und er den Fuss nicht vmi der Stelle be- 
wegen konnte. Er verUess ihn auch dann nicht, und führte ihn 
in seine Urdu zurück. Dieser Bughurdschin vollführte auch ande-* 
re Grpssthaten, welche an ihrem Orte werden erzählt werden. Als 
der besiegte Dschingischan sich einst von seinem Heere und sei- 
nen übrigen Anverwandten entfernt halte, und der Feind ihn 
überall aufsuchte , so durchstrich er mit Bughurdschin Nujan 
und Buraghul Nujan die Berge und die Ebmen, um Speise und 
Nahrung aufzusuchen , aber sie fanden nichts. Sie halten jedoch 
noch eine Fischangel bey sich, warfen sie in den Fluss und 
fiengen einen grossen Fisch. Bughurdschin Nujan wollte t aber 



Mb. jsufjjl^ 



a) Y. H« Bur^hul Nujan. 
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konnte wegen des schrecklichen Hungers und aus Halligkeit ihn 
nicht heraus ziehen. Als Dschingizchan den Bugburdscbin Nujan 
so schwach und so zerschlagen sah * und bemerkte » dass auf 
seinen Schenkeln kein Fleisch geblieben sey» so seufzte er laut 
auf» und sagte zum Buraghul : sey nichi traurig und verzagU ich 
tßerde »ckon dafür sargen f da$$ deine Schenkel wieder mit Fleisch 
bedeckt tcerden. Durch eine solche Ausdauer und Seelenstärke 
war es dem Dschingizchan mit ihrer Hülfe möglich • die Welt 
zu uoteijocben. Diese beyden Männer » so wie der Dscbelairite 

Uiigu r^o^^n waren alte Cameraden des Dschingizchan und 
dienten fortwährend bey ihm. Sobald als er Padschah geworden 

war t ertheilte er allen Emiren ein Diplom f/^^^ t nur diesen 

beyden nicht. Auf die Frage » warum er sie vergessen » anlwor- 
tete er: Eure Würde ist toeä höher als die der Vebrigen. Euch 

Uferde ich ein besonderes Diplom C^JUmmJ^'\ eriheäen (■). Zur 
Zeit Ugetai Kaan's verwalteten des Bugburdscbin Nujan*s Tuman 

sein Neffe Burallai T^l^U^^t zur Zeit Menggu Kaan's des- 
sen Sohn Baldschick TcJ^f L j , zur Zeit Kubilai Kaan*s anfangs 
der Sohn des Kurdschi Nujan (ü^.yijfjyj f uacbher ein an- 

i) Hr. V. Hammer) '^wesshalb beyde bcy ihm in höchstem Ansehen, 
„Terchiine d« i. Freyherren ohne Diplome, über dieselben erhaben 
„erklärt wurden''. Hr. Quatremere hat sich in seiner.- Histoire 



des Mongols de la Perse etc. pg. i77 not. 44 Über das juJ iJ 
diesem Sinne eben so wenig ab über das /mJm /J «i erklllrt. 
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derer Sohn des Buraltai, Namens Dschirkatnisch (j^r^^^jt^\ 
Dieser Buraltai hatte noch viele andere Söhne, welche alle Gross- 
emire waren. Einer von ihnen ist Uz Timur Cjj^jj^^f der 

Bawerduhi ( fjfjj^ Oekonom , Hofmarschall (') ) • Grossemir 

und Inack ( iJujI Geheimerath t Premierminister (*) ) war. Er 

war sehr angesehn und berühmt Bey uns (d. h. im Reiche der 
Uchane) ist, aus dem Stamme des Qughurdschin (') Nujan, 

Beglamisch Qf^^Mfj und sein Sohn Udschan , dessen schoo 
erwähnt wurde ; Tuleg C^J^j t ^^o inan späterhin mit dem 

Tode bestrafte , eben so Tukulku Ikcherbi C^^ji^j»jJ^^ (*)» 

Emir einer Hezareh auf dem linken Flügel , der Bruder des 
Bughurdschin Nujan (*). Heule dient aus demselben Stamme 

beym Kaan Bajas Burkakun Cuj'^Jjiu^H^j ^^ Grossemir. 
Bajas heisst auf Chinesisch Mtikaddem ( fOi» Var$Uher ). Auch 

heisst er Turjakun Coj*hjJ^\ Dschingizchan sagte von dem 
Bughurdschin Nujau: Seine Würde üi niedriger als die der Chane 



H. Tafeidecker. 



H. Vertrauter. Man vgl. jedoch Quatremere Histoire des Moi 

gols de la Perse etc. pg«.^« 



Ms. 



Ms. 



y^ßji 



^' J^.J^iJfJJi 
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TjuL^ (i), und erhabener als die der Emire und Karadsehü 

(j^^J^^ (')• BughurdschiD (») Nujao sagte auf Mogholisch: 

«Zur Zeit » wano des Raben Geschrey irrt , irre ich nicht; wann 

»den Taubensiöseer (jj^Jj^i^) Schwindel ergreiftt soschwin- 

»delt mir der Kopf und das Gehirn nicht und ich irre nicht; wann 
nder Staub der Erde zum Himmel emporsteigt» und wann der Staub 
»des Himmels zur Erde niederfallt» so verfehle ich meinen Weg 
»nicht* Deswegen gelangte ich zu dieser Würde » der zufolge 
»man nüch Bughurdschin (*) nennt». Ueber sein erstes Zusam- 
mentreffen mit Dschingizchan erzählt man sich Folgendes« Als 
Dschingizchan noch an lüngling» sein Heer und seine Anhänger 
geschlagen und er sehr geschwächt war» kamen einst Hogho^ 
lische Räuber» und raubten ihm seine Pferde. Er versammelte 
voll Ungeduld seine Sclaven, und begab sich dann sogleich allein 
auf die Verfolgung der Räuber. Auf einem Scheidewege sah er 
eben Reiter auf einem Schimmel » der still hielt. Es war Bu* 



i) Hr. von Hammer' ick schltie ilin nur unter meiner Seele« Br 
lass daher wohl in der Eile ^l^ (statt t /i«4^L^ )• In& Originale heisst 

est CM0>Ji% >^lJ^J «'l^l Jj Jijj^ jliU jl j\ dJ^dT 



i) H. Soll yermuthlich heissen« Umerai Raradschu d. i. der Fdrsten 
Unttrthanen , im Ckgensatie der Prinsen Tom (kblüte. 



5^ Ms. 



4) H. Vogel des Grabes. 

s) Ms. ^jy* H* d' '* ^^^ Unfehlbaren. 
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ghurdschio ('). Als er ihn fragte « wer bist du » und was ist 
die Ursache deines Stillehaltens * so antwortete er : ich hielt still 
in der Erwartung • mit dir zu sprechen. Dschingizchan sagte 
darauf: ich bin allein 9 komm mit mir. Er aber: aus düser Ursa^ 
che hielt ich still f damit ich mit dir allein wäre. Als sie nun mil 
einander Genossenschaft geschlossen t und sich den Räubern ge-t 
nähert hatten » so sagte Dschingizchan : ich will Varmann seyn 
und du sey mem Hintermann (>). Bughurdschin (') sprach : «die 
»Pferde derselben sind deine» wad setzest du auf mich für ein 
2>Yertrauen ; es ist ja möglich » dass * wenn du dich auf sie 
i^slürzestt ich entfliehe; ich will dein Vormann seyn» und du 
i»sey mein Hintermann , damit ich nicht entfliehen kann > und in 
^er Gefahr Stand halte*'. Sie sprachen .darüber noch vieles hin 
und her * bis Dschingizchan endlich Hintermann - und Bughur- 
dschin {*) Vormann wurde. So trieben sie die Räuber in die 
Flucht, und erhielten die Pferde zurück: Dschingizchan war iär. 



1) Ms. 



1} H. V. Hammer sagt bloss hi einer Anm. pg. is ' "hier komml auch 
yyAIangkala ab Vortrab und Kahile als Nachtrab vor*'. Wahrschein- 
lich sind dies die btyden Worte t ^laJUe und «Juar > welche im Texte 

so baten.- tiXf/j» aJup ^j ^L aUxU -jaAJ^ aJo^ ^ und welche eben 
so sp&ter in der aufgenommenen Bedeutung, wieder vorkommen* 
Ms. ^jy 



4) Ms. 
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rflber hoch erfreut, hegte seit dieser Zeit grosses Vertrauen zu 
ihm 9 und zeichnete ihn durch seine Achtung besonders aus. 

Von dem dritten Sohne Urnaul GelenganiU C sie Ojujjl 
CjjM^^ welchen man so benannte» weil er ein Kriegshammer 
fc/^O ^^^ * leiten alle Stämme der Gelenganut CCj^oSjf\ 
ihren Ursprung her. Ihrer giebt es viele. Badai CkS^^V) und 
Katddkk (jS^^ sind aus diesem Volke. Diese nennt man 

Gelengut Terchan yCMj^ O^^aj^ J. Dschingizchan machte sie 

zu Terchanen » daher war der Namen und die Volksfahne der 
zum Volke Gelengut Gehörigen » Terchan ('). Viele stammen 

Ton ihren Nachkommen ; von den Kindern des Badai (^15!^ L»^ 
namentlich der Terchan Charezmi CkSjj^j^ ü^J*^ nnd 5a- 
daek Terchan C(j\^jj iJ'^Lj, und von den Kindern desKasch- 

lick Akuiai CjJ^j^^) $ der Emir einer Hezareh. Dieser Badai 
nod Kaschlick waren aber Vorsteher (Chefs) der Stallmeister (>) 
r^jUÄUfl J oder Gadschar (jyJ^^) fO» ^^^ v^° ihnen stammt 
der Grossemir Atoeng Chan {jiy^^J^j. Warum sie aber zu 
Terchanen ernannt wurden « wird in der Geschichte Dschingiz- 



1) H. Reichsbaron. 

3) Auch ^L^U^I , vgl. Quatremere Histoire des Mongols de la 

Perse etc. pg. los not. 4 8. 
a) H. Kiadscheran. 
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chaD*8 auseioandergesetzt werden. Das Volk Nundsehin f^yucS\ 
ist eioes Stammes mit den Gelenganut fCjji)^^^ entsprossen 
aus den Neffen des Kunegketack Kiptschack Nai fj»^ «JÜsJü^ 
kS^j t welcher in Cborasan , und ausserordentlich fett war 



4. Huschin f^jjJLjti\ («] 



Von den aus diesem Volke stammenden Grossemiren war 
zur Zeit Dschingizchan*s ein gewisser Buraghul Nujan CJji^^jj» 

CMj^^ (») der erste Bugaul (Jj^ji\ (') und Bawerditfu. 
Nachher war er vom Vortrabe der Pfeilschätzen Cj!X»j/^ (*] 

und darauf Befehlshaber desselben QJj^^ \ dann Chef eines 

Tuman*s , und endlich angesehener Grossemir des rechten Flü- 
gels. Die zweyte Würde bekleidete Bughurdschiu Nujan (')• Dschin* 



t) Abul-ghaii« Uschuin« 

a) H. Burghal. Ms. sjjpjjy»^ 

i) H. Truchsess. 

4) VgL Quatremere Histoite des Mamtouks pg. ist« 
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giachan ehrte und achtete beyde ausserordentlich, lieber des 
Buraghurs ausgezeichneten Dienst wird in der Geschichte Dschin- 
gizchan s die Rede seyn. Er fiel als Sieger auf dem Schlachlfelde. 

Zar Zeit Ugetai*s nahm sein Sohn j^ß jjfyj^ (sie) seine 
Stelle ein. Zur Zeit Kubilai's stammte aus seiner Familie Tuek-^ 
dschi Gurgan \\Xjj!^ ijb^ji^j (')• Er gelangte zur Gurganschaß 
(Wurde eines Gurgan [j>^ Cr^ ->' U^JJ^^^JJ^ • weil man ihm 
die TOtt der Kulan Chatun C^jjIl O^y^ geborene Tochter des 
Kuluktu (j^ßß^f welcher ein Nefie des Hulagu war, mit 

Namen Schirin» die Schwester der Galemüch Aha f^l <.^^JlO(^) 
zur Gemahlin gab. Ein anderer Grossemir war Huschidäi Baiku 
r^L ^1 jiA^^J. Dschingizchan vertraute ihm nebst dem Dschu- 
dschi Chan die Armee an * auch war er Commandeur des rech- 
ten Flugek der Armee des Batu. Zuletzt ernannte er, alt und 
kraftlos geworden , einen gewissen Ildegeh C^J^^ , aus den 

Dschuriat CCjUj^^^ zu seinem Stellvertreter. Dieser bekleidete 

darauf seine Stelle. Die Grossemire sind noch bis auf den heuti- 
gen Tag ans seinem Stamme. Im Reiciie der Ilchane ist jetzt 

Arbetai (kS^J^ Gurgan , und seine Rinder heissen Beglami- 
schi Q^ji^%) und Bäegdschi (of^) (')• Rubilai Raan hat- 



t) H. Kukdschi Gurgan. 

a) H. deren ältere Schwester Ramili Itsckke. 



U2 



te sich auch mit der Tochter des Buraghill Nujnn * Namens 
Uschdsckin (') vermählt, und mit ihr den Sohn AjadsclU f^Lj^ 



erzeugt. 



B. Suldus Cij^J^^j^j' 



Obgleich aus diesem Volke viele Emire skimmen # 00 sind 
doch nur eioige berühmt und angesehen. Unter den dem Dschin- 
gizchan von ihnen geleisteten Diensten heben wir hier das Vor- 
EÜglichste aus. Als Dschiogizchan in seiner lugeod von seinen 
Widersachern » den Taidschiut geschlagen , seiq Heer vernichtet 
und sein Reich ganz kraftlos geworden war» gieng er einst 
eines Geschäftes wegen aus» und sah auf dem Wege einen Stein, 
welcher sich fortwälzte » ohne dass jemand ihn in Bewegung 
setzte » und auf ihn zukam (^). Er dachte bey sich » dass dies 
doch ausserordentlich selten und wunderbar sey » und dass er 
deswegen auf diesem Wege nicht weiter fortschreiten dürfe. Er 
gieng daher eiligst zurück » aber ohne alle Ueberlegung » und 
ohne weiter auf den Weg Rücksicht zu nehmen. Zufallig musste 



i) BIi. 'jfi^j] H. Huschdschm. 



a) Im Originale i ^J^ \jj) U^^^jf ^.^^ ^^ ^J> ^J ^jW f^jj> 
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aber der Padschah des Volkes der Taidschiut« welcher sein Feind 
war, mit ihm zosammentrefiea. Dieser liess ihn ergreifen* ihm eineo 
Block am den Hals legen (■) und ihn bewachen. Damals herrsch- 
te die Gewohnheit » die Gefangenen nicht sofort zu tödten. Es 

lebte aber zugleich ein Greis, Namens Taidschu IgdscJU C^^ 

ÜT^n (^)' ^^^ "^^ Taidschu nannte, weil er aus diesem Vol- 
ke stammte. Dieser halte eine Hergitin zur Frau , deren Namen 
unbekannt ist; Dieses alte Mütterchen kämmte das Haar des 
fisdiiogischan's aus» und erwiess ihm sonst die nöthigen Dienst- 
leistangen, ledesmal» da der Hals desselben des BlocJ(s wegen ver« 

woodet war, legte sie etwas Filz fj^ kSjJ^j auf die Stelle» 

ond bezeugte ihm zugleich ihr Mitleiden. Nach einiger Zeit fand 
Dschingischan Gelegenheit» mit dem Blocke zu entfliehen. Es 
beEund sich aber in dieser Gegend ein grosser Teich. In diesen 
gieng er mit seinem Blocke so weit in's Wasser» dass von sei^ 
nem Körper nichts weiter als die Nase hervorguckte. Man sand- 
le sogleich eim'ge Taidschiuten zu seiner Verfolgung und Au&u- 

chung. Surghan Schireh Coj^ cMjj^ ^ (^) » aus dem Volke 
der Suldus» welcher der Vater des Dichilauoghan Behader 

( J^U? u'^-^^t^ J wß<l Grossvater des Sudu Nujan CiJiJ^ -^^J^j 
war » erkannte zuerst den Dschingizchan an seiner Nase » und 
gab ihm unbemerkt ein Zeichen » dass er seinen Kopf tiefer in 



i) Im Originale X ^i^^dÄli j^ 
2) Ms. ^1 ^l 



l) Also nicht mit ▼. Hammeri "rermuthlich richtiger/ Schchoürgan Schir«". 

8 
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das Wasser untertauche» zu seinen Gefährten sagend: ihr sucht 
ihn in einer andern Gegend auf, während ich hier auf der 
Lauer stehen bleibe. So trennten sie sich von ihm. Während 
der Nacht zog er aber den Dschingizchan aus dem Wasser» 
nahm den Block von seinem Halse f führte ihn in seine lurle, 
und verbarg ihn auf einem Wagen unter vieler Wolle (>). Sei- 
ne Gefährten kamen darauf ohne ihn zurück * waren aber der 
Meinung» dass er sich in der lurte des Surghan Schireh befin- 
de» untersuchten Alles sehr genau» und schlugen selbst auf den 
Wollpacken mit eisernen Spiessen sehr starck, ohne dass Dschin- 
gizchan heraus kam; denn Gott hatte ihn einmal zum Herrscher 
btetimmt» und daher konnte auch keine unglückliche Begeben- 
heit auf seinen gebenedeiten Körper Einflnss äussern. Sie fanden 
ihn daher nicht und kehrten zurück. Hierauf gab ihm Surghan 
Schireh eine braune Stute ('} » etwas Fleisch und am Bratspie- 
sse Geröstetes» Pfeil und Bogen und Geräthschafllen » so viel als 
er auf dem Wege nölhig haben würde » etwas Räucherwerk» 
und auch » wie einige sagen » ein Feuerzeug » und sandte ihn so 
fort. Zu dieser Zeit hatten die Mutter der Gemahlinnen (') und 
das Volk des Dschingizchans schon die Hofinung» ihn wieder 
zu sehen » aufgegeben. Der vierte Sohn desselben Tului Chan, 
welcher damals noch ein Kind war, wiederhohlte einige Tage 
hintereinander jeden Augenblick : mein Vater kommt auf einer 
braunen Stute reuend hier an. Seine Mutter schalt und bestrafte 



9) Ms. /wl^ J^ ^- '• ^« Walideh, 
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ihn daför« sagend: um sprichi dmer lunge für unnützti Ge^ 
wQ$ch f ruß uns dies jeden Augenblick ins Gedächlniss zurückf 
und bringt uns gegen sieh auf. Tolui liess dessen ungeachtet nicht 
nach IQ braoiinen: mein Vater kommt auf etner braunen Stuie 
kieher mä xwey MurmeUhkren im SaUelrümen (')• Seine Mutter 
sagte wieder: was ist dies ßr ein Gebrummt u)as dieser lunge 
so anhaltend mederhoUt. Er aber brummte noch stärker : er 
hammU hkker > er kommt hieher ! — Nach einigen Augenblicken 
kam OlKbingizchan wirklich auf einer braunen Stute t mit zwey 
am Sattelriemeo angebundenen Murmelthieren (') t reitend an. 
Alle waren über dieses Erscheinen hoch erfreut, und yerwun- 
derten sich nicht wenig über die Worte des Tului Chan*s. Ais 
CS nun bekannt wurde» dass Surghan Schireh den Dschingizcban 
ferborgen gehalten hatte , so hielt er es für nothwendig , aus 
dem Volke der Taidscbiuten auszuscheiden • siedelte sich mit 
seiner Familie und seinen Clienteo über » und begab sich in den 
Dienst des Dschingizchan. Dieser nahm ihn nebst den Seinigen 
sehr wohlwollend auf» und erwiess ihm alle mögliche Hochach- 
tung und Ehrerbietung. Dschilawghan (^j Behader war sehr 
tapfer und mutbig. Einst stürzte er plötzlich in einem Treffen 
Tom Pferde. Als einer der Feinde sich auf ihn warf, um ihn 
zu todten , raffle er sich schnell auf , focht zu Fusse mit einem 



i) Mb. u\jiji ^jijj^ 3>j -«^i-^ %ßjj^ük^^ji ^J ^ fJ^ 



») Ms. j:X^ l»J^ 

8^ 
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Speere gegen den Reiter » j.igte ihn in die Flucht, und verfolgte 
ihn noch eine ganze Farsange. Dschingizchan wunderte sich sehr 
darül>er , und rief aus : wie hat ein vom Pferde Gestürzter die 
Kraft, wieder aufzuspringen und sich zu schlagen, und wenn 
er wirklich auf den Füssen steht , wie kann er den Kampf mit 
einem Reiler aushalten , und den Sieg daTon tragen (")• Diesem 
Behader sah ich keinen ähnlich. In dem letzten der mancherlev 
Kämpfe , welche Dschingizchan mit den Taidschiut zu bestehen 
hatte, schlug sich Dschilawghan (^) Behader mit dem Targniai 

Kiriltuck CkJj^^ sS^j^j^) » dem Padschah der Taidschiut, 

welcher ausserordentlich tapfer und gross vou Wüchse war. 
während dass sein Gegner nur sehr klein von Wüchse war. Er 
warf daher den Speer auf den Unterleib des Kiriltuck , wollte 
ihn aus dem Sattel heben und vom Pferde herabwerfen. Er bot 
alle Kraft auf , traf ihn wirklich in den Bauch , und jener fiel 
vom Pferde. In dieser Lage sagte er : ich dachte , dass , wenn 
er mir auch mein Herz mit dem Schwerdte spaltete , ich nicht 
sterben würde ; eine so geringe und verächtliche Person , viie 

dieser Sohn des Surghan Schireh ist (») ; er wirft den 

Speer , kann ihn aber nicht so werfen , dass er mich sofort töd- 



i) Raichid - ud • din fögt hier folgmden Yen hiniu : ^X^ ^AjliJiJ e^W 

der Kämpfe begann , Mh kühntm Muthe in's Treflen rann! 
l) Bfi. hier » ^Icj^L* 

1) Im Originale. JiiL jC^' ajL jÜ JLL^ «TjLU ^^^lIT ^ 
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tan soUle. Targfautai starb endlich an dieser Wunde » und über- 
4;ab seine Seele dem Todesengel. 

Der Sohn des Dschilawghan Behader war Sudun Nujan (■), 
welcher zar Zeit Dschingizcban's einer der Anfiihrer des rechten 
Flögels war. Er war sehr angesehen und geehrt, lebte noch 
zor Zat des Ugetai Kaan's und diente bey den Kindern des Ta- 

liu Chans und bey Serkuckleni bigi T^^^Cj ^jUi^^^ J («). Zur 

Zeit Cnhilai Kaan s nahm sein Sohn Kadschudar Tj?^^ J ('') 

seine Stelle ein » erreichte ein Alter von 100 lahren » und ward 
wahnsimiig. Einer seiner Angehörigen t mit Namen Toghrü 

(JlJ^^* ward Emir des rechten Flügels, und ein anderer, 

Namens Dscharan CcJjW) i Grossemir und Bawerdschi des 

Mengga Kaan's. Kubilai Kaan bestrafte ihn mit dem Tode , weil 
er den Arick bueka schlecht unterrichtete. Von den Söhnen des 
Sudan Nnjan kamen mit deni Hulagu nach Iran: 1. Sundschack 

Nojan Cj^y o^W>«^ {*)- Dessen Bruder waren Gehli Nnjan 
(JiJ^ o^) «D<* ^™ Tmur Aidadschi (o?'^' ^^ '-'O (*)» 



i) Ms. (j\jjJ ÜJ^ ' •*" unten # (jUjj (jj^Xm 

i) H. Sijarkukteni. 
3) H. Kadscha. 

l) Im Originale heisst « Yon ihm« %2j^*J ilr— ^ >^'^ if^^J . ^'^ 
T „f ; 1^1. 1 äi<j< ^.,^ y^^j \Mj^ j-J^^ • H. welcher Richter 

und Bmir Qcsik. 
•) H« Qratimur Aidadschi d« i. der Oberkoch. 
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Tudan ((J^y\ und Timur Bucka (jijfj^\ Die Söhne des 

Sand8chack*s waren 1. Baidu (j^V) S. Arab QriJ^^ ^°^ 
3. Ärghun (ci^j^\ Der Sohn des Baidu war Bajan yüH^^i']* 
der Sohn des Arab t lernen (jj^ » der Sohn des GdUi {^}t 
Chmiai Qj^^ (""jt die Söhne des letztem Fezan (o'>) (') 
und Zegi (%J^j) ; ^^^ Sohn Tudan*s , Melik (y^^ t dessen 
Sohn Ihchuban r^b^ J ; die Söhne Timur Bucka*s 1. Bajiuck 

QijLl'^ (0 2. Schigtuz (j>^) (•) 3. Mubareg (JS^-) 
Von den Söhnen des Sudun Nujan's» welche in dem Dienste des 
Kaan's standen» ward einer» Namens Serkick Cö^j^j als 
Gesandter zum Hula^ Chan gesandt» und mit ihm zugleich 

Abdorracbman und Bajan» der Enkel des Alu iVu/an [C/iji ^' j- 

Sie kehrten nach erhaltener Erlaubniss im Todesjahre des Hu- 
lagu Qian zurück. Bajan ist derselbe» welcher Tengias erobert«. 



Ms. ^uLS» unten |jLU 



Bli. 



(J*j^ 



H. Dioluntei. 
H. Oian. 
H. laibukn. 
H. Ssliiktiir. 
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6. Ildurgin (jj^jjJi^^ (')• 



Dieses Volk ist ein Zweig der Suldus. Als Dscbingizcbaa 
mit dem Aweog Chan focht , zurückwich , und sich nach BcU- 

dfcMuneHr^^iu j begab» auch eioeo Gesandten an den Aweng 
Chan schickte » so war dieser Gesandte aus diesem Volke » Na- 

mens Harkai Dschiun Co,>tf «J^^ (')• Derselbe lebte noch zu . 
Meof^u Kaan*s Zeit als ein alter und kindischer Greis. 



7. Burghui C^j^jji)- 

8. Kuri (^j^y 

9. Tuwalas (cr^l^) (*) 



Von ihnen stammt auch das Volk Tumai C^^y\ Diese 



i) Fehlt bey Hammtr. 



s) Fehlen in Hammer, 
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Völker wohnen aber oebeii einander. Man nennt sie das Volk 
Berkut Cy^j^ji) deswegen » weil ihre Wohnsitze auf der Seite 

der Selingah TaX^JL^ sind» hinter den Oertem und den Län- 
dern 9 in denen die Mogholen sich angesiedelt haben » welche 
luan Burghudschin Tugum nennt. In diesen Gegenden sind aber 

noch iriele andere Völkerschaften ansässig, als die Ukat T^I^^M » 
die Bidghadschm (j^^ji) die Germudsehm C^j^j^J^^; und 

ein anderes Volk, welches man Uuin Ujanegkak Ca/SjIjj] q^j^^ 

nennt, ist denselben sehr nahe. Sie hatten ihre eigenen Vorslän- 
de. Dschingizchan unterwarf sie alle , worüber an seinem Orte 
in dieser Geschichte das Nöthige gesagt werden wird. Aus den 

Berghut (j^j^^j war im Reiche der Ilchane D$chud$cheghan 
Cj^Mj^js^j Atabeg des Arghun Chan. Seine Gemahlin hiess £u/- 
ghan Co^^ und seine Söhne Talari C^J^Ij^ und Buralghi 

GugelUuch T^jt^ßy iJ^^JJ^j* ^^ letztem Sohn Satlemnch 

r^^^L^JüL \ war zur Zeit Ghazan Qian*s ein sehr angesehener 
Grossemir. Die Söhne des Tatari hiessen : 1. Kullugh Timur 

fjj^ >ti^ 2. Aisan Tmur ( j^ü^lH 3. Bula$ (u^'^^^ 

4. Hulckun Coj^j'^^ und waren Anführer von Hezaren. Der 

Sohn des Kullugh Timur, Namens Tughai (\S^^ vermählte 
sich mit der Gemahlin des Satlemisch , Namens Gurdwlschin 
C^jt^J^jj^j Seine Söhne hiessen aber: 1. Tmur \Jj*^j 
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2. M^Hummed (y^\ Die Berghut sind grosse Freunde der II- 

dscbigiDt uud obgleich diese mit ihnen nicht aus demselben Stam- 
me herstammen » so yerheirathen sie sich doch unter einander. 
Die grosse Frau des Bürtan Behader » Namens Sunigel Kudschin 

fj^j» J^j^^ (') ist auch aus dem Stamme der Berghut. 



10. Tumat (ol^^^) (') 



Der Wohnsitz dieses Volkes war nahe bey den Burkudschin 
Tagum f welche auch einen Zweig desse ben ausmachten. Sie 
Sassen in den Gebieten der Kirkiz und waren ein sehr tapferes 

Volk. Der Vorstand derselben TcUiwleh Suckar CJ^j^ ^^^^ 

unterwarf sich dem Dschingizchan , und gieog in seinen Dienst 
über. Als Dschingizchan mit der Eroberung Chitai*s beschäftigt 
war » blieb er dort sechs lahre , als er aber zurückkehrte t hör- 
te er « dass die Tumat sich empört hätten. Er sandte daher» weil 
Bajan Nujan (') t aus den Barin , krank war « den Buraghul 
Nujan gegen sie , der sich mit ihnen zu wiederhohlten Mahlen 
schlugt und dieselben unterwarf. Buraghul blieb selbst im Treffen. 
Da sie aber sehr lasterhaft und unverschämt waren » so wurden 



i) Siehe oben p^. 58. 

s) Fehlt in Hammer. (d'Ohsson 1. 1. I, «14 Toumout). 

*) Ms. (j^ji U «^ 
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viele voD ihnen ermordet Unter ihren Emiren zeichnete ach 
keiner aus. 



11. Bulghadschm \jj^^ji\ 
12. Germudsehin C^j^j^jfj (•). 



Sie waren an der Gränze der Burkudschin Tugum » und 
dem äussersten Lande der Kirkiz ansässig.. Keiner von ihnen 
zeichnete sich unter den Hogholischen Fürsten aus. 



13. Urasui (yjJjj^y 



14. TekngtU (o^). 

15. Geumi (u^^) (*)• 



Diese Völker sind den Mogholen ähnlich. Es bt auch be- 



1) * Ftkltn bey Hammer. (d'Ohtson I. 1. Goulgatchxne). 

2) Fehlfii btjT Hammar. 
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kaimt» dass sie die Heilmittel der Hogholen sehr gut kenneD» 
und wie die Hogboleo Krankheiten sehr gut heilen. Man nennt 



sie auch das Waldvolk T^«^ T^ } ' ^^^ ^'^ ^ ^^ Gränzen 

des Landes der Kirkiz und Gemgemdscliittt in Wäldern sich 
niedergelassen haben. Unter den Mogholen giebt es viel solchen 
WaMyolkes » und die lurten eines jeglichen solchen Volkes nen- 
nen sie Waldvolk» wie z. B. die Taidscbiut aucli ein Waldvolk 
sind, weil ihre Wohnsitze zwischen den Ländern Mogbulistan» 
Ktrioz und Berghut gelegen sind. Die Länder der oben genannten 
Völker liegen aber auf dieser Seite etwas niedriger , fast um eine 
Honatsreise. Einige der Brüder und Oheime des Dschingischan 
gehören» wie dies noch in ihrer Geschichte besonders gesagt 
werden wird» diesem Waldvolke eigenthümUch an. Mit einem 
Worte, es giebt viele Arten der Waldvölker » weil die eine oder 
die andere lurte fast eines jeden Stammes einem Walde nahe 
ist Die übrigen wohnen in der Steppe. Das Volk» welches von 
diesen abstammt» erhielt zwey Namen. Doch ist zwischen Wald- 
volk und Waldvolk ein grosser Unterschied» weil einige eine 
Monatsreise» andere zwey Monatsreisen» und wieder andere nur 
eine Tagereise vom Walde entfernt sind. Die oben erwähnten 
Völker fielen zu gleicher Zeit» als die schon unterworfenen Kir- 
kiz sich empörten» wieder ab. Dschingizchan sandte seinen Sohn 
Dschudschi Chan gegen sie. Dieser zog über die gefrorene Se- 
lingah und über noch andere gefrorene Flüsse » unterwarf die 
Kirkiz von Neuem» und ebenfalls auf seinem Hin — und Rück- 
märsche diese' Völker. 



iU 



16- Ur/angkU Püehih (j^^ OSJ^L^^I) (•)/ 



Sie heissen Uijangkit , und Pischeh » weil ihre lurten in 
Wäldern sind. Keiner von ihnen hat Zelte oder sonstige Woh-> 
nungen. Sie bekleiden sich mit Thierhäuten. Ochsen und Schaafe 
haben sie nicht. Bergochsen und Bergschaafe und Dsckur 

Cjj^^ (') » welche den Bergschaafen ähnlich sind » futtern sie 

statt der Ochsen und Schaafe » gewöhnen sie an sich » melken 
und essen ihre Milch. Daher hält auch keiner Schaafe. Wenn 
ein Vater oder eine Mutter einer Tochter flucht und im Zorne 
sagt: ich wäl dich dem und dem abgeben f da sollet du hnüer 
den Schaafen herlaufen t so halten sie dies für eine so grosse 
Schande» dass sie sich aus Ueberdrusa und Kummer selbst auf^ 
hängen. Zur Zeit der Ueberansi^elung laden sie ihre Geräth- 
schaften auf Bergochsen. Sie verlassen aber nie den Wald. Sind 
sie nun an einem Orte angekommen» so bereiten sie sich aus 

der Rinde des Baumes Tuz (jy) i"^) und anderer kleine Lau- 
ben und Hütten» und sind damit zufrieden. Da sie aber in dem 



a) Fehlt hey t. Hammtr. 'V|I. D'Ohtton I. 1. I ^ p;. 9. «st. welcher 
hiiraiis crgänit werden kann. 

s) Das Mogholische ^ welches dem Deutschen« Ziege, Antilope» 

dem Russischen i Kosa , Cafira , entspricht , und Ydn den südlichen 
Mogholen dschur, von den nj^rdlichen aber dtur ausgesprochen wird. 

«) Etwa Birke (?) , d'Ohsson« bouleau. Im Mogholischen findet sich das 
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Baame Tuz kleine Einschnitte machen » und aus denselhen ein 
süsser, Milch ähnlicher Saft herausfliesst , so trinken sie diesen 
bestandig statt Wassers (■), und bilden sich ein, dass es kein 
besseres Leben als dieses gebe. Daher kann man wohl auf sie 
den Vers anwenden : 



JLmi ^J^jji^ ^\j^ jUu # Jij v' ->^ ^-»'^ ^ ^ <>>• 



Der Vogel , der nicht reines Wasser kennt, 
Den Schnabel stets in schmutz'gem Wasser hält! 

Auch glauben sie , dass die in Städten und auf freyem 
Felde lebenden Menschen einer ewigen Bestrafung unterworfen 
sind. Da in ihrem Lande sich viele Berge und Wälder be^ndeut 
und der Schnee in grosser Menge fallt, so sftllen sie im Win* 
ter auf der Oberfläche des Schnees viele lagden auf folgende 

Weise an. Sie verfertigen einen Schlitten T^Jy hey ihnen 
Uchaneh C^W^ {^) g^enannt , stellen sich in denselben und neb- 



Wort 3^ Tosstt d. h. Butter oder Fett überhaupt, aber auch« 

Tossun chargay d. h. der Lerchenbaum (lorix pinus) , und Tos- 
■ un chargana d. h. ein der Birke ähnlicher Baum« 

i) Noch heutiutage bereitet sich der gemeine Mann unter den Russen durch 
serstiSrendes Anbohren der Birken den ihm so köstlich schmeckenden 
Bbkensaft, auch Birkenwasser genannt. 

U 
l) Das Mogholische -j«^ tschana oder sana d. i. Schneeschuhe, auf 
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men ausser den aas Riemen gemachten Zügeln einen Block in 
die Hände t und stossen sich mit ihm auf der Oberfläche des 
Schnee*s ehen so fort , wie diejenigen » welche ein Schiff forlru- 
dern. So bewegen sie sich auf der Ebene und Steppe Berg auf 
Berg ab fort» um Bergochsen und andere wilde Thiere aufzu- 
finden und zu tödten. Zur Seite dieses ischaneh $ aof dem sie 
selbst stehen« binden sie noch einen andern ischaneh an« wel- 
chen sie mit sich fortziehen « und auf den sie das erlegte Wild 
aufladen. Obgleich sie oft eine Last Ton2000 bis 3000 Man (■) 
auf denselben geladen haben • so kommen sie doch in eben so 
geringer Zeit » als sie hinfuhren « und mit Imchter Mühe auf 
der Oberfläche des Schnees , zurück. Ist aber einer in diesem 
Geschäfte unerfahren und unwissend« wenn er sich so fortbe- 
wegt« so geht die Mitte des Fuises aus einander und er wird 
gespalten « besonders wenn er hinunter und schnell läuft Ein 
gelernter läger ISflft aber sosehr leicht. Keiner glaubt es jedoch« 
wenn er es nicht gesehen hat (*). Der gesegnete Padschab des 



Kussisch JU3KH. Diese Anmerkung , so wie die frOhem der Mogholischen 
Sprache entnommenen Yerdanke ich der Güte meines geehrten Hrn. Ck>l- 
legen und Freundes loseph Rowalewsky. 

i) Es gah twey Arten dieses Gewichts; i. das gewöhnliche Man (oder 
Men) , welches i Urre s onoes und 2 gros FraniOsischen , oder 1 livre 
1 miarc und 4 drachmes Englischen Gewichtes; i* das grosse Man^ 
welches 21 livret 4 onces Französischen und S4 livres Englischen (ge- 
wichtes betrug. Vgl. Gharmoy Expe'dition de Timoiir -i • lenk 
ou Tamerlan contra Toqtamiche etc* tni Memoires de l'Aea- 
demie Imperiale des Sciences de St. Petersbourg. VI. Serie St. 
Petersbourg. isss. Tom. III lirr. 1. s. pg. isa. i4f. 

. I- . 
%) Diese merkwürdige Stelle hebst im Originale 909 J^ ji O^^^^^J J^ 
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blams (Ghaion Cbao) erfuhr über diese Art zu jagen » befahl 
einige dergleichen läger aus diesem . Lande herzuhohlen, und 
nberzeogle sich wirklich Ton der Wahrheit dieses Verfahrens» 
wie es eben auseinandergesetzt worden ist Daran ist auch kein 
Zweifel. Solche ischaneh kennt man in dem grössten Theile der 
ZQ Turkestan und Hoghulistan gehörigen Länder » und man 
hält auf diese Sitte besonders in dem Lande der Tukudschin Tu^ 
giim (') , Kuri , Kirkiz , Crasut , Telengut und Tumat » welche 






Jj ^J^^\ Jü\m jijM ^ jj j^ji w^ jl ^JJ^J^ jtj 



^ u^ ^^ j^J JiJ j^^ sjy^^ '-^ ji^ J^^j. u-»l 



9 

^J «Im«« dZimtii ^jL Ar4JU ^\j» ^^itf JjJ^ 




m ^ 



j)j\ v5lf u^ aJ'jji 0-^ •-^i'^ cM'^-^ J^lf' -/l^ oU^ cr^ 



i) D'Ohsson L I. Bottrcoutehin-Tougrotim. 
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dieselbe als gebräuchlich bey sich eingefuhFt haben. Während 
der Regierung Dschingischan's und seiner angesehenen Familie 
bewohnte diese Wälder die zu den Moghofischen Völkerschaflen 

gehörige lurle der Kuswarm Cij^jj '^^ J » welche sich nach-» 

her mit den Mogholen vermischte. Unter ihnen bat sich im 
Mogholischen Reiche keiner aasgezeichnet» ausgenommen ein ge- 
wisser Udadsehi C^*^-^'^ » welcher zu Dschingizcban's Zeit 

Anführer einer Hezareh auf dem linken Fluge! war » uikd dem 
man nachher auftrug« das berühmte Grab Dschingizchan*s in 

Burckan Kaldun fu^"^^ iMjji) zu bewachen. Dort wurden 

auch Tuluichan » und die Familie des Kubilai Haan , ihn selbst 
ausgenommen , so wie Menggu Kaan und seine Familie beyge- 
setzt. Das Grabmabl der übrigen Nachkommen Dsehingizchan*s 
ist an andern Orten. 



17. Kurkan (fi^jj»^ ('). 



Dieses Volk war mit dem Dschingizchan , als er mit den 
Taidschiut kriegte und ein Heer sammelte » verbündet » was in 
der Geschichte desselben ausführlicher gesagt werden wird. Kei- 
ner zeichnete sich aber unter ihnen aus. 



i) Fehlen bey v. Hammer. 
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T 

18. Seckaß (o-fU.) («J. 



Sie ^aren gleichfalls BuDdesgenossen des Dchingizchaa ia 
seioem Kriege mit den Taidschiut» was an seioem Orte weiter 
auseinandergesetzt werden wird. Keiner zeichnete sich unter ih- 
neu aus. 



VIERTER ABSCHNITT. 

Auf%äUung der Türkiichen VölherBchafllenf deren jede üiren eigenen 

Padschah und Vareland halle. 

BESTE ABTBEILÜEO. 



Diese Völkerschaften miiss man mit den Tärkisohen Völ- 
kerschaften nicht verwechseln » deren im vorigen Abschnitte ge« 
dacht wurde t und welche t obgleich sie mk den Mogholischen 
Völkerschaften nicht viele Gemeinschaft und Verlnndungen hatten» 
und auch noch bis jetzt nicht habeUf doch der äussern Gesichts- ' 
bildung und der Sprache nach ihnen ähnlich waren. 



i) Fthltn h&y t. Hanuiifr. 

9 
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lede dieser Völkerschaften halte ihren eigenen Padschah 
und ihre eigene lurte t und jede von ihnen theilte sich in ver- 
schiedene Zweige. Die in alten Zeiten sehr geachteten und mäch- 
tigen Türken - Mogholen werden jetzt nicht mehr so sehr geach- 
tet 9 seitdem sie von den Nachkommen des Dschingizchan « wel- 
che Hogholische Herrscher waren » unterjocht worden sind. Man 
kann aber diese Türkischen Völkerschaften folgender Mnassen 
eintheilen und beschreiben. 



1. Geraü (c^^jX 



Die Stämme und Zweige derselben t und einige auf ihre Herrscher 

sich beziehenden Begebenlieiien , die ausgenommen » welche in der 

GeschielUe Dscfängiuhan und ax^defer vorkommen mOssen. 



Die Gerait hatten ihre eigenen angesehenen Padschahet und 
bekannten sich zur Christlichen Religion. Sie sind eine Art Mo- 

gholen. Der Wohnsitz derselben ist Uten und Kelurai T^jl 

^^jj^J^ f so wie Mogholistan und die den Gränzen Chitai*s 

auinäcbst gelegenen Landstriche. Sie machten ein sehr bedeuten- 
des Volk aus.f und lagen besonders mit den Naiman in bestin-> 
digem Zwiespalt Zur Zeit lisugai Befaaders und Dschingizcban's 
war ihr Pads^hah Aiioeng Chan. Diese standen an&ngs beyder-« 
seitig in guten Verhältnissen zu einander » entzveyten sich aber 
nachher und kriegten mit einander. AwengChan ward am Ende 
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der Gefangene und Sclave des Dschingizchan t welches an seiner 
Stelle iveiter auseinandergesetzt werden wird. Die Geraiten theil- 
ten sich nach folgender Tabelle in verschiedene Stämme» welche 
alle dem Aweng Chan unterworfen waren. 

l Geraü(c^)J^j 2. D9ehirkin(j^jt^y^) 3. Tunegkaä Geraii 

Diese waren ein sehr an- 
gesehnes und tapferes 
Volk. Aus ihnen stam- 
Serudseherhtdaif der 
Statthalter Y<m Schi- 
razt und seine Bruder 

Kakdscheh Tughai Q^\i 

ij\^ ^ und Kuiluek Au- 

cfai Qijf oJ>t^^ der 
Secretär, so wie seine Söh- 

Derbai (iS^j^\ und 

der Grossyenr des Aweng 
Chan Adiduck Sehiriun 

\sJjijir^J^^9 wel- 
cher auf seine Ktleauch 
zu Gesandschafltn ge- 
braucht wurde. 



ne 



Von ihnen stammen 
Alinak behader CiJ^iJc 

j^Ui^ und AidschiTu'^ 
(ughaulfJjiMijj^ y\ 
so wie sein Sohn Sali 
r ^ L \ Heutzutage 
gehört ihnen Abagan 

\y^^^^ ^^^ Secre- 
tär an. 



COluMn 1. 1. I, 42S. Tchirkirc. 



9* 
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4. Tubauml 

ihnen stammle B/- 
$ü Nujan r Jt^ 

Criy\ s«io Sohn 
Tuckluck Kusche 
dschi C ^j^j^ 

^jf'ji\ und Tai" 
dicliu Behader 



seinem Sohne Gha^ 
xan CirJ^\ 



5. Sakajal (cX^Ly 






6. Alijai (oUl^ 
Von ihnen stammen 
Arajua QjVj^j und 

Ghalanan (o^J^j- 



Der Grossvater des Äwengchan hiess Merghuz (J^^^; 



ihn nannte man auch Merghuz Buiruck Chan C%S, 

0^\ Zu dieser Zeit waren die Tatarischen Yölkerschaflen sehr 

mächtig« aber leisteten den Monarchen Chitai's und Dschur- 
dscheh*s nicht immer Folge. Um dieselbe Zeit war auch ein ge- 
wisser Nawür Buiruek Chan yCr^ ^AAjf jy^j Oberhaupt der 
Padschahe der Naiman« deren lurte sich an einem Bujur Nawür 

Cjjj^ jjijfj genannten Orte befand. Dieser hatte während 



i) D'Ohssom Toumaite. 
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gonstigen Gelegenheit den Padschab der Gerait t Mergliuz 
Bninick» gefangen genommen» und zu dem Padscbah der 
Dschurdscheh abgeführt Dieser liess ihn auf einen hölzernen 
Eid festnageln und so umkommen (■)• Nach Verlauf einfger 
Zdt sandte die Gemahlin des Herghuz 9 Namens KtUuckii Har^ 

jegdichi C^jM^m ^jjßj (») , da ihre lurte nahe an die 

der Tataren stiess» und liess sagen: Ich wünsche dem Padschah 
der Tataren Nawür Buiruck den Pocal zu halten (d. h. ein 
Triiikgelage zu geben) mit hundert Scbaaten, zehn Stuten und 
hundert ünder {^) Kumiz. Sie wollte aber« um ihren Ge- 
mahl zu rächen , hundert der mutbigsten und ganz bewaffneter 
Manner in die Schläuche verstecken und auf die Karren laden. 
Als er angekommen war, und sie den Haushofmarschällen die 
Schaafe (Hammel) übergeben hatte, damit sie dieselben zum 
Essen bereiteten 9 so sagte sie : während des Gastmahls wollen 
wir den Kumiz auf die Karren laden. Sobald als man sich zum 
Mahle gesetzt hatte t fuhren sie die hundert mit den Schläuchen 
beladenen Karren vor das Hofzelt und kehrten zurück. Die Ta« 
pfera krochen aber aus denselben heraus, und ergriffen mit den 



j) Siehe oben pg. 45. 

i) kJ^'^ heisst gl&nitnd und Met r bewegt. WeU aber ihr Gesicht 

gllniend und Fluthbrauscnd war , so nannte man sie ihrer Soh^nhtit 
wegen so. 

s) J^ ' hebst ein sehr grosser Sehlauch f ^ J jl> 1^ J , welchen sie aus 
Häuten lusammcnn&hcn , und auf K<irren laden y so dass sich in jedem 

500 Man Kumii befinden. Bs wird auch J*^3* geschrieben. Vgl. 
Quatremere Histoire des Mongols de la.Pcrse etc. pg. i}9. 
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übrigen Sclaven ihrer Gebieterio dea Padschah der Tataren und 
ermordeten ihn. Zeugen dieses Vorfalls waren die in ziemlich 
bedeutender Anzahl gegenwärtigen Tataren. So nahm die Ge- 
mahlin des Mergbuz an dem gewaltsamen Tode ihres Gemahls 
Blutrache. 

m 

Dieser Merghuz hinterliess zwey Söhne» deren «ner Jfur- 
dsehakur Buiruek (jJjJijf jy^^jß\ der andere aber Gurcham 
yU^jyj biess('}. Die Söhne des Kurdschakur waren i.Toghrut 
(Jj>l>) (») 2. Azgeh Kara Qj ^J'^ 3. Tatimur Tagschi 
fyjLjli j^\j\ 4. Bucha Tmur Cj^ ^ji) &* Bckah Sangun 
COj^^ ^' J i"")» welcher früher Dsehagembu Geraüi C^Sj^^^ 
^1^^ hiess {*)• Als ihr Vater gestorben war» sandten sieden 

a) Raflohid - nd - din J^merkl« "Dit Gkrohane, wolchc in Mawartiinalir 
yyund Turktstan hemohten und aus dan Karachitai stammttn, mössrn 
.mit dictcm Guichan , dem Padschahe der Ckrail , nicht varwaclisele 



f»' 



yywerdcn''. 



s) Sb. JJ'^» '*Die Padschahe Cliitai^s nennen ihn Awen^ Chan. Awen; 

Chan hebst aber • C^JJ»^ •^i^'^". 
s) So hier. Unten heisst der Sohn des Aweng Chan immer Sengun 

^J^XL\ und beydes wird durch 9^'J ^J**^ erkürt, worunter 
nicht mit t. Hämmert Sohn des Herrn, sondern« der in Purpur 
geborene au Terstehen ist. 

«) Ms. hier iJ^^y^ , unten immer ^** W. RaKhid - ud • din %t hier 
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Awmg Chan » welcher Toghnü (■) hiess » an die Gränz» des 
Reichs» Wahroid er dort Eroberungen machte f massten sich die 
aadero Söhnet als Tatimor Taijschi und Budka Timui: die Wür- 
de iiires Vaters an. Aweng Chan eilte aber herbey • ermordete 
diese seine Brüder « und nahm den Pbtz seines Vaters wieder 
eio« Azgeh Kara (*) floh» und suchte einen Zufluchtsort hey den 
Naiman. Diese leisteten ihm Hülfe » verschafllen ihm sein Land 
wieder 9 und schlugen den Aweng Chan in die Flucht. Diesen 
unterstützte dagegen wieder der Vater des Dschingizchan t und 
«chaflie ihm» nachdem er den Azgeh Kara (^) in die Flucht 
geschlagen hatte« seine frühere Würde wieder. Im darauf fol- 
genden lahre schlug Gurchan den Awengchan» und bemächtigte 
sich des Thrones. Dschingizchan leistete aber auch zum zweyten 
Male dem Aweng Chan Hülfe» vertrieb den Gurchan, und 
ertheilte seinen Platz dem Aweng Chan. Am Ende befestigte er 
sich in der Herrschaft des Reichs, und Dschagembu vertrug 
sich teit ihm. Einst kam ein Feldherr dieses Buiruck Chan's» 
des Padschah's der Naiman» welcher ein Bruder des Gtuchlug 

Cujii'j^ war, Namens Gtigsuu) Saifxiek Tijl^L jj^j^^ 

lunio i ''Denn als die Ten^kul ihn gefangen nahmen , und ihm als 
„einen ausserordentlich tapfem Mann erkannten , so nannten sie ihnr 

„-^?^^ d- fc* ^i^^ f^ ^tr^K denn l* bedeutet C^^-J 
s) So hier. 

3) Ms. wieder ^ J^^ J^ Bey v. Hammer fehlt er giini. 



und. 
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mit einer Armee angezogen , und ranbte die Effecten und Bae- 
gage der Brüder des Aweng Chan» Ilkah Sangun und Dscha- 
gembu (■) 9 und einiger Anverwandten des Awengchan* Der 
letztere übergab seinem Sohne Sangun (*) ein Armeecorps» und 
sandte ihn hinter den Feind» verlangte auch Hülfe von dem 
Dschingizchan. Dieser fertigte» in Erfüllung seines Gesuchs» den 

lurdtchi Nujan (jjHj^ uf^Jl) * ^®** Buraghtd Nujan CJj^ 

m 

iJiJ^^ 9 d^ Maukeli Gujaneg QJiiijS u^>*\ und den D<c&e- 

lawkan Behader Cj^Uf u^^^^ gleidifalls gegen den GNgschu 

ab« weiches in der eigenen Geschichte ausführlicher erzahlt 
werden wird. Dschagembu hatte vier Töchter. Eine» AwaMuh 

r diujljl j (3) 9 war mit dem Dschingizchan » eine andere » Big-- 

tmmüch Kudichm Cj^^ß ^^La^^^iCj j war mit dem ältesten 
Sohne des Dschingizchan , Dschudschi Chan » und eine dritte 
Surkuhem Bigi (ij^ ^J^JJ^^ 0) ^^ ^^^ jüngsten Sohne 

desselben » Tului Chan » vermählt » und Mutter von vier Söhnen* 
nemlich Menggu Kaan » Hulagu Chan » Kubilai Kaan und Arick 
Bucka. Die vierte Tochter gab er dem Sohne eines der Padscha- 

he der Ungut C^j^j^'^ zur Ehe ab. Man erzählt» doss zur 



1) IIb. '.^tvV T. Hamm« : Hakembo. 

1) Ms. ÜJ^* 

9) T. Hammer« Abika } D'Ohsson i,t7 # Tchaourbigui fiUt d'Ongkhan. 

4) Mach Klaproth und Hammer pg, 17 f Siurkukteni» eine TalartOr 
richügtr also eine Qcraitin. , 
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Zttl» ab Dschiiigiicliaii die Uogat besiegt, und diese sich ihm 
unlenrorfeD hatten» er sich mit dieser vierten Tochter des Dcha- 
g^mba EU vermählen wünschte ; aber er erhielt sie nicht » so 
«ehr er sich auch um sie bewarb. Awengchan hatte zwey Söh- 

m; einer hiess Sangun (■)» der andere Aäcu Cj*i'j (')* Aiku 

hatte eine Tochter, Namens Duckun Giaiun Cuj^^ ÜJ^-^^^ (*)» 

welche er dem Tului Chan vermählte. Nach dem Tode des Tn- 
Itti heyralhete sie Hulagu Chan, dessen älteste Gemahlin sie 

war. Die Brüder der Duckun Chatun biessen Saridieheh Taa^Lj 

und (^}. Tukieni Chatun {*) , welche an ihre Stelle 

« 

trat, war eine ihrer Schwestern. Die Tochter des Saridscheb 
war die Gemahlin des Arghun und Mutter des Prinzen der Welt 

Chodabendeb« Abrendschin C^jajCjA^ (•) , welcher jetzt existirt, 

ist ein Bruder der Urug Chatun. Viele ihrer Angehörigen dienen 
im Reiche der Uchane. Eben so ein Bruder des Aweng Chan 

KU Kurikeh C^jß iSJ^^ und eine Tochter des Aweng Chan, 
welche er mit der Mutter des Sangun erzeugt hatte {''} » Na- 



T. Hammer / Elliku. 

▼. Hammtr t Tokus chatun* 

Fehlt im Original«. 

T. Hämmert Tukini« 

H. Iridschio. 

Folglich war sie Sangun'» Schwester, aber nicht, wie Hr. t. Hammtr 
sagt 9 seine Toohtcr. 
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mens Dschaür B^i (jj^ jjW^ f um deren Hand Dsehin«- 

gizcban warb, aber sie nicht erhielt Die Tochter Dscbiogizchan*s« 
um welche man für den Sangun warb » hies8 Kudschin Bigi; 

sie vermählte sich nachher mit dem KiUu Gurgan (cXjj^ ^>^^ 

aus dem Stamme Kurulas. Dies gab Anlass zum Kriege zwischen 
beyden. Als Aweng Chan sich zum letzten Male mit dem 
Dschingizchan schlug » besiegt wurde und floh » so nahmen ihn 

an einem Negun Aiu [^j^' ÜJ^j genannten Orte die Feldherm 
des Tajancg Qian » nemlich : Kurusu Badschu Cj^^ j^J^ß^ 

und Ileng Schal f JU wmIj J gefangen, ermordeten ihn aus alter 

Feindschaft , und brachten sein Haupt zum Tajaneg Chan. Dieser 
war mit ihrer Handlungsweise durchaus nicht zufrieden« und 
machte ihnen Vorwürfe, sagend: «warum habt ihr den grossen 
»Padschah » einen Greis 9 ermordet « ihr musstet ihn lebendig zu 
»mir bringen». Er befahl darauf sein Haupt in Silber einzu£is- 
sen » und stellte es auf seinem Throne auf. Einst sagte er zu 
diesem Haupte : «sprich ein Wort» , und man erzählt , als hätte 
dasselbe einige Male die Zunge aus dem Munde hervorgezo- 
gen (■)• Die Feldherrn des Tajaneg Chan deuteten aber diese 
Begebenheit als Unglück weissagend für ihren Monarchen > wie 
es sich denn auch wirklich ergab. Der Sohn des Awengchao» 
Sangun « ergrifl* wegen der Ermordung seines Vaters die Flucht» 
begab sich mit einigen Begleitern nach der Mogholischen Gränz- 
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fladt Akaek Ckj^^^ » und von dort nach Tibet 9 wo er zu 

bleiben gedachte« Da aber die Tibeter über ihn herfielen » und 
söne Gelahrten sich zerstreueten » so floh er auch von hier an 
die Granze von Dschin und Gaschgbar nach dem Lande Gusan 

fo^j^^9 wo damals ein Sultan t Namens KUidsch Karä 
Qj^ /ds^ herrschte. Hier Candman ihn an einem Orte» Dsehe^ 

har Gdieh Cj^ jU^^ genannt, ermordete ihn, und sandte sein 

Weib und Kind zum Dschingizchan » dem sie sich unterwarfen. 
Aus diesem Stamme gab es zur Zeit Dschingizchan's und 
Awengchan's viele Emire» als: 1. BahrbeU Gurin Behader 

Cj>U* ^.J7^ ijriW\ (')* ^^ verspottete Dschamucka Sadschan 
in der Gegenwart Dschingizcban's » was- jedoch dieser verbot; 

2. Kufi Süiun Taijschi (j^^^ü^^ <Sjjß\ Aweng Chan 

hatte auch einen Emir » Namens : Ugu Thnur Cj^j^j^^ $ 

welcher sich durch seine Klugheit» in den mancherley Verband- 
lungen zwischen Dscbiogizcban und Aweogcban»" die Liebe .des 
erstem erwarb » und » nach der Ermordung des letztem und 
seines Sohnes Sangun » sich in seinen Dienst begab » nachher 
auf die Nachricht » als habe sich Sangun virieder im Lande der 
Kirkiz festgesetzt » ihn verliess und diesen aufsuchte » da er ihn 
aber nicht fand» zum Dschingizchan zurückkehrte» Verzeihung 



1) So deutlich in mtincm Manuscripte , welches hiniunigt r ^^J^, be« 



deutet aber tj^ ^^f eine rothe Frucht. Y. Hammen Tscheriti^ 
Yon der rothen Farbe seines Gesichts. 
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erhielt » und bey ihm bis ' zum hoben Greisesafter verbfieb. 

3. Kubedu Cj^ßj (') f welcher wäbrend des Feldzuges des 

Awengchan's gegen den Dsehingizchan den erstem iFerliess» und 
sich mit seiner Gemahlin » einem dreijährigen Sohne t einem 
Kamehle* und einem kleinen Pferde f welches man Hukenkeri 

C^j^j^^ nennt f zu dem letzten übwansiedelte t und sich in 

seinen Dienst begab. Dsehingizchan befahl ihm 9 seroen Stamm» 
die Gerait und Tunegkait» zu sammeln» und eine Hezareh aus 

ihnen zu bilden. Sein Sohn Kurtekeh CäSjjßj ward Anfuhrer 

derselben; dessen Bruder Apuschkader Cj^^^^j stand aber in 

dem Dienste des Kaan als angesehener Obersecretär. Dieser Kuh- 
du hatte 24 Söhne. D^n jüngsten , welcher Anfnhrer von Hun- 



dert war 9 nannte man Tugur Büegdsehi (i/f^ JJ^y\ ^^ 
kam als Secrelär mit Hulagu nach Iran » führte aus Bagdad für 
ihn die dort befindlichen Schätze» und warf viele Goldbalische (^) 

aus: Sein Sohn hiess AUnack ro^uJc J welcher anbngs in der 

Hezareh des Kuischer (j^ßjf ^u^ ^^^ <lcu Gerait zugehö- 

rigen Stamme Tudakelin [jj^'^^j t diente » aber nachher 

selbst Befehlshaber derselben war. Sein Bruder Tuguz Cjj^j^^ 
diente als Hundertmann in seiner Hezareh. Die Söhne des Ali- 



1) ▼• Hammers BLuidu» denn wahnohcinlich ist dieicr darunter lu 
vcntchen. 

2) Vgl, Qualremere Histoire des Mongols de la Perse etc. 
pg. sao. 
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nack hiessen 1. Kurmisehi Gurgan (jj^jj^^j^jj^ S. JTufii- 
lA Bughadai CiS^Joj^ ^jij»\ 3. Arbeh Dschaudad C^j^ 

^^jW^ (■). Die Emire 9 welche sich zur Zeil des Krieges zwi- 

stlieo Awengchan und Dschingizchan unabhängig maehten» und 
sds Padschahe und Regenten auftraten 9 waren folgende: 

1. Darili UtdsehBgin Cq^^j^ U^<^'^3 ^' ^^^ Ihchi^ 



nmkak Sadichan ((J^^ ^^^J B. Kum larin CjiJi fj'^^ (') 

6. SuuHigi (c/'>-) '^- Ttkai Talumenghu (OjSlL^lL ^li) 

8. Kuiukut C^j^j^ß^ 9 aus dem Stamme der Tataren. Der 
erste und fünfte waren aus dem zu den Gerait gehörenden Stam- 
me Sekaä TiI^uL^ und verbanden sich mit Dschingizchan. Der 

zweyte» dritte und achte gesellten sich aber zum Tajanegchant 
und wurden nach der Besiegung desselben von Dschingizchan 
gefangen genommen und hingerichtet Die Emire Btlgdi Bigi 

(lJ^ ^^^ u°^ Tudaun (oj^^^^ giengen als Gesandte an 

den Dschingizchan. Auch Älabueka C\i^l\^ und Tair (jv^^ 
waren angesehene Enüre des Awengchan. 



t) T. Hammtft Dsohaudar. 
a) Ms. JiJ^ f->*- 
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2. Naiman (c^i^)- 



Diese Völkerschaften (*) sind Steppenbewohner» deren eini- 
ge in dem Gebirge Saheis T^^^'**^^ ansässig sind. Einige der 

von ihnen bewohnten Oerter sind : Igth AUai (sS^^ «j^ , jiTa- 
rakumm \fJJjl^^J^jf welches Ugetai Kaan zu sdner Resi- 
denz ernannte» die Gebirge AlmSeproi C^^/u^ ^^H und 

Gut Irdüch (jJ^^J J^^» wo zugleich die Kankli wohnten, 

der Irdisch Muran Qj)jjm ^J^i^jfj , welcher ein Arm des Ir^ 

disch» die an diesem Flusse liegenden Berge» die Länder der 
Kirkiz» die diesem benachbarten Länder bis Moghulistan» so wie 
die Gebiete» wo sich Awengchan niederliess» wes^iregen sie sich 
auch oft mit diesem stritten» bis zu den Landern der Kirkiz und 
den Steppen» welche an die Länder der Uighur gränzen. IMe 
Maimanischen Völkerschaften so wie ihre Padschahe waren sehr 
beriihmt und mächtig. Ihre Heere waren zahlreich und gut 

geordnet. Ihr Forst hiess in allen Zeiten Guschlug Chan Cuyi'j^ 



l) Das Original fiigt lu dem U^^ ^J^ der Uebtnchrift noch die Wot- 

te, lOil ^ J^ 0^'^ lünnu Walmolieinlicli sollten diestf^t^ 

gleich aufgetXhlt werden. Bs ist aber statt dessen in meiner Handschrift 
ein leerer Raum geblieben. 
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ü^^ (') » ^^^ Buiruck Chan TjU KJjjijT) (*}• Sie (ührea 
aach noch einen andern Grund zu dieser Benennung an » nem* 
lieh den» dass ihr Padscbah über die Dschinnen und Menschen 
zugleich herrschte» und eine so grosse Macht besasst dass er 
die Milch der Dschinnen ansmelkte, sich daraus dicke and saare 
Milch und Kumiz bereitete» und dies ass (^}. leder Padscbah 
hatte aber noch einen eigenen Namen» welchen ihm der Vater 
oder die Mutter gegeben hatte« Die beyden Emire des Tajane|( 
Chan» Kurusu Badschu» und Iteng Schal» welche den vor dem 
Dschingizchan fliehenden Awengchan in Negun Asu ergriffen» 
ermordeten» und sein Haupt zum Tajaneg brachten» der» un- 
willig über ihr Verfahren » es in Silber einfassen liess» und eini- 
ge Zeit hindurch auf seinem Throne aufstellte » wie schon in 
der Geschichte der Gerait gesagt worden ist» waren aus dem 
Stamme der Naiman. Der Krieg zwischen dem Tajaneg Chan 
und Dschingizchan gestaltete sich so. Tajaneg Chan sandte an 
den Padscbah der Ungut» Alakus Tigin^ Botschaft mit der ttt- 
te » sich mit ihm zu verbünden » und mit dem Dschingizchan 



Das Oiigtnal «?! hntut f^J iSji «ti^lf O^ Uj^ji'^/^^J 

C^ Ouschlug Chan bedeutet f ein gewaltiger und mftchtiger 
Padschah. 

s) Das Original erklärt diise Betiemrang durch« Ct^^ Ü^J^ d. h. der 
Befehl ertheilende* 



,) -liL ^ j^j ^jij w-l. ub'j ^J> o» cUi- j^ -^ 



•*J>» U»4 
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Krieg anzufangen. Alakns aber setzte den Dschingizclian über 
das Vorhaben des Tajaneg Chan in Kenntniss. Tajaneg Cbao 
brachte eine gewaltige Armee zusammen 9 und mit ihm standen 
viele Fürsten anderer Völkerschaften im Bunde» als: 

1. Tueka (^li^) der 2. Balin Taijichi (^L 

Padschah der Mergit aus dem ^j^^^^ Grossfiirst der Gerait 
Volke Tatar. aus dem Volke 



3. Kutugheh Bigi Q^yß 4. Dsehamueka Sadsehan C^^U^ 

^^^^ Padschab derUirat aus uW<*J aus dem Stamme der 

dem Volke Durban. Dschadschir» aus dem Volke 

Saldschiut 



Dsehamueka Sadschan trennte sich vor der ScUacht von 
seinem Bundesgenossen. Man begann dieselbe ; die Naiman wur* 
den besiegt , und Tajaneg Chan getödtet. Die geliebteste Gemah- 

lin desselben Gurboiu Cj^^jj^ brachte man zum Dscbin- 

gizchan f der sie bey sich behielt . Nach diesem Siege beraumte 
Dschingizchan am Ufer desOnon eine allgemeine Reichsversamm- 
lung an » gab ein grosses Fest» und man ertheille ihm den Na- 
men Dschingizchan. Darauf entschloss er sich » den Buiruck Chan« 
den Bruder des Tajaneg Chan» gefangen zu nehmen» was er 
auf einer lagdpartie ausführte » auf der er ihn plötzlich über- 
rumpelte und ermordete. Guschlug und sein Bruder flohen bis 
an den Irdisch » der erstere floh aber nach der Ermordung des 
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Tadita bigi in der letzten zwtfcfaen ihnen beyden vorgefallenen 
Schlacht zum Gurchan von Karadutai. Die ansgezeiefanetesten 
Emire waren: 

1. /«dl TucUuek (jS^ 2. Gugsagu Seirack (^jfLfjf 

«J^^J welchen die Krieger ol^./^**^ Die Bedeutung dieses 

des Dschingizchan gefangen Wortes ist Brusischmer». Er hat- 
nahmen. te« eine fürchterliche Stimme» 

und beraubte das Familienlager 
der Brüder des Awengchan. 

Tului Chan hatte die Tochter des Guschlug Chan, Namens: 
LMarni CluUHn COj^^ f'^^j ^^ Gemahlin. Mit ihr erzeugte 

er den Sohn Kutuktu Cj^j^j^\ welcher schon in seiner lugend 
starb. Er hatte auch eine Bejschläferin , Namens Begiareck 
r^^LX j (>] , aus dem Stamme Naiman » welche ihm den 

Megeh Q^^ (^) gebar. Sie säugte den Kubilai Kaan, indem 

sie ihren Sohn Hegeh einer andern Amme abgab » und erlangte 
deswegen Beriihmtheit. Darüber wird noch das Weitere in der 
Geschichte des Tului Ghanas und des Inanedsch Bageh Buguchan» 
welcher nach dem Kampfe des Dschingizchan Padschah der Nai-* 



t) R. IdLMnk (Niksankf> 
i) H. Mnk«. 



10 



146 



man war, auseinandergesetzt werden (■). Dieser Inanedsch Bageh 
Buguchan war ein sehr angesehener Padschah und hatte Kinder. 

Der älteste Sohn hiess eigentlich Baibucka rU^b j , aber die 



Padschahe Chitais ertheilten ihm den Beynamen Takoang 

rjülj (ju^ , welcher auf Chitaiisch: Sohn des Chans (cMj^^ 

bedeutet Die Padschahe Chitai's hatten aber Tiele Beynamen za 
ihrer Disposition, weldhe sie zu dieser Zeit vielen der Auszeich- 
nung wegen ertheilten. Hieraus entstand später Tajaneg Chan, 
weil nidht jedermann die Chinesischen Benennungen bekannt sbd. 

Ein anderer Sohn ward Buiruek Chan CcM ^-^^J*^ genannt. 

Diese beyden Brüder stritten sich nach dem Tode ihres Vaters 
um die Beyschläferin desselben, welche siebeyde so sehr liebten« 
dass sie als Feinde sich von einander trennten. Ein Theil der 
Emire und des Heeres hielt sich zu diesem , ein anderer zu 
dem andern. Tajaneg Chan bestieg als ältester den Thron und 
schlug seinen Wohnsitz in der Steppe, der andere aber in der 
Gebirgsgegend auf. Beyde kriegten lange mit einander. Selbst in 
dem Kriege, welchen Dschingizchan mit dem Awengcban (iihrte, 



i) Das Chigmal fligt hier hiniux "Inantdscli ( ^ •' J bedcatat« trauen 

f^jJ^^^J-^^y Bageh [J^ Vj ist em ausgezeichnetes EpHhet, 

„und Buguchan [O^ J^Jij bcdeuteU in der Vorseit bejr den Uighur 

„und vielen andern VClkern« einen mSchtigen Padschah f ^^^^^^ 

„fr^J". Vgl. Erdmann Ueber eini^^e Mdnien Tanerlans. 
Kasan is«? pg. i7. 
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leisteleD sie «ch» ihres gegenseitigeii Hasses wegen» keine Hül- 
fe, ledoch wurden sie » ungeachtet der ihnen gelieferten Treffen, 
nicht besiegt Nachdem aber Dschingizchan den Äwengchan be- 
swungoi hatte ». fieng er mit dem Tajaneg Chan ^ dem Buiruck 
und den Naiman Krieg an » und trug über sie den Sieg dayon. 
Zu den den Naiman zunächst gelegenen Völkern , deren lurten 
mit den ihrigen verbunden waren, gehört auch das Volk Tigin 

\jj^\ Der Padschah desselben hiess Kader Buiruck Qam 

(cM ^AA^!-^^^'^ (')« ^'^ ^®° Naiman wohnt ein anderes zu 

dm Ungut gehörendes Volk Tebgi fo^ J zvisammen. Die 

her desselbeUf so wie die der Naiman waren wegen ihrer Schön- 
heit berühmt Daher heyratheten sie sich auch untereinander. 
Die S^ne des Kader Ghanas zeichneten sich zu Dschingizchan*s 
Zeit aus. In dem Reidie der llchane lebten aber aus dem Volke 
Tebgi nur dner oder zwey, nicht mehr. 



4) Das Onginal fttgl hi« hiiiiut (ß^^ -|U»J ^aL: ^^ j^li 

^^ U^ J^^ ^^ U^ f ^ c/i' OJ^ "Kad« d. h. mSchlig 

,»und starck. Die Mogholen sprechen diesen Namen , da sie ihn nicht 
„lunnen , Kadsoher Chan aus*'. "Bs giebt auch ein AnneTinillel , wel- 

yychcs man heutsutage Kadscher ( «/^^ J nennt , aber in Iltem Zeiten 

,^adcr (j^^^ ^ fc- ^^ kSjJ^^ nannU". 

10* 
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3. Ungut (o^^l^ (•). 



Zur Zeit Dsciiingizchan's und schon früher dienten die Un- 
gut im Heere und in der Suite des Padschahs von Chitai , Al^ 

tan Chans y^cM Cr^^\ ^^^ ^'^^ ^^^ Mogholen ähnlich und 
machen 4000 Familien aus. Die Padschahe Qiitai*s » welchen 
man den Beynamen Altan Chan ertheilte » hatten 9 um ihr Reich 
Tor den Mogholen» den Gerait» Naiman und den Steppenbewoh- 
nern dieser Gegenden zu schützen» eine Mauer f^^V ^uf Mo- 
gholisch Algu f^H {*) » auf Türkisch Bukurkah C^jjß^^ 



1) H. Unkut. 

1) In meiner Handschrift tlelit deutlich r ^^' Nach Nonreau Ion mal 
Asiatique. luin i8Sl pg. <26 liesst die Wiener Handschrift eben so. 

Der selige Klaproih machte aber su dieser Stelle» nadidem er das «^' 
in >^^' (Unga) umgeformt hatte, folgende Bemerkungf o'tst ainsi, 

qu'il fatU lire, et non J^\ atko^ avec le manusorit de Tien- 

ne. On roit, que c'est ce mot, qui a donn^ Heu a la de'no- 
mination d'Oungou, que portaient les Turcs desquels il 
a'agit. Hr. t. Hammer fdgt inr lahrbilcher der Literatur. 
Wien 1857 Bd. 77 pg. 18 Anm. (*) hinsui "Abulghasi sagt, dass 
„die grosse Mauer, auf arabisch Sedi (**) t auf türkisch lukurka. 



(*) Liesx Scdd , denn Sedi, woför auf jeden Fall Seddi zu schreiben 
ir&re , heisst ' eine Mauer. 
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gmannl« aufgefohrt» welchq^sich von den Gestaden des Hee- 
res Dschardscheh bis zu den Ufern des zwischen Chitai » Dschin 
und Madschin strömenden Flusses Kara Muran (>) hinzieht. Die 
Quellen dieses Flusses befinden sich in dem Lande Ungut und 
Täbetp er selbst aber lässt an keinem Orte eine Durchfahrt zu. 
Aa£mgs vertraueten die Chitai die Beschützung dieser Mauer den 



„nd chinesisch Ungu lieisst| ron derselben haben die WSchter den 
»yNameii Unguten^'. Dagegen kann man aber Folgendes einwenden« 
1. Worauf Klaproth's Meinung basirt, ist von ihm weiter nicht berührt 
worden; i* Ist Ungu und Ungut dasselbe Wort, und warum heissen 
die Ungut dann nioht Ungu? s« Wenn nach Abulghasi auf Chinesisch 
diese Mauer Ungu genannt wurde« so ist damit noch nioht gesagt, dats 
nt auf Mbgholbch eben so genannt worden sejrn. müsse. «• Abulghasi 
Ycrsohweigt den Mogholischen Namen gani , wtthrend dass zwej Ma* 
miscripte , welche sonst nur selten lu harmoniren scheinen , und viel- 
leicht auch die Pariser > eben weil Klaproth sich auf ihre AuctoriUt 

auch stütst» J^' lesen, welches in J^J^ ohne alle weitem Beweise 

m vaflndem , mir viel lu gewagt erscheint ; <. Uit Ungut konnten 
auch viel eher , wenn dies Überhaupt wahr ist » ihren Namen von der 
Chinesischen Benennung erhalten , als von der Mogholischen , welches 
in keinem Znsammmhange mit ihrer Bestimmung stände. Daher glaube 

ich mich berechtigt > den Namen Atgu ( >^' J hier bcyiubehalten» wel- 
ches wahrsoheinlich mit dem o>Vi^ ' pg. 97 tusammenhangt , und eben 
so ^jßji statt Hammer's / ^Jj'J^i , weü der Namen in Raschid • 

ud-din's Bfanuscripten mit einem v»i anftngt , Abn-l-ghasi's lukur- 

kah, oder Turkurkah aber nur aus Bukurkah durch ein Versehen 
entstanden seyn kann. Uebrigens vgl. pg. i52» iss. 154. 

1) der Huanghoy oder gelbe Fluss der Chinesen. 
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Ungut ao , wofnr sie ihnen die verabredete Löhnung ertbeilleD. 
Der Vorstand und Emir der Ungut zur Zeit Dschingizchan*s 



war ein Mann» genannt: Alakui Tigm Kurt (ctiri? cr^ ^' 

iSjjß^ (')• Er neigte sich in Wahrheit auf die Seite des Dschin« 

gizchan*s. Als Tajaneg Chan sich mit dem Dschingizchau zu 
streiten an6eng » sandte er zum Alakus Tigin > damit er sich 
mit ihm vereinigte» und dem Dschingizchau Krieg erklärte. Ala- 
kus gab darüber dem Dschingizchau Auskunfi» wie schon bey 
den Naiman dessen gedacht worden ist» aber in der eigentlichen 
Geschichte ausfuhrlicher gesagt werden wird. Als Dschingizchan 
aber darauf einen Einlall in Cbitai machte » so verÜess er den 
Altan Chan (')'» und gieng in den Dienst des Dschingizchan 



Bis. ^jy (j^ cr-^^'. lUtfchid ■ ud • dm fttgt liiniu# u"-"' 



wSi kSjj^J i^> <^^' ^ Alaktts ist der Namen, Tigin 
und Kuri aber der Bejnamen. Daher soheint v. Hammer's (j^ 



falsch und Klaprolh's VcrJIndeiung des xjr!^^ in CT^^' 



an« 



rechten Orte lu seyn. Das oben in meinem Mspte vorkommende (JiJJ^ 

habe ich in kSjJ^ iu Tertadem kein Bedenken getragen* H. v. Ham- 
mer gestaltet aber (lahrbticher a« a. O. pg. is) den Namen sogar in 

Alakusch Tenkinkuri um. In meinem Originale heisst er tiberall, 
wie hier obm , iwejmal jedoch ^JTJ^'^^* 
2) H. Altan Chan. 
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nbert der ihm deswegen yiele Gonstbezeagiiiigen (■) erwiess» 
und ihm sogar eine Tochter zur Ehe antrug. Alakus erwiederte 
auf diesen Antrag ; «iph bin ein Greis « und hatte einen Bruder 

»^^ (sic)f welcher Padschah war. Nach seinem Tode schmei- 

icfcelte seinem Sohne Schengui CkSj^^ (*) # der Altan Chan. 

»lenem gebt diese Tochter t damit er sich mit euch verbinde». 
Als Dschingizchan hiemit einverstanden war» sandte Alakus Tigin 
heimlich an seinen Neffen , und liess ihut persönlich zu erschei- 
nen, auffordern. Nach dessen Ankunft in dem Dorfe Gaidug 

CujjS\ wandten sich aber die Emire seines Oheims und 

Vaters an ihn» und liessen ihm sagen: «dein Hieherkommen ist 
»nicht günstig» weil dein Oheim Alakus {^) dich ermorden wird. 
»Verweile hier » damit wir ihn umbringen». Schengui that das« 
und diese Emire mordeten den Alakos {*) Tigin. Darauf reisete 
Schengui weiter » und begab sich in den Dienst des Dschingiz- 
chan 9 welcher ihm seine Tochter JUakai Bigi (i^ i5^»iM » 

die jünger als Ugetai Kaan» und älter als lega Nujan CcMj^ ^^ 

war , zur Gemahlin abgab. Dschingizchan befahl dann den Mör- 
der des Alakus Tigin, sobald er dieses Frevels inne geworden 



».u 



i) Ueb« das Wort 4j*^^J>t** vgl. Quatremere Histoire des 
Mongols de la Perse etc. pg. lii not. ii« 

i) H. Dsehukui. 
») Ms. cr>*^' 
«) Ms. tr^^' 
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war» mit seiner gamen Familie umzubringen. Schengui erzeugte 

mit der Alakai Bigi einen Sohn» Namens Negudai fvil^^^ (')» 

der sich später mit der Tochter des Tului Ghanas verheyrathete» 
welche älter als Menggu Kaan und junger als Halagu war. Sie 
erzeugten jedoch keine Kinder. Aus den Ungut stammt die Mut« 

ter Argan Chan's » Kaimiseh Quaun fu^^ crt^^^ (*)* ^'^^ 
aus diesem Volke stammenden ausgezeichneten Emire zur Zeit 
Dschingizchan's waren Befehlshaber von Hezaren» als Aibucha 

rif^lV und Naneg (^^^ welche nach Iran kamen» Dschm^ 

iimur Cjj*^ C/i^'^ * welcher mit Bisel Nujan Ccrij^ vl«^^ 
in das Reich der Ilchane gelangte. Die Söhne des Dschintimur 
waren: 1. KudHhtimur fjj^j^f Statthalter Chariim*s» 2.JU^ 



gu Timur Cj,^^ J^^J (')• D^ letztern Söhne biessen: 1. lusuf 
(jJ^^i) a- KurlOta Qnt^y Sehr viele der Söhne Kudschti- 

mur's lebten in Charizm ; der Sohn des lusuf» M(Jcur (jj*^^* 

diente bey Tukta » und der Sohn des Kurtöka im Reiche der 
Ilchane. Mit dem Dschiotimur und seinen Söhnen verhält es sich 
aber so. Bevor Hulagu Chan nach Iran kam» sandte Ugetai 
Kaan der Verwaltung wegen den Bisel Nujan» aus dem edlen» 



i) H. Bnkutoi. 

a) Hl Qhaimisch (KaitnmchT). 

i) H. EttÜLtttiinur. 
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den Gerait angeb(yreoden Geschlechte der Tumait Qz^Ljj\ als 
lleeresbefehlshaber dahin. Dschinlimur diente anfangs bey ihm 
als Page» und mit ihm zugleich Gul Bäad C^j^ J>Q (')' ^^^ 
Vater des Bisadar Bawerdschi und Bisur , als larghudschi t und 
Gwrguz (jj^jj^^ (*) > aus deo Uighur , als Secrelär. Die 

Söhne des Gorguz waren 1. Kutlughbucka Qijjfii3\ (3) 2. Bai-- 
hek Budta TU^ ^ a!^^ und andere; die Söhne des Kutlughba-» 

fka 1. Ighurta f\jjyür\ 2. Kazan behader T j^U^ ub^\ Nach 

dem Tode des Dschintimur befahl Bisel Nujan dem Gurguz» 
ungeachtet dass Gulbilad ihn , als einen Üighnren f zum Amte 
unfähig darstellte y und es ihm widerrieth f sich in den Dienst 

des Kaan zu begeben. Der Baskake Iran s C^j ü^ji^ «J^V^ 

nahm sogleich die Würde des Dschintimur's für sich in Be- 
schlag. Als er aber angekommen war, so machte ihm der Sohn 
des Dschintimur*s » Atgu Timur die Stelle streitig (^) , stellte 
sich dem Kaan vor » und erhielt die Würde seines Vaters. Mit 

dem Gurguz war auch zugleich Emir ArghunAka Qi\ C&^^Lr^n 
als Courier beym Kaan angekommen. Beyde traten in den Dienst 
des Kaans » hatten, aber gleich anfangs Streitigkeiten mit einan-^ 



1) H. KulÜad, 
1) H. KorgOs. 

i) Ms. b^^t»^- 

«) >J^ ijrtr^^ Ygl. Quatremere Histoire des Mongols de la 
Ptrse etc. pg. loi not. d«. 
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der. Da aber Atgu Timiir ond Emir ArghoD Aka eine lauber-^ 
triebene Herrschsucht äusserten » so gab man ihre beyden Stel- 
len dem Gurguz. Hierauf traf einst Gnrguz an einer Brücke mit 
einem angesehenen Cabinetsbeamten (■) der Gemahlin des 

Dschaghatai » Namens : Seriaek Gadichau (j>^ ^^j^^ zusam- 
men. Sie liessen sich mit einander in's Gespräch ein t und Gnr- 
guz fragte ihn: teer bist du? Er antwortete: Sertack Gadsehu. 
Und khf erwiederte Gurguz» hmie Gurgux GadseiaUf in der 
Ausspradie der Mitte des Wortes sich eine Qbscoenität erlaubend. 
Dies theilte der CabiDetsbeamte der Gemahlin des Dschaghatai» 
welcher um diese Zeit starb» wieder mit. Sie» darüber aufge- 
bracht» meldete es dem UgeUd Kaan» welcher den eigenhändigen 
Befehl ertheille» ihn zu ergreifen» und seinen Hund mit Erde 
Vollzupfropfen. Bevor dieser Berehl noch bekannt wurde» begab 
sich Gurguz nach Chorasan. Als er aber hier die Ankmift des 
G>uri6rs » welcher ihn ergreifen sollte » erfahren hatte » so floh 
er nach Tus in die verCillene Burg» ward aber» obgleich er 
sich noch drey Tage als Belagerter mit seinen Anhängern ver- 
theidigt hatte» endlich gelangen genommen. Man legte ihn in 
Ketten » warf ihn in ein Gefängniss » stopfte seinen Hund voll 
Erde » und liess ihn so undiommen. Seine beyden Stellen erhielt 
nachher Emir Arghun. 



i) Mf. ii^'Ji' Hr. Quatremm ntnnt anai lotohMt Hofbeamtenr Ü^'^f' 

oder U^^'Ji^ 9 und führt einige Stellen aus Raschid - ud • diu an^ 

ohne auf die unsrige Riioksioht ra nehmen. VgL If. laurnal Asia- 
tique. Octobre i8t6 pg, 9fS not. 1. Vielleicht ist die Sckreihart mci' 
ner Handschrül richtiger ab die der Pariser Blamucriple. 



l&ä 



4. Bajaut (OjIjL) (•). 



Dieses Volk theilt sich zwar in einige Zweige t jedoch sind 
uns deren nar zwey bekannt, nemlich 1. Dschadi Bajaui 

(^O^Lli iJJU.) 2. Gekrun Bajaut (c^Mf ÜJj^ (»). 

enten nennt man so» weil sie an den Ufern eines Flusses in 
Mogfanlistan wohnen f diejenigen aber» welche in der Steppe 
akh aufhaltent belegt man mit dem zweyten Namen. Die JBajaut 
^aren grösstentheils Bundesgenossen des Dscbingizcban im Krie-^ 
ge gegen die Taidschiut, und bildeten in seinem aus dreyzehn 
Gnran (Divisionen) bestehenden Heere einen Guran ('J. Diese 

nannte man Begqu Cy!^^ und an sie pflegten die Bajaut ihre 

Töchter als Weiber abzugeben. Zur Zeit Dschingizchan's lebte 
ein Befehlshaber einer Hezareh des linken Flügels aus dem 

Stamme Bajaut Dschadi» Namens Bwka Gurgan Cu^Jj^^^^* 

welchem er eine seiner Töchter zur Gemahlin abgab. Von ihm 
stammt der im Beiche der Uchane sich beflndende Hungan Gur^ 

gan \Cj>jj^Cj^j^* Ein anderer Emir einer andern Hezareh 
des linken Flügels war Wangw \jjt^^S\ t welcher in grossem 



i) Ms. linr ^}^ 

2) H. Schrin , Abu • 1 • ghati : Mekrin» 

3) Nemlich dtn achten , wie uns Raschid - ud • din im Leben des Dschin- 
giichan belehrt. 
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Ansehn stand Früher bekleidet^ Gudschugur Nujan CjjSjj^jS 

(jlf^i^ aus den Baisut das Amt eines Begaul CJJ^^ und Ba- 

werdschi C^JJ^f An seine des schwach gewordenen Stelle 

trat Buraghul Nujan fü^^» Jj^'J^") (')• Wie aber dieser Be- 
fehlshaber eines Tumans geworden war» und sich nar mit Mi- 
litär * Angelegenheiten beschäftigte » nahm seine Würde als Be- 
gaul und Bawerdschi üngun (') ein* Ihn nannte man Ungun 

Koisai r oLma» tjj^j\ \ In der Sprache der Naiman bedeutet 

aber Kaisat dasselbe was Begaul. Dieser Dogun war aus den 
Gehrun Bejaut» und fiel bey dem Dschingizchan in Ungnade, 
weil er die in der eroberten Residenz des Altan Chans y Namens 

Dschungdita Qj^uj^^ befindlichen Schätze geplündert hatte. 

> 

Surkan (jj^jj^jt der sich durch seine Klugheit und seinen 

hellen Verstand auszeichnete » bekleidete zur Zeit Dschingizcfaan^s 
gleichfalls eine angesehene Würde. Er sagte dem Dschingizchan 
die oberste Herrschaft voraus» als sich die Tataren» die Kijat 
Burkudschin und Dschamucka Sadschan aus den Taidschiut um 

dieselbe stritten. Der Sohn des Surkan hiess Gugdschu (j^jf^. 

Dieser hatte mehrere Söhne» und unter ihnen den Nuckai 

lagkurdschi C^jß^^ sS^ji\ Die Söhne des letztern 1. Tuclui^ 

Ms. -;>U^- 

2) H. Onghus Kairat. Li mainem Mapte. bald ÖJ^ » bald JJ^^ 

bald JJ^J^ , am häufigstan aber O^^-^' > wohar ich diasas vorge- 
sogen habe. 
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miif (j^^)(') 2. Alghu (>ÜI) 3. A« Buc*a (Is^ crj')0)- 

Ändere Söhne des Gugdschu hiessen 1. Dschuldtchi C^Jr^j 

welcher Bawerdschi 2. Mustafa, der Staatssecretär » welcher zur 
Zeil des Kaaa's laghurdschi war. Zu ihren Anverwandten ge- 
hörten 1. Kadan (o^Ji^ der Sohn Arughlus f^Jj'^C*) 

2. Tudai CsS^^j^^ * der bghurdschi, 3. Gugeh C^j^ • der 

Staatssecretär > welcher als Vorsteher der Mogholischen Staats- 
secreCare mit dem Halagu Ciian nach Persien kam. Seine Kiih- 

der waren 1. Gug Buri [kSj^ *-^0^^ (*) > dessen Sohn Äa- 
madsan \jj^J\ 2. TtäUa und 3. Bulghan Chatun » welche die 
Gemahlin des Abaka Chan*s. Ein Grossemir zur Zeit Dschingiz- 
chan s , genannt Kuslai Kurdschi C^jy i^j^ji\ («) diente 

nach dem Tode desselben in der Suite des Tului Chan » und 
nach dessen Hinscheiden in der Suite seiner Söhne und der Ser* 
kakteni Bigi. Die Gemahlin Kuhilai Kaan's» Namens Bajau^ 

dsckinf mit der er den Tughan To^^") «erzeugte, sowie5cAir/i 

i) H. T. Hammer liesst wieder HÜschlich Utaktimur wegen des himx- 
sehen ->' in J^^J^ ->' u'-T^- 

i) IL Eisen Buka. 

s) H. Orghta's. 

ft) H. R6k. Er macht taglctch aus dem einen Oug Bari ywey S^hne, 

was falsch ist , denn es heisst i. B. U^J ^JJf •-^>0^-> , und 
den Ramadsan zum Sohne das Grugeh, was eben so falsch ist« 

s) H. Kubilai Knrdschi. 



158 



C^^^ (') f des Sohnes Menggu Kaan's MQtter slammten aus 
diesem Volke. 

$. Gingii (CmSj/) ('). 



Von diesem Volke sind der Emire und ausgezeichneten HSn- 
ner nur wenige hekannt Unter den 4000» welche Dschingizcban, 
bey der Vertheilong der Armee unter seine Sohne» seinem alle« 
sten Sohne Dschudschi Chan abgabt befand sich ein diesem 

Stamme angehörender Emir» Namens Kum Nujan T^. 

ijlj^V dessen Nachkommen der als Grossemir des Ulusses be* 

kannte Huran Co^jy^J t so wie andere noch jetzt existirende 
beyzuzählen sind. 



ZWBYTE ABTttEILUNO 

u>elche sich über die Nirun genannten Türkischen Völkerschaften 

verbreitet. 



Diese gehören den Mogholischen Völkerschaften an , und 

t) H. Schirke. 

a) Fehlt bey Hammer. 
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stammen von der aus d^m Stamme Karulas hervorgegangenen 
Maa Kuwa her. Die Kuralas gehören aber wieder den Mogho- 
leo Darlegin an. Nach ihrer festen Uebeneugung ward die Alan 
Kawa ohne Gemahl vom Lichte schwanger t und gehar drey 
Söhnet deren Nachkommen ehen deswegen Nirun (dte Lt'eA/- 
frzmgttn) genannt werden. Ehen so heissen auch die Abkömm« 
linge des Kabel ChanV Man kann sie in folgende Völkerscbafien 
eintheilen. 



1. irftm (^) (•). 



Diese stammen von dem ältesten Sobne der Alan Kuwa» 

genannt Bukan Kiki (jj^ 0^^3 ('^* obgleich zur Zeit Dschin- 
gizchan s sich ihrer viele in jedem Ulosse beEanden 9 so erlange 

ten sie jedoch keine Berühmtheit » Akudgchu Behader Cjfjß^ 

j^Ufj I der Grossemir » ausgenommen » welcher mit dem Bai- 
rock Chan derNaiman im Bundnisse stand. 



1) Fehlt hty Hammer. 



• r • 



a) Ml- iÄ* OJ^Jf > abtf spktn htj d«r Aufkakluitg der S5hiM Alan Ka- 
wa'si wie oben. H. Tukun Katki. 



)60 



2. SaldKhiiU (O^L) (i). 



Diese stammen von dem mittlem Sohne der Alan Kuwa» 
Namens Bmta$u Satdichi (jj^^ ^^ji^ (')• Obgleich aas ih- 
rem Stamme viele Emire hervorgiengen » so wurden doch viele 
derselben wegen ihrer 'Uneinigkeit mit Dschingizchan t der sie 
sich gänzlich unterwarft getödtet. Heutzutage gehört ihnen der 

Emir Samuckah C^j^L/S an, welchen Dschingizchan zu wich- 
tigen Geschäften gehfauchte, und dem er einige Male, ohne 
Anführer zu seyn , die Führung des Heeres anvertraute. So be- 
lagerte er auch im Auftrage Dschingizchan*s die Dichungdu 

fjjSüj^^ , jetzt Dain Azu fjjf Cjr^^ genannte Stadt des Al- 
tan Chan , nahm sie ein , und bemächtigte sich der in derselben 
befindlichen Schätze, die Emk*e des Altan Chan's in die Geüam- 
genschaft abführend. In dem Reiche der Uchane befinden sich 

jetzt aus diesem Volke Susundschi (jjfj^j^^ und sein Bruder 
Baltu Susendschi (iJ?^J^ J^rj* 

3. Taidschiiä (o^Ü^. 



Dieses Volk zerfallt in viele Stämme und Verzweigungen. 



i) Fehlt bey Hammer. 

i) So hier, später bey^^len S(^en der Alan Ruwa i ^jr^ %^Ji • 
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Sein Ursprung ist aber der folgende. Kaidu Chan hatte drey Söb« 
ne , deren ältester Baisengkur Cjj^^ v5 v J * der fänike Ahn 
des DKhingizGhan« deren dritter» Namens DscAaiidsckm f^^^Lj 

SiUBmvater der irlegm ^^/n^^^O ^^^ SUkchhU Q^^rfü^^f 

deren mittlerer, Nameos Dscherkeh Lingkum Q^jSSLi ^i^j aber 

Stammvater aller Völker^aften der Taidschiut ist. Nach einer 
andern in den Hogholischen Annalen sich vorfindenden Tradition 
stammt das Volk Taidschint von dem zweyten Sohne des Dic- 

fttm maien Qj^ t^^^^ ^ Namens Tadschin C^j^Ijj ab; in den 

genealogischen Verzeichnissen des Altan Chan*s, von denen sich 
Abschriften bey den Grossfürsten und Qianen vorfinden, steht 
aber deutlich geschrieben # dass die Taidschint von dem Dscher^ 
keh lia^umt dem Sohne des Kaidu Chan*s herstammen t des 
Tadschin vrird aber dort nur insoferoe gedacht, dass er seinen 
Neffen Kaidu Chan vor den Dsehelair schätzte. Bfit ihm liessen 
sie sich am Flusse Onon nieder. Diese Ueberlieferung schemt 
die glaubwürdigere zuseyn. Es ist jedoch mögfich, dass die Söh- 
ne des Tadschin mit den Taidschint, wie diese sich mehr aus* 
gebreitet hatten , verschmolzen ; denn , wäre dem nicht so , so 
vrorde seiner (des Tadscbio*s) Söhne an einem andern Orte ge- 
dacht vrerden. Dscherkeh Lingkum ist aber ein Chitaischer Na- 
men und Beynamen, denn Lingkum bedeutet: Grcssßrsf. Kd 
Mogholen verdrehten aus Unwissenheit diesen Beynamen in Lieku 

Cy^\ Dscherkeh Lingkum vermählte sich nach dem Tode selt- 
nes Bruders Baisengkur mit dessen Wittwe, der Mutter des Tu- 

menehf und erzeugte mit ihr zwey Söhne 1. Genim Dsehinih 

11 
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t 

f 4^jjuA und 2. Dlgedsehin D$chineh (j^ q^j]\ Mit 
seiner eigentlichen Gemahlio hatte er aber auch folgende Söhne: 
1. Surckad (J^j^^ 2. LudseUueh C^^j^\ Der Sohn und 

Nachfolger des Surckad hiess HenUekai Kaan ((J^ 15^«^^ (')» 

Vorfahr des Kabel Chan's. Der Nachfolger des Hemtekai Kaan 's 

hiess Kedan Taüchi f^^ O'^ j t d®r Vorfahr des Bertan 

Behader» zu dessen Zeit die Stämme sich mehr mit einander 
vereiuigten. Den Hemtekai Kaan iiberfielen die dem Altan Chan 
anhängenden Tataren plötzlicht und führten ihn zu dem letzterut 
der ihn auf einem hölzernen Esel festnageln und so umkommen 

liess ('). Von den Nachkommen des Kutleh Kaan's T jlL» ^^^ t 

fünften Sohnes des Kabel Chan'st kamen viele in dem Kriege umt 
welchen sie der Wiedervergeltung wegen gegen die Chitai unter- 
nommen hatten. Zur Zeit des Bisugai Behader mehrten sich aber 
die Taidschiut wieder ansehnlich» und obgleich die Namen ihrer 
Padschahe und Vorstände nicht bekannt sind » so standen sie 
doch in freundschaftlichen Verhältnissen zum Bisugai Behader. 
Mit Dschingizchan fiengen sie aus den in der Geschichte ange- 
führten Ursachen wieder Streit an» ja die Nachkommen des 
Gendn Dschineh und Ulgedschin Dschineh nahmen sogar den 
Dschingizchan heimlich gefangen. Zu seiner Zeit waren die Söh- 



l] H. Hanbolud. 

i) H. iMnnt um den Sohn das SlUslen Sohnes Dschcrksh Lbigknms, mit 
Namen Surknktu Kukdichiney was falsch, weil Hr. t. Hammer 
wahrseheinlkh die beiden oben crwShntcn S^hne in diesen einiigvi nm- 
^t&mpelt hat. Uebrigens ygl. pg. ti. iss. 
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ne und Enkel des Hemtekai Haan und Kedan Tarschi bey ihnen 
berühmt » und ihre Vorsteher f unter ihnen aber besonders: 

1. Tuia n^^3 ' ^^^ ^^^ ^^ Kedan Taischi. Sein Sohn 
kieis Dsckudschi Chan yCf^ u^>^ J* Diesen muss man aber 
nicht verwechseln mit einem andern Dsdiadschi Chan , dem 
Sohne des Kutleh Kaan*s (fünften Sohnes des Kabel Chan*s)» 
welcher mit dem Dschingizchan im Bündnisse stand t und Vater 
des Sadun Nojan war. Später begab er sich in den Dienst des 
Dschingizchan. 

2. Adal Qian (jj^ Jl^l\ der mit dem Bisugai Behader 
anfangs in Frieden lebte» wegen seiner Eigenschaften unter dem 
Namen Terkutai Kirätuck Cyj^^ ^^AJ*^ t und Kiriltuk be- 
deutet geizig und neidiicht bekannt war» zuletzt mit dem Bisu- 
gai Behader Krtög anfieng und ihn unter Dschingizchan fort- 
setzte. 

3. Kuril Behader ^j^Uj JijjB\ , ein Neffe des Terkutai 
Kiriltuck. 

4. Ängku Hufudsehu CjMjij^ Ij^H (') f gleicbfolls eioj 
Nefle des Terkutai Kiriltuck. 



i) H. Angktt Kutschn. Von d«n YetUm Tadii's, Ildnn Bajan und iIa« 
(«dielü ist abtt in mtinam Originale nichts Tanticlinct. 

11* 
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Hit den Taidschittt Terbandn sich die Nirus and andere« 
als: die Unitt Dschariatf Angiras» Kurulas« Bann» Kilcin, 

Saldschiut u. s. w. Einige ihrer Emire waren Uauleh C^j^^^ 
Kadickmn Bigi (^/^ üj'^^r^ u. a. m. 

» 

4. Htritgan (jj^j^^ 
5. Sidiekmt (o>i?w) (-). 



Zwey Völker f. welche von dem jungem Sohne des Kaida 
Qian f Dschaudschin stammen. Von den erstem » welche auch 

ArUgan [cJ^j') genaqnt werden t hat sich in Persien keiner 

beriihmt gemacht» in Mogholistan gieht es ihrer Tiele. Obgleich 
dagegen aus dem zweyten Volke viele sich Ruhm erworben ha- 
ben f so giebt es doch im Reiche der Uchane jetzt keinen aus- 
gezeichneten Mann» den einzigen Grossemir DwherkeSf dert wie 
Mungedu Nujaii zur Zeit Batu s » gleich angesehen ist. 

6. D$chine$eh (u%^) (')• 



Wenn sie gleich den Taidschiut angehörten, so waren sie 

i) WMi htj Hamner. • 
i) Ftldt bty Hammer. 
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doch die Verbändeten des DichiogisdiaD. Sie stammeD vo& den 
•choo oben erwähnten beyden Söhnen des Dscherkeh Lingkum, 
dem Gendu Dschineh und Ulgedscbin Dschineh. D$ehine$ch beissU 
& Yersammlnng DuMnetis, und die Bedeutung der beyden er- 
wähnten Namen ist: Wolf und : Wölßn. Einige nennen dies Volk 

aoch Negnz Cjj^j ('} > ^^^ ^ > ^o DDan eine andere Völ-* 

kerschaft aus den Moghul Darlegin Neguz nennt. Es hat sich 
jedoch keiner unter denselben ausgezeichnet. 



7. Nujaekin Cj^Hy\ 



8. Umi (Cjjjjiy 
9. Mengha (yy^i^y 



Unter den üeun Söhnen des Tumeneh Chan hiess der älte- 
ste Ihchaeksu f^^Lj. Aus dessen Söhnen giengen die oben 

genaimten drey Stamme beirror. Die Nujaekin und Urut waren 
zur Zeit Dschingizchan's die Verbändeten der Taidschiut» und 
bestanden oft Kampfe mit dem erstem. letzt ist keiner derselben 
bekannt Zur Zeil Dschingizchan*s hiess ihr Vorstand Udui Berivi 



a) ib. 



.j^ 
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C^^^jf ^^^^n I welcher oft mit ihm kriegte ; es stand aber 

einer ihrer angesehenen Emire Dschadi Nujan CüHJ^ iS^^ 

bey ihm im IMenste. Auch die Mengkut hielten es mit den Tai-- 
dschiut» ausgenommen das zu ihnen gehörende Volk Buldan 

Sadschan (o^^ Cj'^Jij • welches sich mit dem Dschingizchan 

verbiindet hatte. In Hinsicht des Dschadi Nujan erzählt man 
Folgendes. Es gab unter den Urut drey Bruder* Zwey derselben 
fassten den Entschlusst sich mit den Taidschiut zu verbinden. 
Als aber der jängste ihnen die Gefahr t welcher sie sich aus- 
setzten , vorstellte t so erschoas der älteste ihn und alle seine 
Sciaven mit Pfeilen , nnd raubte sein ganzes Vermögen , seine 
Kinder un& Hausgenossen. Eines seiner Weiber aus dem Stam- 
me Bergbut, welcher in der Nähe wohnte» hatte aber damals 
einen Säugling von ihm» dessen sich ihre Angehörigen so an- 
nahmen» dass sie ihn heimlich wegtrogen» und in Wolle ver- 
bargen. Die ihn Verfolgenden durchstachen sogar mit einem 
Spiesse die Wolle» aber Gott erhielt ihn» und die Spitze des- 
selben fugte ihm keinen Schaden zu. Als sie |iach einiger Zeit 
ihn wieder aufsuchten» hielten sie ihn im Sande verborgen. So 
verfuhren sie auch sein übriges Lebw hindurch » bis nach 
einigen lahren Gott dem Dschingizchan die nölhige Kraft zur 
Unterjochung der Taidschiut und anderer Völker verlieh. Dann 

^aben sie ihm den Namen Ihchadi (}S^) ^^^ führten ihn zum 

Dschingizchan» ihn seinem Schutze anempfehlend. £r nahm sie 
auf eine für sie sehr schmeichelhafte Weise auf » und hiess den 
kleinen Dschadi unbesorgt seyn. Dieser ward mit der Zeit Gross- 
emir und erhielt den Namen Ihchadi Nujan. Als Dschingizchan 



r 
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i^ Taidschiat gänzlich unterjocht hatte > und die Unit und 
Heogkut aus Schwäche sich unterwerfen mussten f liess er sie 
grtetentheils umbringen , übergab aber die Uebriggebliebenen 
dem Oberbefehl des Dschadi Nujan , dessen Familie noch bis 
aof den heuligen Tag dieses Vorrecht geniesst. Er war Emir 
des rechten Flügels und gehörte der Suite des Dschingizchan an» 
dann während Ugetai Kaan's Regierung der Suite des Serkukte- 
ni Bigi und der Söhne des Tului Chan*s. Zur Zeit Kubilai Kaan's 

nahm sein Enkel Mengkudai CKSf^ji^j seine Stelle ein i aus 
dessen Familie im Reiche der llchane Kuilugh Schah Nujan 
[irij^ ^^ ^^ ' ®'^ Mengkute > der Emir einer Hezareh » und 
sein Bruder Htäkulu Kurdsehi [jjfjjß yy^jh\ Emir des Vor- 
trabs undemes Tuman's Karawinas (') stammten. Der Sohn des 
HoBcutu hiess DicAot ^^5^^^ » dessen Sohn Duhelal - ud -- din 

r j;%JI J^^ ; die Söhne des Mengkudai waren Euüughschahf 

welcher Grossemir des Ghazan Chan und Thnur Bueka C, 

U^V Emir einer Hezareh. Einer ihrer Vettern hiess Murted 

fji^ \ Demselben Volke gehört femer an Kubutdan Sadtchan 

^jLL vj'^^^0 (') t welcher dem Dschingizchan mit 2300 
Mann Urut und Mengkut gegen den Awengchan Hülfe leistete» 
und dessen Sohn Mutega Kuldicha Cypi ^j*j seine Stelle ein- 



|.«i - ^- 1 - 

i) Hkr {j^^J^j* , wtiiNnd sie ob« ^J^J^ gwuimt wurden. V|;L pg. 
50. 8 t. H. Emir Qrsik einet Tomant ron Karawinaii« 

%) H. Knjuldcr. 
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nahm. Auch stammte von ihnen Mtdker Kirdscha Cj^j^ 

u>i^ (>)f der mit Dechurmaghim sich in den Dienst des Dschin- 

gi£chan begab , und viele andere» welche im Dienste des Kaan*s 
standen. Im Reiche der Ocbane lebten seine Söhne Chalifah 

r4aJ*^ (>) und Mtgrüi (jjij^f und zur Zeit Abaka Chans 

Nurigi Ccr^JJ^j « welcher während der Regierung des Gaichtu 

Emir in der Suite war (^j. Aus dem Volke Mengkut gab es 
auch einen Emir» welcher mit Aweng Chan anCamgs verbündet 

war » Namens Ihjighai Kulckai CiJ^ji i^UL^ , den man auch 

Ihughai GArin ((Jtj^ %y^^ (^) nannte » was ihn sehr be- 

Irübte» weil eine solche Benennung unter den Mogholen sehr 
]>eleidigend ist Zur Zeit Dschingizchan's lebte auch ein sehr an« 

gesehener Emir , Namens Gehli Nujan C cJij^ c/^^0» ^^^^^ 
Bruder der Grossemir Nuischin [X/t^j^j war. Gehti Nujan er- 
warb sich ein grosses Ansebn, und war Emir des linken Flu- 
geis. Von ihm erzählt man Folgendes. Als er einst des Nachts 



•»• 



i) H. Mulkukiüdacht. 

» 

s) H. Mclik Ghalifeh» ww wahtseheinlkh msi ^^ ^SU 
«ntstandtn und falsch ist* 

S) Des Husohidai, den H. als Suithalter von Bagdad auffiihrt» 
mit keiner Sylbe crwShnt. 

4) H. der listige Dieh. fhtch dem Originale bcdeultl (Jijtf 



sSy PJJ^^ ^J^ Dieb und Lfigner. 



I«» 
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m dem Hoflager des DscbinguEcban Wache hielt, sah 
önoi furchtbarea Traum i von dem er erwachte. Er erzählte 
darauf seiner io dem Zelte sich befindenden Gemahlin Abicka Bigi 

«j U^l^ , der Tochter des Dsehagembua (■) : «ich verband 

»mich mit dir auf eine angenehme Weise t aber sah kein Le- 
»henszeichen von dir. Gott befahl mir daher» dich zu verschenken. 
»Du liebst mich gewiss nicht». «Dann rief en »wer steht auf der 
i»Wache»7 Gehti Nujan erwiederte : «ich». Er rief ihn daher zu 
sich in 's Zelt und sprach :* «ich schenke dir diese Dame t nimm 
»sie zu dir». Gehti fürchtete sich sehr, aber Dschingizchan trö- 
stete ihn » und sprach : «furchte dich nicht » denn ich habe dir 
»dies im Ernste gesagt». Zu dieser Dame sagte er aber: «lass 
»mir nur einm Mundschenk und einen solchen Becher, aus 
»dem ich Kumiz getrunken habe, zum Andenken». Er gab ihr 
dann alle zu ihrem Hofbger gehörigen Efiecten, Hausgenossen, 
Schätze und Vieh ab, und schenkte sie dem Gehü Nujan. 



10. Durban (j\jjj:>y 



Die Durban stammen gleichfalls von den Nirun ab, und 
geboren mit den Barin demselben Volke an. Zur Zeit Dschin- 
gizchan waren sie die Verbündelen der Taidschiut, und stritten 
sich oft mit ihnen. Unter ihren Emiren zeichnete sich aus Au- 

- ' . ■ ' ■ 

2) H. Hakcmbo. 
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lad Acka fUl ^If^^ (>) , welcher bey Kubilai Kaan diente, 
Bawerdflchi war t nach Persien als Gesandter kam i und sich 
grossen Ruhm erwarb. Sein Vater lurgi \\/jJi) ^^^ Ba- 

werdschi bey Dschingizchan und bey seiner grossen Gemahlin 
Burteh Udschin. Die Söhne des Bulad stehen im Dienste des 

Kaan*s. Mazuek Kurdschi Cjfjß %Jjj^^ (') welcher der Chef 

der Kurdschi war » gehörte gleichfalb diesem Volke an. Auch 
stammten zu jeder Zeit angesehene Emire und Frauen aus dem* 
selben t wie z. B. die Gemahlin des Kubilai Kaan t Deridtehin 

(c/Ä J^) ^ dw Mutter des Bugdichi (jj/y^ 



11. BärmQjijiy 



Die Barin wohnen, den Durban zunächst» und stamme» mit 
ihnen 9 gleich wie die Suckanut aus demselben Volke. Ihre Urah- 
nen waren eigentlich drey Brüder» von denen sie ihre Ge- 
schlechter ableiten. Zur Zeit Dschingizchan war einer ihrer angese- 
henen Grossemire Najacka Nujan CCriJ^ ^^^^ » Emir des lin- 
ken Flügels » der um einen Grad niedriger als Maukeli Gujaneg 



1) H. Bulad. 

2) H. sagt fiüschlioh 1 ein Sohn dessalboi war Bmir Masuk 
i. der Oberste der VogelwSrter. 
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CS^ij^^j^^ und Mio SttUvertreter war (*)• Ihn nannte man 

10 Miner lagend Baba Dichutur Cjj^j^ VV^ (')• Ks herrschte 

aber hey den Barin die Gewohnheit , Tiele verwegene nnd un- 
anoige Streiche zu machen, unverschämt und furchtlos zu seyn. 
Dieser Najacka Nujan erreichte ein sehr hohes» mehr als hun- 
der^ähriges Greisesalter f und lehte noch zur Zeit des Ugetai 
Kaan's. Er erinnerte sich noch» mit Dschingizchan dessen ersten 
Hochzeitsschmauss gefeiert zu haben. In dem Kriege mit den 

Taidschiut nahm er den Huckudschu Cj^^j^j^j und TargkiUai 

Kiräiuek [jSj^ji^ ^^^J^j gefangen , und führte sie zum 

lingiz. Er diente auch mit seinen beyden Söhnen Baba Cy^^ 

nod Maek f^^'^ beständig in der Suite desselben. Alack Nujan 

hatte einen Sohn» Namens Gugdtehu (yrj^ * welcher seines 

aufbrausenden Wesens wegen hingerichtet wurde {*). Des Gug- 

dschu s Sohn » Bajan CukV) kam als Gesandter zum Kubilai 

Kaan. Zur Zeit Hulagu Chan*s ward er zum Feldzuge nach 
Persien abcommandirt Als aber Kubilai Kaan den Sertack 



i) Im Originale Sutagutun QC&*n>0^O nebst der BrklSrung« 4^^ 

a) Das Original filgt binsut i^ fj^ sJj iitue jy^^ ^Jmßj Die 
Bedeutung Ton Dschusur ist« ein Heuchler und Unverschämter. 

a) Es geht also hieraus deutlich hcrror, dass Gugdschu ein Enkel des 
Nejeeka Nujan « aber nicht , wie Hr. t. Hammer schreibt , der seine 
gans übergeht, ein Sohn desselben war. 
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C^j^^ t ^^ Sohn Sidun Nujain$ CcMj* U>^^ ^^^ ^^ 

Abdarrahmati als Gesandten an den Hulagfi Chan abfertigte» 
forderte er den Bajan zurück. Sertack kehrte in der Begleitung 
des letztem an seinen Hof zuruckt Abdurrahman blieb aber dort, 
um die Rechnungen abzuschliessen. Der Kaan behandelte den 
Bajan mit vieler Auszeichnung» ertheilte ihm ein Gommando im 

Heere» gab ihm den Aluduku T^^^IV den Enkel des Sub^ 

iai Bdiader Cj^Ui kS^j^j » zu seinem Gefährten » und sandte 

ihn mit 30 Tumans des Hogholischen und 80 des Chilaischen 
Heeres zum Kriege ab. Innerhalb sieben lahre nahm er alle 
Länder der Tengias ein. Der Sohn des Bajan im Reiche dmr II- 

chane war Tuekai CkS^j^\ Zur Zeit Dschinglzchan's war mich 

einer der Emire aus dem Volke Barin» Namens Mungkel 2\ir- 

gan CiJ^J' J^^ » Befehlshaber einer Hezardi des rechten 

Flügels. Auch war Kurdschi Nujan Emir einer Hezareh des 
rechten Flügels. . 



12. Suckanui (o>iU^^ (>> 



Die Sqckanut gehören t wie schon gesagt ist » zu den Ba- 
rin. Es hatte nämlich der jüngere Bruder des Barin ein Mädchen 

i) Ms. bur Cfj^jm 
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ja fleinem Haiua t auf welebe er ein Auge geworfim liatte t uimI 
die er bey eiqer gonstigen Gelegenheil schwängerte. Sobald als 
seine Frau dies bemerkt hatte» schalt and prägelte sie das Mäd- 
chen recht wacker durch » damit sie abortire » was ihr aber 
nicht gelang. Als sie das Kind geboren hattet tmg sie es in 
einen . Winkel 9 riss von dem Pelze des Galten etwas Zobelfell 
ab 9 wickelte das Kind darin # und warf es mitten in den Mist 
Durch emen gläcklichen Zufall gieng san Vater iiber den Blistt 
hörte das Schreien des Kindes i hob es auf, und schloss dem 
ihm bekannten Pelaewerke zufolgei dass dieses Madchen das Kind 
geboren haben miisse. Er übergab es darauf seiner Matter 9 da» 
mit sie es gross ziehet und weiter nicht auf ihre Hausfrau 
achte. Die von diesem Knaben später hervorgegangenen Nach- 
kommen hiesseuf obgleich sie den Barin angehöreni SuekauMf^fiX 

\ iS^jm%^^JC\. jr\Jf Aj. Heutzutage noch stammen vm 

von ihnen hert so wie dies auch friiher der Fall war. 
Man erzählt» dass Dschingizchan lemanden aus den Barin zum 
fipeyen ün^n machte t gleirii demjenigen » welcher ein Pferd 
und andere Thiere frey giebt (') , so dass kein Mensch ihm 
etwas anhaben konnte» und er frey und Terchan war. Dieser 

hiess Bigi fcr^ J* ^^ ^'^^ '"^ ^^'^ Hc^ager iiber Alle » und 
trat wie £e Kaiserlichen Prinzen von der rechten Seite ein. Sei- 
ne Pferde standen zusammen mit den Rossen des Dschingizchan. 
Da er ein hohes Greisesalter erreichte» so bebhl Dschingizchan» 



j) ImOriginabi ^^-> V^' %S^ ^U ©^^ Lj O^^^' 
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«s solle immer ein SucIuDut bey dem Pferde stehen , auf dem 
Bigi ausreiten wolle , damit er seinen Fass auf seinen Rucken 
setzen und dasselbe besteigen könne. Deswegen nannte man anch 

die Sackanut du Stallmeister Bigts [tf^ ^j^^ oder ^jj^ 

^U5l\ Sie geralhen aber über diesen Ausdruck in Zorn , und 

läugnen » dass er sich auf sie beziehe. Zar Zeit Dschingizchan's 
lebten zwey Bruder » Emire dieses Volkes » als Anfuhrer von 

Hezaren des linken Flugeis t Namens Me^ ügrüdscheh To^ 
«xL^n und Kutun Eüdseheh (j^ üyß\ aus dem Vol- 
ke Suckanut waren femer Thomutkah Nujan Cj^ji ^>*^^ 

und Kara Nujan CCriJ^ '^ J » gleichfalls Brüder. Thamukah 

hatte vier (") Söhne 1. Dschengkun fiJj!SiJ\^ welcher xur 

Zeit Hulagu Chans jlf jIm j»m) (>) war ; S. Kuiubucka Nujan 

CJiji \ij*jiy\ • ein angesehener Grossemir 3. TegnA 7iil- 

ghaul (7) QJj^ A^) (0 *. Dicherghelai (jJ^j^^ (*). 
Der Sohn des erwähnten Dschengkun Nujan hiess Buraighi 

(Lg!^jyC\ und die Söhne des Kutubucka Nujan i. Toidviiu 

%) Im Originale staht wahrscheinlich aus einem Versehen dre/, da doch 
wirklich Tier Sohne aufgeiAhlt werden. 

i) H. Emir der Tütkaule d. h. Ohenahlmaater des Lagers. 
«) H. Tekan Tutkaul. 
«) H. Dschcrhatas. 
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^jri^tL^ 3. Tadichr Nujan (cMji ^b^ ('). Taidschu starb io 
aeioer larten Kindheit Die Söhne des Tadscher's waren Mubareg 
C%JJ^^9 der starb» und Dicharuek CyjJ^\ Die Söhne des 

Tegoeh (») 1. laghiaghu fjcjmt^ 2. Muta Cu^-^^ Karabagh 

QU^^ 4. SuUiman 6. Aü Tmur (>) 6. Äbdal (JjUc^ («) 

7. Duherghetai CkS^j^\ Der Sohn des Dscherghetai (') hieu 

Abugeiai (ii^O^l). 



13. Berulai (u-^J^) O- 



Ans diesem Volke stammte zur Zeit Dschiogizchan's KujHi 

Nujan CcMji iJ^.Aj» Seioe Söhne stehen noch hentzntage im 
Dienste des Kaan s. Im Reiche der llchane stammt Ton il 



i) H. T, Hammer's ''die Sohne Buralighit !<•» Kutulmlui Najan and ic, 
yiTaidscha Tadschw Najan" tcheinl ön kloner Mbdimasoh m Myn. 

i) H. hnr Tekne TatkouK 

•) IL Biwn Tbnnr. 

4) Fehlt htf Hammer* 

s) Nor nkht dci lelilcn Sohn , wie t« Hammer Mschlieh meint , eondem 
des oben aU Tierten Sohn des Thamukah aufi^^^ldirten gl. N« 

e) Fehlt bey H. 
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Saighan Thareki (sSj^ u^^\ welcher mit Dscbebeh und 
groMea Armee gegeo den Tajaoeg Chan ^u Felde aog. Mit 
Tegodar kam zugleich Gugdsehu Bdiader . Cj^U^ yf-^^ '°*^ 
Reich f der sich durch seine ausserordentliche Klugheit und Be- 
redsamkeit auszeichnete. 



14. Hedergin (jj/j^^ (")• 



Zur Zeit Dschingizchan hiess der Vorstand derselben Mu- 
cihiikttfan Cü^jj^j^^j d. h. geraden Sinnes gleich einer Fei- 
le (*)• Er war Emir des rechten Flügels t und stand mit dem 
grössten Theile des Heeres in Descht • i - Kiptschack mit dem 
Buckai » woher sich auch jetzt dort noch \iele seiner Nachkom- 
men Cnden. Der in dem Reiche der Rchane lebende Buguri 

(iSjj^ji\ iit dn Enkel des Mncknknran. 

16. Dschurial Q^Jjjj^^ (3). 



Dieses Volk leitet seinen Ursprung von dem sielienten Sohoe 



t) Fehlt bey Hammer. 

«) Im Orisiiuk# cMj^ **^^ ^>» Ca0J^ 

. I 
s) Ib. hier ^^^J^ , antcn wit oben. 
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lies Tumeneli Chan 's i mit Namen Darbajan i ab. • Blan nennt ei 
auch Dschadichlrai (j^^jt^W^- Sie stritten sich oft mit dem 

Dschingizchan » unterwarfen sich ihm auch einige Male » aber 
schlugen sich dann wieder zu seinen Feinden. Einer der bekann* 
ten Vorstinde dieses VoHces aus dieser Zeit war DsehamucluA 

Sad$ehan Cj^^ ^>*^^ » welchen man» seiner grossen Klugheit 

und Verschlagenheit wegen» Sadschan nannte. Er betrog und 
überlistete den Dschingiiehan sehr oft. Tuckta Bigi , der Päd- 
schab der Mergit, plünderte ihn einst rem aus» und raubte sein 
ganzes Vermögen. Als er sich so einige Zeit mit 30 seiner Ge- 

f^Vt^r ^®'^''^B®^''^PP^ hatte» sandte er» smer grossen Schwä- 
jt^M^qd., seines Unyermögens wegen» zum Tuckta Bigi » und 
Imm ihm»rfagftn y dass er bereit sey » sich ihm » als seinem Va- 
ifEd F^dW^^^^^^" Tuckta Bigi nahm seinen Antrag an» ge« 
.wahte üffi^ die nöthige Sicherheit» und zahlte ihn seiner Suite 
bejf, Sdjn^ij grossen Verschlagenheit wegen hintergieng er die 
Emire des Tuckta Bigi oft durch seine glatten » ersonnenen und 
Ton Erfiüirung zeugenden Worte » so dass sie mit Erstaunen 
auf seine Klugheit hinblickten. Tuckta Bigi fieng am Ende an» 
«ch vor ihm zu furchten » und gaB ihm mit einem feierlichen 
Schwüre» bej dem er nach ihrem Brauche aus einem goldenen 
Becher Kumiz auf die Erde goss» seine Familie und sein ganzes 
Vermögen zurudu Dsehamucka kdirte darauf in seme lurte lu^ 
ruck. Obgleich er anfangs yor seinen Feinden» deniAweng Chan 
und Tajaneg Chan » fliehen musste » so erkliu*ten ihn doch die 
Hogholen in bedeutender Anzahl zu ihrem Padschah und er« 
theiltoi ihm den Ehrentitel Gurckan. Mit ihrer Hülfe trug er 
apiterhb » so oft er sich mit ihnen schlug » stets den Sieg da- 

12 
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TOD. EndUch ward er aber io dem mit Dsc^lnpgiieliaii t deijien 
gefahrlicber Feind er war , geführten Kriege yom Ulog Beha- 
der gefangen genommen, zu ihm geführt» msd Ton ihm ieinem 

Neffen Bdsehidai Nujan (o^,ji c5 J^?^! ^ • der zum Dachingiz-- 

chan in frenndschaftlichen Verhällniaaeii stand t mit seinen Scla- 
ven und seinem ganzen Vermögen übergäben, welcher ihn nach 
einigen Tagen hinrichten liess. Diesem Volke gehören aoch an 

Ktuchanä CJj^jß) und dessen Bruder Dsehmuck CiJjmj^\ 
Diesen beyden yertrauete Dschingizchan , ab tapferen Hannem, 
nach der Einnahme der Lander Chitai's und Dschurdscheh^St ^ur 
Bewachung derselben drey Hezareü an, welche er aus jfc'We; 
zu zwey Einwohnern jedes Dorfes derselben gebildet hatull'^Küs- 
chaul hiess früher anders, man ertheilte ihm aber "Siflleii /Na* 
men, nachdem er diese Armee aus den Dörfern coiikäfbil^ h^t* 
te. Als Dschingizchan sich in Baldschiuneh befand , ibd UlBerall 
ein Heer anwarb, auch Dschudschi Kesar sich Ton ihih getränt, 
und Aweng Chan sein Eigenthum , seine Pferde und Vieh ge- 
raubt und geplündert hatte, er daher zu fliehen sich genöthigt 
sah , so sandte er auf den Bath des Dschudschi Kesar, mit dem 
er sich wieder yereinigt hatte , eipe Gesaildtschafk tmter dem 

Vorgänge des Kaliuder Tj^^JUV aus dem Volke Dsdmriat, 

und des DickawirgTia Ihghan CcM%^ ^JJ^^ » au dem Vol- 
ke Urjangkut , an den Aweng Chan , und liess ihm melden, 
dass , wenn er , da seine Wohnung jetzt der Wald , und sein 
KopflLissen eine Erdscholle sey, ihm sein Weib und seine Kin- 
der, sein Volk und seine Wohnung zurück erstatte, er sich ihm 
unterwerfen wolle. Aweng Chan über diese Nachricht hoch er- 
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freut f (raote Minen Worten » übergak ^y einem Schwöre et- 
was Blat b einem Kuhhorne seinem Gesandten liOrgan (cM^^) 

md sandte ihn zugleich mit des Dscbingizchan^s Gesandten ab. 
Sd)aid als diese abgegangen waren , zog Dschingiidian sofort 
mit einem Heere aus» weder Tag noch Nacht ausruhend. Kaum 
hatte Itui|;an in der Ferne den Zug des Dschingizchan erblickt» 
SU fieng' er an sich zu furchten. Die beyden Gesandten Dschin- 
gizchan a» dies bemerkend» seine Flucht zu Terhindem und ihn 
aufzuhalten aber beabsichtigend , stiegen vom Pferde» und reich- 
ten ihm die Zügel derselben in die Hand » mit dem Vorgehen» 
als lej etwas in den Huf ihrer FfiNrde gerathen • was sie zu 
gehen verhindere. So näherte sich ihnen bald Dschingizchan» 
nahm den Iturgan gefangen » sandte ihn zu dem in seinem La« 
ger gdiliebenen Kesar» fiel dann plötzlich aber den Aweng Chan 
her» und schlug seine Armee völlig auf's Haupt. 



16. Budai (^1^^) (•). 



Dieses Volk stammt von den Wachkommen des Baägil^ 
(jJiSjJa^ (•) » fOnflen Sohnes des Tumeneh ChanV Zur Z«t 



t) So hfer, unten ^*^M 
t) So uatMi» Met |j^^ 



ir 
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DschingizcbanB war ibr Vorstand Urdai CsS^^jy^\ Sie waren 

auch die Verbündeten des Dscbingizchaii's im Kriege mit den 
Taidschiut. letzt ist jedoch keiner unter ihnen als ausgezeicbnet 
bekannt. 



17. Baina (o^.(«). 



Diese stammen von dem neunten und jüngsten Sohne des 

Tumeneh Chan, Chuniai CkS\^^ (^). Aus ihnen sind viele 

Emire und Magnaten hervorgegangen. AnEangs stritten sie sich 
mit dem Dschingizchan» aber späterhin unterwarfen m sich ihn. 
Es herrschte bey den Mogholen die Gewohnheit , den jüngsten 



l) So (QMrall in mefaiem Bis. IL liMtt aba lisut. 

i) Weiter unten in mefaMm Mt. ^uW» Hr. v. Hammer« Dschinlai 

Utdschigin» der jCbigste Sohn Kabelchan'e (soll hebsent Tomt- 
neh Ghanas). Er fVgt hintu # '«Utdschigin d« h. der Feuerhater , hiess 
yyBnmer der jtinpte jeder mon^tischen Famill»« weil er in Abwesen- 
fphut dee Yatera und der BrAder im Felde dad Hecd d. i. das Haus 
yylinten mussle § so heisst der jüngste Sohn Rabl Xlhan's , des Ut^ross- 
,,Taters Tschengischan's , Budan Utdschigin, der jüngste Sohn Bur- 
f,lan Behadir's, des ChfossTaters Tsohengischan's Taritai Utdschi* 
yygin , der jdngste Sohn Iisukai's , * des Vaters Tschengischan's , Tc- 
yimuku Utdschigin und so auch Tului , der jüngste Sohn Tschen- 
yygischan's". Brl^merkt logleich die unrichtige Schreibart dieses Wat- 
tn durch Otdjikin und Utchuguen Ton Seiten des Hm. d'Ohsson. 
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Soho Uidichsgin Cji^J^^ deswegen zu nennen » weil er 2u 

Hause bleibt und die häusslichen Gescbäfte betreibt. Dies ist auch 
noch bey ihnen Sitte geblieben » seitdem die Familie Dschingiz« 
chan*s den Staat in Ordnung gebracht hat. 



18. Duikelat (o^j3^. 



Diese stammen von dem achten Sohne des Tumeneh C!han*s» 
Namens BuzendKher C^Jji) (')* ^^ standen im Bundnisse 
mit Dschingizchan während des Krieges nut den Taidschiutf und 
bildeten die Reserven seiner Armee. Daher ist auch eigentlich 
keiner unter ihren Emiren beriihmt» und die Kaman, wie sie 
dies zu Aun pflegen , erhalten den Staat in Ordnung. Berühmt 
war unter ihnen zur Zeit Dschingizciian*s der einzige Dschebeh 

r«A»^ (•) j von dem man Folgendes erzählt Als Dschmgizcbanf 

siet als seine damaligen Gegner i besiegt» und ihnen Alles ge- 
raubt hatte» verbargen sich einige» und unter ihnen auch Dsche- 
beh. Dschingizchan begab sich euist auf die bgd und kam in 
eme Hütte. Dschingizchan erkannte ihn nkht» und er veiiangte» 

dass er sich nyt ihm schlüge. Burdschi Nujan [cJ^^ u^<^^) 
erbot üch • sich mit ihm tu messen» und forderte yota Dschin- 



i) Ms hier J^jy aber unten im Leben des ISinuneli Cluui, wie dbcn. 
s) Hr. T, Hammir iSlill den Dwhebeh ftboliliob dm Baisttl bej. 
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gizcban den Ihchaghan Aman Kaleh d. h. das Pftti mk wmttm 
Maule. Er gab es ihm » und nachdem er sicli auf dasselbe ge- 
setzt hatte 9 schass er seinen Pfeil auf ihn ab » verfehlte aber 
seinen Gegner. Dschebeh schoss gleichfalls seinen Pfeil ab » und 
traf sein Pferd > welches hinstürzte und yerrenkte. Nach einiger 
Zeit stellte er sich , der Kraft gänzlich ermangelnd » und unter- 
warf sich dem Dschingixöhan. Da er ein sehr tapferer Mann 
war» so ernannte ihn Dschingizchan zum Anführer von zehn» 
und weil' er gut diente f darauf zum Anführer von hundert 
Mann. Als er sich aber durch seinen Diensteifer auszeichnete» 
vertraüete er ihm eine Hezareh und endlich sogar einen Tuman 
am. Lange diente er in seiner Suite » führte das Heer an » und 
erwarb sich durch seine Feldzuge Buhm. Nach der Flucht des 
von Dschingizchan besiegten Guschiug €han, Sohnes des Tajaneg 
Chan*s » der bey dem Gurdnn » Pftdschah der Karachitai » in 
Turkestan und Mawarennabr Schutz tudile 9 sidi mit seiner 
Tochter vermihlte > dann in das Land der Naiman übergieng» 
ein Heer sammelte » an dem Gurchan treuks wurde » ihn mit 
Ikrieg ubenog » gefangen nahm 9 ermordete f seilen Thron be- 
stieg und sieben. lahre .auf demselben sasst wie dies in der Ge<- 
ecfaichte weitläuftiger auseinander gesetzt worden ist» sandte 
Dschingizchan den Dschebeh mit einem Heere g^en ihn. Guscfa*« 
lug Chan musste die Flucht ergreifen 9 Qud rettete aich nach 
Bedachschan» wo er aber ermordet wurde. Dschebeh hatte schon 
früher/ als er sich dem Dschingizchan unterworfen 9 fussfallig 
wegen seines Verbrechens 9 den Dschaghan Aman Kaleh getöd- 
tet zu haben » um Verzeihung gebeten. Dschingizchan ertheilte 
sie ihm nun nach so glanzenden Siegen 9 um so mehr 9 da er 
aus dem Gebiete des Guschiug Chan s ihm Tausend Kalebfferde 
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mil wMsem Manie »iloliile. Als Dsduagiidiao sich im Lande 
Balch und Thalekan anfhielt, smdle er ihn wieder mil dem aus 

den Dsebelair entsprossenen Subaiai CkS^^^^ und Burgeh 

r^^^ sur vOUigen Unterjochung der umliegenden Lander ab. 

Borgeh starb unterwegs. Die übriggebliebenen nahmen aber und 
plünderten einige Städte Irack Adschem*Si wandten sich von dort 
nach Gnrdschestan und Tiflis» und fiengen mit den Georgiern» 
welche ein grosses Heer auf die Beine gebracht hatten , Krieg 
an. Dschebeh sandte den Subatai gegen sie ab» wahrend er sich 
mit SOOO Tapfem selbst in einen Hinterhalt begab. Subatai ward 
g^scUageo und floh. Dschebeh fiel aber aus seinem Hinterhalte 
über die ihn yerfolgenden Georgler her $ und trieb sie inrück. 
Die Einwohner Derbend*s und anderer Städte unterwarfen sich 
ihm fireywillig. Dann zog er yerheerend in die Lander der Rus^ 
seo , dem Dschingizchan berichtend t dass er auf drey lahre die« 
se Eroberung unternommen, sie aber in 2j lahren vollendet 
habe. Der jüngere Bruder des Dschebeh hiess Mungdu Sawür 

(jyLß jJ^j»^ f welcher miler dem Tului Oian diente.. Dieser 

nannte den jüngsten seiner Söhne Uru$$p welcher in der Leib- 
wache des Hulagu Qian mit nach Persien kam., während die 
übrigen Brüder in ihrem Vaterlande blieben. Als Abaka Qian 
nach Chorasan 20g*, ernannte er den Vruss mm Anführer yon 

4 Gezig Q^J^^ > ^^^ seiner Thronbesteigung rief er ihn 

aus Chfvasan zurück, und sandte ihn zur Deckung der Grenze 
von Herat und Baddschiz ab , seiner Führung das an der Grän- 
te aufgestellte Heer übergebend (*). Nach iwej lahren sandte 

1) Was H. Ton ihm s«^ , ht unrichtig. 



18« 



er ihi nach Persien» wo er die ihm ^rtfieiiten Befehle mit sehr 
▼ielem Eifer ausfohrte. Seine SMme zur Zeil Abaka Chan's wa- 
ren 1. EarMbizi (jiSj^^J^ (>) und 8. J^adtehi (jjfk^y Der 
$ohn des erstem ist jetzt Charbendeh » und die Söhne des letz-- 

lern 1. Zengi C^J^j) Anführer einer Hezareh» und 8. ifetidb» 
r.fJ^^ » der Bawerdschi. Von den SAhnen des Dschebeh war 

Senekusun (Oj^ji^^ Anfuhrer aner Hezareh » dessen Söhne 

jetzt KarMu , der Page (•) des Uidschaku Chatun » und sein 
Brnder Behaier (*)» wdcher als Gesandter nach Egypten gieng. 
Viele der Anverwandten des Dschebeh stehen auch noch jetzt 

ausserdem im Dienste des Kaan's, z. B. Kedan fCjfJi^jf wel- 
cher Gross^nir und Statthalter ; Nucka y^j^^ der Oberstaats-^ 

aecretär , und Baidschu Nnjan Tc/f ^ ^'T y\ ^^^ zur Zeit Uge- 

lai Kaan*s unter dem OHnmando des Dscharmaghun als Befehls- 
haber einer Hezareh nach Persien zog» und nach dessen Tode 
feinen Tuman . erhielt Er eroberte aueh Rum « ward aber vom 
Hulagu Chan • weil er sich mit dieser Eroberung briistete « mit 
dem Tode bestraft Seinen Tuman erhielt zufolge eigenhändigen 
Befehls des Menggu Kaan*s der Sohn des Dschurmaghun > SiroF* 

ffnm (jj^\jt^\ Der Sohn des Baidsdiu Nujan » (Ig f^^H 
war JBefeblshaber einer Hezareh. Der älteste Sohn desselben 



ir) H. Karansi » JUrantai (t). 
%) Vgl. die Anm« !!• pg. si. 
«) H. Scngi Beliader. 
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SnUtmkek (ij*i»ij»"\ erhielt vom Ghaxan Ciiao am beMwde- 

Ter VergÜDStigiing das Commando über SOOO Reiter« und die 
Wurde eines Tumansbefehlshabers. Er ward aber als WiderspeiH 

stiger f imd iml er den Ba^ndschar CJjc\Ai\ nnd BMdidurkur 

(jßu^ji^ ermordet hatte (') « hingerichtet t was noch an sei- 

nem Orte weiter auseinandergesetzt werden wird. Als Dschin- 
gizchan zum letzten Mahle mit dem Tajaneg Chan kriegte» sand- 
te er gegen ihn den Kubilai aus den Berulas » und den Dsche- 
beh» diesen aber von Neuem mit einem Heere nach Chitai und 
Dschnrdscheh » welches er durch einen verstellten Rückzug an- 
nahm. Aus den Baisut sind ferner berühmt zwey Emire 1. Dega 

« 

Td^^ und 2. Gudschugur \jjl^^jf\f welche ihre Mutter den 

Verfolgungen der Taidschiut entziehend als vaterlose Waisen 
dem Schutze des Dschingizchan übergab. Dieser ernannte gnü* 
digst den Gudschugur zum Befehlshaber einer Hezarehi den 

Dega zom Stallmeister der Sujan Aduun (\JJJ:^ *^j^ H. Sa- 

jan Adun) d. h. der LeibhengHe C\jo^ U^l^* während dem 

Gudschugur die Stuten (cM^^ verbliehen, und ertheilte ihnen 
nebst ihrer Mutter , welcher die Aufsicht über den Kumiz an- 
vertraut ward , das Diplom als Terchane. Der Sohn des Dega 

hiess Dtift QsjJ^^ (') » welcher Befehlshaber eines Tnman's 
war« und viele Kinder hatte. Die Söhne des Gudschugur hiessen 



i) IL flüsohlich t '<w«il tr es mit dtm BajandsolMr Budschtir hielt", 
a) H. Rudi. 
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I. Buriisckin (jjif.jji^ (*) » einer der Kurdschi» and Emir 

des Vortrabe bey Toloi Chan i. Kubihi Kurduhif welcher eine 

Hezareh commaDdirte. Dessen Sohn Dseharbucka Tb^jL^ 

hiengdem Kubilai Chan (>) an» und dessen Sohn Kijudschi kam 
nach Persien ab Gesandter» um dem Muogkan» dem Sohoe 
Melik Tiquur's in huldigen , wo er blieb. 



19. 5110011 (J(^) ('). 



Dieses Volk stammt auch von den Niruo. Sie waren des 
Dschingizchan 8 Verbündete gegen die Taidschiut Der Nameo 
ihres Vorstandes ist aber nicht bekannt. 



20. Kmegkka (oUXLs^ {^y 



D ese gehörten auch zu den Nirun * und waren Dscbin- 
gizchan s Verbündete im Kf*iege gegen die^ Taidschiut. Ihr Vor- 

i) H. Burindschin. 

%) H. Bclai Chan. 

a) Fehlen htj H. 

4) Fehlen bejr H. 
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itani hie« DM bihaier Qj^Uf jl^>\ ; ihre übrigen ABge- 

legenheiteD werden aber an dem gehörigen Orte auseinander- 
getetzt werden. 

Hier endet die Ton unserm Vorbilde uns überlieferte lleber- 
flichi dieser oben genannten Völkerstämme. Der von seinen Zeit* 
genoiteo so oft , so lange und so arg verkannte , und aus eben 
diesem Grunde t wie es scheint » von der Nachwelt ungerechter 
Weise so sehr vernachlässigte t treffliche Raschid « ud - din darf 
eodlich nach Verlauf eines halben lahrtausends seine Aufer- 
stehung mit vollem Rechte fdem , und feiert sie in Europa's 
aolgeidarten Fluren schöner 9 als er je in den zwar gesegne- 
teo 9 doch mit den Spuren der Verwilderung > welche in ihrem 
eitelen Wahne ihn selbst der ewigen Vergessenheit zu über- 
geben gedachte, übertünchten Gefilden seines Asiatischen Va- 
terlandes diesen Triumph zu begehen vermochte. le weniger 
eine Verglrichuog der von ihm uns mitgetheilten mit den von 
Abu - 1 - ghasi Bahadur Chan oft wörtlich nach ihm 9 oft ab- 
wocheod von ihmi oft aber auch ungenügend zusammenge- 
stellten Facta der regen Theilnahme des Geschichtforschers 
entbehren darf, um so mehr muss one kritische SichtUDg 
aller über dieselben Gegeostande sich verbreitet habenden 
Schriftsteller eine reiche Ausbeute der wichtigsten Resulteto 
darbieten. Ob es mir bey dem regen Eifer * den mit Kraft 
nad Muth noch beseelten Geist auf die Bahnen wissenschaftli- 
cher Fortschritte zu lenken, mit Gottes Hülfe gelingen werde, 
die tieren , dunkelen • und eben daher dl schlüpfrigen Plade 
ia den Schachten dieser Geistesgebirge mit dem reinen Ertra- 
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ge goldfaalügeo Gewinns zaruckzolegen » das möge die Schrift 
darthoOf welcher die vorliegende nur ab. Einldtung dient 
Schriebs am ^ März 1842. 
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